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21. Mai 
Sacharow-Tag 
in den USA 

rtr/dpa, WasMngton/Strafthurg 
Der 21. Mai soll in den USA als 
„Sacharow-Tag“ begangen wer- 
den. Eine entsprechende Resolu- 
tion ist jetzt vom amerikanischen 
Kongreß verabschiedet worden. 
Die bereits im April vom Senat 
gebilligte _ Entschließung wurde 
vom Repräsentantenhaus einstim- 
mig angenomm en - Anlaß dieser 
Ehrung ist der 62. Geburtstag des 
Regimekritikers und Friedensno- 
belpreisträgers, der seit mehreren 
Jahren nach Gorki verbannt ist In 
der vergangenen Woche hatten die 
sowjetischen. Behörden mitgeteilt, 
Sacharow werde das Land niemals 
verlassen dürfen. Zn einem von 200 
schwedischen Parlamentariern Un- 
terzeichneten ^Schreiben an die so- 
wjetischen Behörden wurde die 
Freilassung Sacharows gefordert. 
Er wurde mamm»» mit - seiner 
Frau nach Schweden eingeladen. 
Sacharow hat nach Mitteilung aus 
Oslo eine Einladung der norwegi- 
schen Regierung, sich in Norwe- 
gen niederzulassen, an ggwnmmm 
Das Europäische Parlament hat 
mit großer Mehrheit zwei Resolu- 
tionen verabschiedet, in denen die 
Verletzung von Menschenrechten 
in aller Welt und insbesondere in 
dar Sowjetunion verurteilt wird. 

Seite 6 
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9 } Mi rechne schon in die- 
sem Jahr mit einem rea- 
len Wirtschaftswachs- 
- tum von einem halben 
bis einem Prozent Das 
bringt mehr Steuern, 
und wir brauchen nicht 
wieder einen Nach- 
tragshaushalt mit Kre- 
diten zu finanzieren. 
1984 erwarte ich sogar 
ein Wirtschaftswachs- 
tum von drei bis 3,5 Pro- 
zerit ” 


Präsident des Deut- 
ln der 


Helmut 
w»1wn 
_Büd“-Zettung. 

fotoTricharo SCHUIZB- VORBERG 
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Alfred Nau gestorben 

- dpa, Bonn 
Der frühere SPD-Schatzmeister 
Alfred Nau ist gestern im Alter von 
76 Jahren nach schwerer Kr a n k h e i t 
in Bonn gestorben. Der Parteivor- 
sitzende Willy Brandt erklärte, Nau 
habe der deutschen Sozialdemokra- 
tie,, der deutschen Arbeiterbewe- 
gung und insbesondere den Ge- 
werkschaften mit Liebe und Lei- 
denschaft gedient 


Noch eine Fälschung? 

DW. Bonn 

„Die Gespräche mit Hitler", von 
Her mann Rauschning 1939/40 in 
Frankreich veröffentlicht kommen 
nach Ansichtdes Schweizer Histori- 
kers Wolfgang Härtel einer „raffi- 
nierten ' Geschichtsfalschung“ 
gleich. Wie Häneljetzt auf der Frün- 
jahrs-Tagung der Zeitgeschichtli- 
chen Forschungsstelle Ingolstadt 
(ZFI) sagte, habe der ehemalige NS- 
Senatspräsidejit von Danzig höch- 
stens vier oder fünf Begegnungen 
mit Hitler gehabt Sein als „zeithi- 
storisches Kronzeugnis“ für die an- 
eblichen Langzeitplanu ng en Hit- 
rs bewertetes Werk sei eme Auf- 
tragsarbeit für französische Journa- 
listen und ämeri ka nische Verleger 
.Es besitze auch keine ver- 
gelte 21 


„Konjunktur- 
Belebung kein 
Strohfeuer“ 

AP, Berlin 

Optimistisch übe: die weitere 
wirtschaftliche Entwicklung hat 
sich das Deutsche Institut für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) in Berlin 
geäußert In einem gestern veröf- 
fentlichten Bericht hieß es, die 
Auftragseingänge bei der Industrie 
gäben Anlaß zu Hoffnungen, daß 
es sich bei der „leichten konjunk- 
turellen Bele bun g nicht um w» 
Strohfeuer“ handele. So sei der 
Rückgang des Sozialprodukts En- 
de 1962 zum Stillstand gekommen. 
Ferner sei eine positive Tenden- 
zwende in der gesamtwirtschaftli- 
chen Produktion zu Beginn 1983 zu 
registrieren. Dieser Trend sei altem 
auf den Anstieg der realen Inlands- 
nachfrage «nnVim i ffihrBri Uner- 
wartet hoch seien die Anregungen 
durch den privaten Verbrauch. In 
den ersten drei Monaten sei es hier 
zu einer »kräftigen Expansion" ge- 
kommen, die nicht mit der Ein- 
kommensentwicklung erklärt wer- 
den könne. Vielmehr sei der 
Preisauftrieb gebremst worden. 
Dennoch wird die weitere Ent- 
wicklung beim privaten Verbrauch 
negativ beurteilt „Angesichts stei- 
gender Arbeitslosenzahlen und nur 
geringer Tariflohnanhebungen wä- 
re Stagnation hier schon ein Er- 
folg“. Seite 11 

Strafantrag 

AP, Bonn 

Bundestagspräsident Rainer Bar- 
rel (CDU) wird Strafantrag gegen 
jene Ruhestörer stellen, die gestern 
im Bundestag Farbeierauf denBtm- 
desadler im Pariament warfen und 
SaaWiwM>rnngrifBm. Wie diePolizei 
in Bonn mitteflte, wurden im Zu- 
sammenhang «"it. den. Tumulten 
und Störaktionen der von den Grü- 
nen wngria/lpnpn Jii gendlfeTwi die 
Personalien von 24 Personenfestge- 
steölt 

Flüchtlinge aus Polen 

AP, Bonn 

7128 Flüchtlinge aus Polen haben 
seit Verhängung des Kriegsrechts 
am 13. Dezember 1981 in der Bun- 
desrepublik Deutschland politi- 
sches Asyl beantragt Dies teilte der 
Parlamentarische Staatssekretär 
hrim B uTiHp«riTrnATiffMnist.pr | Horst 
Waffenschmidt gestern mit Von 
der Gesamtzahl der Asylanträge sei- 
en bisher 171 als Asylberechtigte 
anerkannt worden. 1804 Anträge 
hatten sich erledigt, weil sie abge- 
lehnt oder zurückgenommen oder 
weil die Verfahren eingestellt wor- 
den seien. Insgesamt hätten sich 
seit Verhängung des Kriegsrechts 
88 442 polnische Staatsbürger in der 
Bundesrepublik Deutschland auf- 
gehalten. Dem Innenministerium 
Ist nicht bekannt, wieviel von ihn e n 
im Land geblieben sind. 


WIRTSCHAFT 

BP und Aral teurer 

AP, Hamburg 
Nach den jüngsten Benrinpreis- 
erböhungen bei Esso und Texaco 
haben gestern die Mineralölgesell- 


Auch bei ihnm verteuerte sich Nor- 
mal- und Superbenzin um je zwei 
Pfennig pro Liter und Diesel tun 

oinen P fennig . 

Aktien weiter aufwärts 

DW. Frankfurt 
Die Aufwärtsbewegung am Ak- 
tienmarkt hat rieh weiter verstärkt 
Am Rent enm arkt hat sich die Lage 
beruhigt WELT-Aktienindex 137,9 
(136,5). DoHar-Mittelkurs 2,4595 
(2,4675) Mark. Goldpreis je Feinun- 
ze 442,75 (440,75) Dollar. 

WibTTER 

Frische Meeresluft 

DW. Essen 
Durch die Zuftihr frischer Mee- 
resluft mit eingelagerten Sch au er- 
s taffein bleibt das Wetter in 
Deutschland we ch s el ha f t Tages- 
temperaturen zwischen 16 und 19 
Grad. In der Nacht bei 8 Grad. 
Schwacher bis mäßiger Wind aus 
Südwest 
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Heute in der WELT 

Mefoongefk: Krasse Cresson - Von Sport; Die Träume der jungen 
, Hans- Jörgen Mahnke S. 2 FttßbaD-Profis S. 7 

Freundschaft gilt in Togo noch 
ohne Bonner Scheckbuch S. 3 

Rumänische Attacke gegen die So- 
wjets S. 10 

Lehrstellen; Mhdstenn^WOms will 
die Wirtedhaft mobilisieren S.4 

Fernsehen: Deutscher Medienex- 
portin dte Dritte Welt S. 10 

LrtztePbkernnideteMadrid:Für 
dBe KSZE läuft die Frist ab S.5 

Wirtschaft: Jede zweite Mark fließt 
durch öffentliche Kassen S. U 

Straßbarg: EG soH mehr ffir die 
Menschenrechte tarn S.6 

Kotten Die Marimrger Feiern der 
flMHgen gffgahgfli S. 21 

Forum: PersonalieäTmd die Mei- 
nung von WELT-Leseni V. $-6 

Aus aller Welt Der Fbm der Bahn 
■ geriet aufs Abstellgleis S. 22 


Details sind veränderbar, 
das Sparvolumen jedoch nicht 

Kabinett beschließt die Eckwerte / Stoltenberg hat Verständnis für Blum 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Bundesregierung hat gestern 
die Eckwerte für den Bundeshaus- 
halt 1984 festgelegt und zugleich 
einen Grundsatzbeschluß über die 
Haushaltsbegleitgesetze gefaßt 
Die Ausgaben des Bundes sollen 
im kommenden Jahr gegenüber 
1983 nur um 1,7 Prozent auf rund 
257,5 Miiiinrripn Mark steigen. Erst- 
mals seit Jahren soll der aufstei- 
gende Trend bei der Verschuldung 
des Bundes gebrochen werden: 
Die NettokredJtaufhahme soll ge- 
genüber 1983 von rund 41 auf 39 
zurückgehen. 

In der Sitzung der Unionsfrak- 
tion, die den gestrigen Kabinetts- 
beratungen voranging und am 
Abend fortgesetzt wurde, war er- 
kennbar, daß die Regierungsbe- 
schlüsse in dem sich nach der 
Sommerpause anschließenden 
Verfahren Änderungen unterwor- 
fen werden. Finanzminister Ger- 
hard .Stoltenberg zeigte sich für 
nüf» Änderungsvorschläge aufge- 
schlossen, sofern das gleiche Spar- 
volumen erbracht werde. So ist 
beispielsweise zu erwarten, daß 
der Regiemngsvorschlag zu Kür- 
zungen beim Mutterschaftsurlaub 
geändert wird: Wie gestern berich- 
tet, will die Regierung diese bisher 
auf Arbeitnehmerinnen be- 
schränkte Sozialleistung von vier 
auf drei Monate und den Monats- 
betrag von 750 auf 600 Mark kür- 
zen- In der Fraktionssitzung wurde 
die Absicht deutlich, bei vier Mo- 
naten zu bleiben und statt dessen 
den Monatsbetrag auf 450 Mark zu 
senken, so daß im Endergebnis die 
Leistung mit 1800 Mark gleich 
bleibt Außerdem hat Stoltenberg 
die Grundsatzzusage zur Erweite- 


rung des Mutterschaftsurlaubs auf 
Hausfrauen und Selbständige nun- 
mehr mit einem Termin versehen: 
Vom 1. Januar 1987 an sollen alle 
Mütter in den Genuß dieses bezahl- 
ten Urlaubs kommen. Dem Ver- 
nehmen nach hatten vor allem die 
Minister Heiner Geißler und Nor- 
bert Blüm ihre Zustimmung zur 
Kürzung an eine Terminfestlegung 
geknüpft. 

Die Arbeitnehmergruppe der 
Fraktion hatte sich nicht nur für 
diese Koppelung stark gemacht 
Wichtiger aus ihrer Sicht ist die 
Ablehnung der Verschiebung der 
nächsten Rentenerhöhung vom 1. 
Juli 1984 auf den 1. Januar 1985. 
Sogar mit dem Risiko wechselnder 
parlamentarischer Mehrheiten will 
sich dieser Flügel gegen einen sol- 
chen neuerlichen Einschnitt aus 
ganz prinzipiellen Erwägungen 
wenden. Er sieht nicht nur die 
Glaubwürdigkeit der Unionspar- 
teien gefährdet, da die Verschie- 
bung vor dem 6. Marz nicht erwo- 
gen worden sei. Zum anderen wür- 
de der Grundsatz eines gleichmä- 
ßigen Anstiegs der Einkommen 
von* Aktiven und Rentnern ekla- 
tant verletzt 

Allerdings hat es in dieser Frage 
gestern zwischen Blüm und Stol- 
tenberg keine Auseinandersetzung 
gegeben, da die Entscheidung hier- 
über, wie berichtet, auf die Kabi- 
nettssitzung vom 1. Juni (voraus- 
sichtlich) verschoben wurde. Stol- 
tenberg zeigte großes Verständnis 
für Blums Schwierigkeiten und ak- 
zeptiert auch andere Regelungen, 
die zu der beabsichtigten Einspa- 
rung von 1,2 Milliarden Mark füh- 
ren werden. Angesichts des rieh 
bereits jetzt abzeichnenden frak- 


tions internen Widerstands gilt da- 
mit aber praktisch jetzt schon als 
sicher, daß es nicht zu einer neuer- 
lichen Verschiebung kommen 
wird. 

Manfred Carstens (Emstek), 
haushaltspolitischer Sprecher der 
Unionsfraktion, erklärte gestern, 
die Fraktion „wird die haushalts- 
politische Linie der Bundesregie- 
rung in den kommenden parla- 
mentarischen Beratungen voll un- 
terstützen und durch eigene Initia- 
tiven bemüht sein, das Konsolidie- 
rungsergebnis noch weiter zu ver- 
bessern“. Wie Stoltenberg meinte 
auch Carstens an die Adresse der 
Kritiker immer und außerhalb der 
Fraktion: „Wer eine der vorge- 
schlagenen Maßnahmen ablehnt, 
ist aufgefordert, eine Alternative 
anzubieten.“ 

Nach den Erfahrungen der ver- 
gangenen Jahre, in denen die Ar- 
beitslosigkeit immer höher ausfiel 
als im Haushaltsentwurf prognosti- 
ziert und damit zu höheren Staats- 
ausgaben führte, hat die Bundesre- 
gierung ihre Prognose vorsorglich 
von 2,35 auf 2,5 Millionen Arbeits- 
lose im Jahresdurchschnitt 1984 
korrigiert und hierfür gleichsam 
als „Reserve“ Mehrausgaben von 
etwa 1,5 Milliarden Mark in den 
Eitat eingestellt (die bei günstigerer 
Arbeitsmarktentwicklung und 
Nichtinanspruchnahme unter 

sonst gleichen Bedingungen zur 
Verminderung der Nettokreditauf- 
nahme verwandt werden sollen). 
Ungeachtet dieser Erhöhung hat 
Stoltenberg sein selbst gesetztes 
Sparziel von 6,5 Milliarden Mark 
erreicht Für die hierzu erforderli- 
chen Kürzungen in den Einzeletats 
stehen die Verhandlungen aller- 
dings, wie berichtet, noch aus. 


Reagan: Zeichen für starkes Amerika 

„Überparteiliche Übereinstimmung“ zur Rüstungskontrolle / Weitere MX-Znstimmung 


TH. KIELINGER/SAD. Washington 

Zum dritten Mal hat jetzt ein 
HnughaltoniBSphnB im Kongreß — 
diesmal der des Repräsentanten- 
hauses — mehrheitlich Hip Freigabe 
der gesperrten Gelder für die neue 
InteriEontznental-Rakete MX be- 
schlossen. Obwohl erst die Abstim- 
mungen im P lenum des Senats 
und m der Abgeordnetenkammer 
in der kommenden Woche endgül- 
tig über das Programm von US- 
Prasddent Ronald Reagan entschei- 
den werden, scheint damit der 
Kompromiß, den das Weiße Haus 
mit dem Kongreß über die strategi- 
sche Planung ausgehandelt hat, zu 
halten. 

Für President Reagan sind die 
Ausschuß-Abstimmungen auch 
ein Zeichen dafür, daß in den USA 
eine „überparteiliche Übereinstim- 
mung“ in Rüstungskontrollfragen 
heran wächst In seiner Pressekon- 
ferenz am Dienstagabend äußerte 
er sich sichtlich befriedigt über die 
Stabilität des Konsenses mit dem 
Kongreß und bestätigte seinen Wil- 
len, auch weiterhin *n Fragen der 
„Modernisierung, Abschreckung 


Israel erwägt 
auch Teilabzug 

rtr, Tri Aviv 
Bei fortgesetzter Weigerung Sy- 
riens zum Abzug seiner Truppen 
aus Libanon erwägt Israel nach 


zug. Ein solcher Schritt müsse je- 
doch mit den Regierungen in Beirut 
und Washington abgestimxat wer- 
den, um die Übernahme verlassener 
israelischer Stellungen durch Syrer 
und Palästinenser zu verhindern, 
sagte Arens in einem Interview des 
israelischen Armee-Senders. Zu- 
gleich warnte er Syrien vor kriegeri- 
schen Handlungen mit dem Ziel, 
das libanesisch-israelische Trup- 
penabzugsabkommen zu torpedie- 
ren. 

Die israelische Regierung steht 
unter innenpolitischem Druck, ihre 
Truppen auch einseitig bis zum 
Fluß Awali in Süd-Libanon zurück- 
zuziehen. 


und Abrüstung“ eng mit der Legis- 
lative zusammenzuarbeiten. Diese 
Kooperation werde „den Sowjets 
z eigen, daß die Amerikaner zusam- 
menstehen können, daß wir Ameri- 
ka stark erhalten und gipirhapfrig 
Waffenreduktion erreichen kön- 
nen“. 

Als oberste Ziele seiner Abrü- 
stungspolitik nannte Reagan die 
Mpripi-niriprung der amerikani- 
schen Streitkzäfte, die Fähigkeit 
zur Abschreckung und den Abbau 
der Atomwaffen. Er erklärte sich 
bereit, jene Ideen in die Genfer 
Verhandlungen über Interkonti- 
nental-Raketen (START-Gesprä- 
che) einzubauen, an denen vielen 
Kongreß -Mi tg l iedern besonders 
gelegen ist Die MX-Raketen sol- 
len, nachdem sie endgültig bewü- 
lig worden sind, in den Abrü- 
stungsprozeß eingebettet werden; 
mit den Sowjets soll übet eine Um- 
stellung des landgestützten Arse- 
nals auf Raketen mit einem 
Sprengkopf sowie über einen neu- 
en Abrüstungsmodus, den „Bufid- 
Down“ gesprochen werden. Dieser 
würde bedeuten, daß beide Seiten 


SPD-Fprderung 
für Wiiliamsburg 

gba, Bonn 

Die SPD-Bundestagsfraktion hat 
in rinpm F.rrtni? h 1 i pflnn g !g>ntra g die 
Bundesregierung aufgefordert, 
sich beim Weltwirtschaftsgipfel in 
Wüliamsbiug für eine „expansive- 
re, international koordinierte Poli- 
tik zum Abbau der weltweiten Be- 
schäftigungskrise und Wachstums- 
schwache“ einzusetzen. Dazu müs- 
sen durch den „Abbau der struktu- 
rellen Haushaltsdefizite die Vor- 
aussetzungen für eine spürbare 
Zinssenkung* geschaffen werden, 
heißt es i£ dem Antrag, der nach 
dem SPD-Willen in dieser Woche 
beraten wierden solL 

Mit Blick auf den Europa-Gipfel 
in Stuttgart werden eb enfal l s ge- 
samteuropäische Verabredungen 
zur Bekämpfung der Arbeitslosig- 
keit verlangt Außerdem wird die 
Aufnahme Spaniens und Portugals 
in die EG gefordert. 


Amerikanisches Angebot an Syrien 

Aber Damaskus wffl Botschafter Hjablb nicht empfangen / Drohungen gegen Libanon 


TH. E3ELINGER/DW. Washington 

Der amerikanische Präsident 
Ronald Reagan hat sich entschie- 
den gegen eine Beteiligung der So- 
wjetunion an den Nahost-Verhand- 
lungen ausgesprochen. Zugleich 
wird in Washington jetzt deutlich, 
daß sich die US-Regierung nach 
der Unterzeichnung des israelisch- 
libanesischen Abkommens in ih- 
ren diplomatischen Bemühungen 
verstärkt auf Syrien konzentrieren 
wird. 

Reagan und sein Außenminister 
ShuHz haben die Hoffhung hoch 
nicht aufgegeben, daß Damaskus 
seine derzeit ablehnende Haltung 
zu dem Abkommen noch aufgeben 
könnte,- auch wenn die syrische 
Regierung sich gestern geweigert 
hat, den amerikanischen Unter- 
händler Philip Habib während sei- 
ner neuen Nah ost-Reise zu emp- 
fangen. In einer von der amtlichen 
syrischen Nachrichtenagentur 
SANA verbreiteten Erklärung hieß 


es, rin fl Syrer mit Habib „nichts 
zu besprechen haben, vor allem, 
weü jer einer der amerikanischen 
Beamten ist, die der arabischen 
Sache «mri Hpt Arabern am feind- 
lichsten gesinnt sind“. 

Die syrische Regieru ngsz eitung 
„Techrin“ drohte außerdem, Da- 
maskus werde „alles Notwendige“ 
tun, um die Verwirklichung der 

SEITE 10: 

Beirat bereitet sich auf 
Konflikt mit Syrien vor 

i^raj»iigrh -HKflr|paiBcht>n Abma- 
chung zu verhindern. Die Regie- 
rung in Beirat habe mit dieser „Ka- 
pitulation vor den zionistischen 
Bajonetten ihr Volk verraten“. Sy- 
rien werde den Libanesen bei ih- 
rem „Widerstand“ helfen. Libanon 
werde jetzt „keinen Augenblick 
mehr Stabilität kennen“. _ 
Die harte Haltung Syriens wird 
weiterhin nur von Libyen und der 


PLO offen unterstützt Aus Protest 
gegen das Abkommen hat Libyen 
seinen Botschafter aus Beirut ab- 
berufen. PLO-Chef Arafat rief in 
Damaskus den Militärrat seiner Or- 
ition zusammen, um „den 
vorzubereiten und sich auf 
alle Eventualitäten gefaßt zu 
machen“. 

Der amerikanische Präsident 
Reagan hat auf seiner Pressekonfe- 
renz gegenüber Damaskus jedoch 
deutlich zu machen versucht daß 
es für Syrien gute Gründe gebe, 
seine Kampfoerbände aus Libanon 
abzuziehen: „Eine Anzahl arabi- 
scher Bruderlander drängt die Sy- 
rer, zu ihrem früheren Wort zu ste- 
hen (daß sie aus Libanon abziehen 
wollten). Ich kann mir nicht den- 
ken, daß Syrien allein dastehen 
wiü, getrennt von seinen arabi- 
schen verbündeten. “ 

Reagan ließ außerdem auch ein 
deutliches Angebot an Damaskus 
• Fortsetzung Seite 10 


DER KOMMENTAR 


Zerreißfest 

HERBERT KREMP 


I n der Beziehung frei mit- 
einander . verbündeter 
Staaten machen wir eine er- 
staunliche und gleichzeitig 
beruhigende Feststellung. 
Trotz der hohen und dringli- 
chen Priorität, die Wirt- 
schaftsinteressen heute in 
jedem Lande genießen, grei- 
fen selbst schwere Differen- 
zen ökonomischer Art nicht 
auf die Bündnis-Substanz 
über. Es kommt nicht zur 
Total-Infektion. Das gilt für 
das Verhältnis zwischen 
den Vereinigten Staaten 
und Westeuropa, das gilt für 
die Verbindung XJSA-Japan, 
und das gilt, wie es sich ge- 
rade wieder erweist, für die 
Beziehung zwischen Frank- 
reich und der Bundesrepu- 
blik. 

Erstaunlich ist das deswe- 
gen, weil die natürliche Ego- 
zentrik des wirtschaftlichen 
Denkens es der französi- 
schen Politik nahelegen 
könnte, die festgestellte 
Harmonie auf den Gebieten 
der gemeinsamen europäi- 
schen Sicherheit in ein 
Druckmittel zu verwandeln, 
mit dem sich immer weiter- 
gehende deutsche Konzes- 
sionen, wenn nicht sogar ein 
Wohlverhalten in wirt- 
schaftlichen Belangen erzie- 
len ließe. Sicher gibt es in 
Frankreich solche Stimmen 
und Kräfte. Sie sind dort 
angesiedelt, wo man die ho- 
hen Handelsdefizite mit der 


Bundesrepublik als „uner- 
träglich“ empfindet, und na- 
türlich auch dort, wo man 
die sozialistische Ordnungs- 
idee zum höchsten Gut ei- 
ner neuen, epochal gedach- 
ten Staatsraison erhoben 
hat Aus diesen Tönen wird 
jedoch keine Marseillaise. 

Im Gegenteil: Präsident 
Mitterrand, sein Außenmi- 
nister und sein Verteidi- 
gungsminister setzten bei 
allen Terminen der deutsch- 
französischen Konsultatio- 
nen in Paris die Außen-, Si- 
cherheits- und Verteidi- 
gungspolitik an die Spitze 
der Wertrangordnung. Sie 
bilden das erste Interesse in 
der Beziehung zu Deutsch- 
land, sie sind sozusagen der 
„erste unbewegte Bewe- 
ger*. Der Präsident hob in 
seiner Zusammenfassung 
vor der Konsultationsrunde 
hervor, daß diese Harmonie 
nicht bedroht werden dürfe 
aus Bereichen, wo es „im- 
mer wieder e inmal ** Schwie- 
rigkeiten gebe. 

D ie gemeinsame Siche- 
rung Westeuropas ist al- 
so der Kern der politischen 
Raison, in die sich die fran- 
zösische Unterstützung für 
die Nachrüstung, sollte die- 
se notwendig wenlen, lo- 
gisch einfügL Die Konsulta- 
tion von Paris hat die ameri- 
kanische Verhandlungs-Po- 
sition in Genf zum richtigen 
Zeitpunkt gestärkt 


für jeden neuen Sprengkopf zwei 
andere aus dem vorhandenen Arse- 
nal stillegen. 

Wichtiger Schrittmacher des 
Kompromisses zwischen dem Wei- 
ßen Haus und dem Kongreß war 
die überp&rteilicbe Scowcroft- 
Kommission, die Anfang April ih- 
ren Untersuchungsbericht über die 
strategische Nuldearplanung der 
USA vorgelegt hatte. Auf ihren 
Empfehlungen basieren jetzt Rea- 
gans Pläne. 

Auf der Pressekonferenz, wurde 
der Präsident auch nach den ver- 
muteten Verstößen der Sowjets ge- 
gen bestehende Rüstungskontroll- 
vereinbarungen gefragt Nach Rea- 
gans Worten haben die USA zwar 
den Verdacht aber keine klaren 
Beweise für eine sowjetische Ver- 
letzung des abgeschlossenen - aber 
nie in Kraft getretenen - SALT-2- 
Vertrages: „Die Informationen, die 
uns vorliegen, geben uns Grund zu 
der Annahme, daß sie sehr wahr- 
scheinlich gegen die SALT-Verein- 
barung verstoßen haben . . .“ 

Seite Zs Reagan im K o n se ns us 


Kompromiß beim 
„Stern“ möglich? 

AP, Hamborg 
In der Auseinandersetrang beim 
„Stern“ deutete sich eine Kompro- 
mißmöglichkeit zwischen Verlag 
und Redaktion an. DerSprecherdes 
Verlags Gruner+ Jahr, Bernd Schip- 
phorsti erklärte, er halte eine Eini- 
gung für „denkbar“. Von anderer 
Seite war in Hamburg zu erfahren, 
daß eine der beiden Seiten ihre 
bisherige Haltung verändert habe. 
„Nicht kommentieren“ wollte der 
Verlagssprecher einen Bericht des 
„Hamburger Abendblatts“ , daß der 
Journalist und „Capital“-Herausge- 
ber Johannes Gross nicht mehr 
Chefredakteur des „Stern“, son- 
dern nur Mitglied des Verlagsvor- 
stands, der Journalist Peter Scholl- 
Latour hingegen zwar neuer Chefre- 
dakteur, nicht aber Mitglied des 
Verlagsvorstands werden solle. 

Sette 16: „Wir sind auf der Fahrt in den 
Abgrund“, rief der Ve r lagschef 


Reagan hält Osthandel für 
keinen Streitpunkt mehr 

Angebot an Moskau verteidigt I Getreide ist keine Waffe 


EL-A. SIEBERT, Washington 

Die Auseinandersetzungen mit 
den Verbündeten über den Osthan- 
del sind für US-Präsident Ronald 
Reagan weitgehend beigelegt, wie 
er auf seiner 17. Pressekonferenz in 
Washington vor Journalisten sagte. 
Reagan ließ deutlich werden, daß 
er dazu auf dem Wirtschaftsgipfel 
in Williamsburg keine neuen For- 
derungen stellen wird. 

Bei dem Streit mit den Alliierten, 
der sich am Bau der sibirischen 
Erdöl-Pipeline entzündete, sei es 
lediglich um die Frage subventio- 
nierter Kreditgeschäfte gegangen. 
Außerdem habe ihm die wachsen- 
de Abhängigkeit Westeuropas von 
sowjetischen Energiequellen und 
die Versorgung Moskaus mit Devi- 
sen Sorgen bereitet, meinte der 
amerikanische Präsident. 

„Beim Thema Osthandel 
herrscht zwischen uns und den 
Verbündeten Frieden“, beantwor- 
tete Reagan Fragen, warum Ameri- 
ka die Russen mit Getreide beliefe- 
re und gleichzeitig versuche, die 
Exporte Westeuropas und Japans 
in die Sowjetunion mit Restriktio- 
nen zu belegen. Nur wenige Stun- 
den vorher hatte Moskaus Bot- 
schafter in Washington, Anatolij 
Dobrynin, US -Außenminister 
George Shultz telefonisch unter- 
richtet, daß der Kreml das ameri- 
kanische Angebot, wieder langfri- 
stige Getreide-Abnahznevertrage 
zu schließen, annehmen werde. 

Die USA wollten die Getreideex- 
porte niemals als Waffe benutzen, 
begründete Reagan seine Offerte 
vom 22. April. Nachdem die sowje- 
tische Führung die Bedeutung des 
von Präsident Carter im Januar 
1981 nach dem Einmarsch der So- 
wjets in Afghanistan verhängten 
Teilembargos verstanden habe, ge- 


he es jetzt darum, die Verläßlich- 
keit der Vereinigten Staaten als 
Lieferant wiederherzustellen. „Wir 
geben Urnen keine Kredite, sie 
müssen bar bezahlen“, sagte der 
Präsident 

Ein Termin für die amerikani- 
schen Getreideverhandlungen mit 
der UdSSR ist noch nicht festge- 
legt Vermutlich werden die sowje- 
tischen Kauf wünsche aber auf der 
Tagesordnung der Routinekonsul- 
tationen stehen, die für Juni in 
London geplant sind. Offen bleibt 
dabei, wieviel Getreide die Sowjet- 
union ln den USA bestellen wird. 
Das Getreidegeschäft zwischen 
beiden Ländern wird derzeit auf 
der Grundlage eines fünfjährigen 
Abkommens abgewickelt das am 
30. September 1981 abgelaufen ist 
Seitdem wurde es zweimal um ein 
Jahr verlängert 

Nach diesem Vertrag ist die So- 
wjetunion verpflichtet, jährlich 
sechs bis acht Millionen Tonnen 
Getreide - in der Hauptsache Wei- 
zen, Mais und Sojabohnen - abzu- 
nehmen. Bereits 1982 hatte Präsi- 
dent Reagan Moskau insgesamt 23 
Millionen Tonnen angeboten. Die 
UdSSR erwarb jedoch nur die ver- 
traglich festgelegte Pflichtmenge. 
Kritiker der „Getreide-Politik“ 
Reagans gegenüber Moskau be- 
fürchten, daß der Kreml den Spieß 
umdreht, indem er nun im ameri- 
kanischen Getreide-Geschäft hohe 
Exporterwartungen weckt die sich 
dann nur durch politische Zuge- 
ständnisse realisieren lassen, frü- 
her deckten die USA 70 Prozent 
des russischen Import-Bedarfs, 
1982 waren es nur noch 20 Prozent 

Zweifellos hat sich Reagan dem 
Druck amerikanischer Farmer ge- 
beugt denen es derzeit wirtschaft- 
lich schlechtgebt 


Warschau spricht Walesa 
die politische Rolle ab 

ZK-Sitzung soll jetzt am 31. Mai beginnen 


JGGJAPMt, Warschau 

Das Zentralkomitee der Polni- 
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
(PVAP) ist für den 31. Mai zu einer 
Plenarsitzung einberufen worden, 
wie gestern aus Warschau gemel- 
det wurde. Auf der Tagesordnung 
der seit langem erwarteten Sitzung 
sollen personalpoli ti sehe und ideo- 
logische Fragen stehen. Eine ganze 
Rahe größerer politischer Ent- 
scheidungen sei jedoch wegen der 
Uneinigkeit innerhalb der Partei 
gestrichen worden, wie aus Partei- 
kreisen bekannt wird. 

Aus Warschau wird berichtet 
daß. während die Partei nach au- 
ßen hin Einigkeit demonstriere, 
der Erste Parteisekretär General 
Wojriech Jaruzelski bei seinen Ver- 
suchen zu einer gemäßigten Re- 
form der politischen und -wirt- 
schaftlichen Strukturen Polens auf 
Widerstand stoße. 

Kategorisch hat die polnische 
Regierung gestern jeden Dialog 
mit Lech Walesa und seinen Weg- 
genossen abgelehnt In e i nem 
Grundsatzartikel der Regierungs- 
zeitung „Rzeczpo spolita M verurteilt 
diese einen Appell an das Parla- 
ment zur Wiedereinführung des ge- 
werkschaftlichen Pluralismus in 


Polen, der von Walesa und anderen 

Gewerkschaftsführern unterzeich- 
net worden war. In. dem Artikel 
heißt es, man könne in keinem Fall 
Walesa trauen. 

Das provisorische Koordina- 
tionskomitee der U ntergrund- „ So- 
lidarität“ und das polnische Hel- 
sinki-Komitee haben einen „In- 
dex“ mit den Namen von 32 Polen 
herausgegeben, die seit Ausrufung 
des Kriegszustandes bei Zusam- 
menstößen, Demonstrationen oder 
Verhören getötet worden. 

Die Todesopfer kommen aus al- 
len Bevölkerungsschichten. Be- 
sonders hoch ist dabei der Blutzoll 
junger Polen, der fast zwei Drittel 
alter Opfer ausmacht. Es handelt 
sich dabei um junge Arbeiter, 
Schüler, Studenten, einen Rekru- 
ten und ein lSjähriges Mädchen. 
Die 19jährige sei von den Sonder- 
einheiten der polnischen Miliz, der 
ZOMO, auf offener Straße zu Tode 
geprügelt worden. Die Veröffentli- 
chung weist darauf hin, HaB die 
Zahl derer, die in den Gefängnis- 
sen, auf Straßen, in Polizeistatio- 
nen und in den Internierungsla- 
gern angeschossen und zosam- 
mengeschlagen wurden, „einige 
Hunderte“ beträgt 
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Grüne Lümmel 

-Von Georg Schröder 

G ewiß: Davon geht die Bundesrepublik nicht unter, 
da ß Anhänger der Grünen im Bundestag sich als 
Flegel benehmen. Aber diese Provokateure dürfen uns 
nicht ungestraft auf der Nase herumtanzen. Dies sind 
keine Politiker, dies sind schlichtweg Lümmel, und als 
solche müssen sie behandelt werden. 

Der Bundestag ist kein Heiligtum, aber er ist der Ort 
des Gesetzgebers, der Vertretung unseres Volkes. Wer 
sich dort wie ein Wüder aufführt, will provozieren und 
das Parlament verächtlich machen. Auch der Bundesad- 
ler ist kein Heiligtum, aber er steht für die Bundesrepu- 
blik Deutschland, für uns. Wer ihn mit Farbbeuteln 
beschmutzt, will uns beschmutzen. 

Das will bedacht sein, und deshalb ist es gut, daß 
Bundestagspräsident Rainer Barzel ohne Zögern und 
Zagen sofort Strafantrag wegen Hausfriedensbruch und 
Körperverletzung gegen 24 festgenommene Provokateu- 
re gestellt hat. 

Dies ist nicht mehr das Jahr 1968, wo uns ein Bundes- 
justizminister Heinemann angesichts der mit Molotow- 
coektails in Berlin agierenden Wilden auffordem konn- 
te, in uns zu gehen und das Gespräch mit der Jugend zu 
suchen. 

Gesprochen mit denen, die überhaupt hören wollen, 
wird heute wie gestern, allerorten. Barzel hat recht, 
wenn er sagte, diese Störer seien weder typisch noch 
repräsentativ für die deutsche Jugend. Aber repräsenta- 
tiv sind sie offenbar für jene, die den Kampf auf die 
Straße tragen wollen und die die repräsentative Demo- 
kratie nicht nur im Grunde ihres Herzens, sondern 
immer lauter auch öffentlich verwerfen. 

Wie man die Grünen im Bundestag einzuschätzen hat, 
weiß man nun sehr genau. Oder weiß es die SPD etwa 
nicht so genau? Worauf zielen denn Sozialdemokraten 
wie Lafontaine oder der Bremer Senator Scherf ab? 
Auch sie wollen den Kampf auf die Straße verlegen. 
Klare Aussagen von Hans-Jochen Vogel sind notwen- 
dig. 


Krasse Cresson 

Von Hans-Jürgen Mahnke 

D ie schrillen Töne, die jetzt wieder von der französi- 
schen Regierung angeschlagen werden, müssen 
schrecken. Sollte all das, was da in Paris propagiert 
wird, in die Tat umgesetzt werden - man müßte die 
Hoffnungen auf eine weltwirtschaftliche Erholung rasch 
wieder begraben. Unverhohlen wird die Peitsche des 
Protektionismus geschwungen, eine Drohgebärde, die 
müde Gäule aber nicht auf Trab bringt, im Gegenteil 
Ins Visier genommen hat die französische Regierung 
das hohe Defizit im Handel mit der Bundesrepublik. 
Edith Cresson, die neue Außenhand elsmin isterin, be- 
zeichnet den Fehlbetrag schlicht als „unerträglich“. Das 
ist ihr gutes Recht Mit der Forderung jedoch, daß die 
Deutschen mehr in Frankreich kaufen sollten - was sich 
per Dekret nun einmal nicht durchdrücken läßt sind 
die Ursachen des Ungleichgewichts noch nicht besei- 
tigt Die aber lassen sich immer noch am besten mit der 
unterschiedlichen Wettbewerbsfähigkeit der beiden 
Volkswirtschaften erklären. Diesseits des Rheins etwa 
sind die Inflationsraten erheblich niedriger als auf der 
anderen Seite, und das kommt nicht von ungefähr. 

Paris räumt der Preisstabilität jetzt zwar eine höhere 
Priorität ein. Aber die Erfolgsaussichten weiden dort 
wohl selber nicht hoch veranschlagt. Denn sonst wäre 
das handelspolitische Drängen kaum verständlich, vor 
allem nicht der Hinweis darauf, daß man auch die 
Grenzen schließen könnte. 

Fatalerweise warten manch andere Länder nur auf 
solche Schritte, um sich selber auf diesen Weg zu 
begeben, der bestimmt nicht zu Aufschwung und niedri- 
gerer Arbeitslosigkeit führt Der Welthandel wird damit 
noch mehr stranguliert — gewiß keine Ermunterung für 
Investoren. Denn die Handelshemmnisse sind schon 
jetzt eine der stärksten Investitionsbremsen. Was aus 
Paris herübertönt, deutet nun leider nicht auf eine 
Lockerung hin. 


Mehr Sicherheit 

Von Rüdiger Moniac 

E in anderer Weg als der, den die „Europäische Sicher- 
heitsstudie“ (ESECS) zur Stärkung der Verteidi- 
gungskraft der NATO auf unserem Kontinent vor- 
schlägt, läßt sich schwerlich denken. Sie zielt darauf ab, 
das Bündnis weniger abhängig davon zu machen, daß 
zur Verhinderung eines zu schnellen Zusammenbre- 
chens der militärischen Vomeverteidigung Atomwaffen 
eingesetzt werden müssen. 

Folgt die NATO dem vorgezeichneten Weg, werden 
die nuklearen Systeme im Spektrum der atlantischen 
Strategie letztlich wieder das, was sie ursprünglich in 
der Theorie immer sein sollten: ein letztes Mittel des 
Westens, das der Sowjetunion den unerbittlichen Willen 
zum Widerstand verdeutlichen soll und damit den Ab- 
bruch des von ihr begonnenen Krieges bewirkt 
Die Sicherheitsstudie (siehe WELT vom 17. Mai),' an 
der die fähigsten Militärs und zivilen Fachleute diesseits 
und jenseits des Atlantiks mitgearbeitet haben, will die 
neuen Möglichkeiten der elektronischen Zielerfassung 
und Wafiensteuerung verbinden mit den heute verfüg- 
baren technischen Möglichkeiten ballistischer Raketen, 
die mit konventioneller, aber sehr genau treffender 
Einzel- oder Mehrfachmunition geladen sind. 

Die dafür aufzustellenden Verbände sprengen nicht 
die Dimensionen. Mit ihnen kann die NATO niemand 
niederringen, sie kann dem Gegner aber seine klar 
erkennbaren Angriffsplanungen in gezieltem Waffenein- 
satz durchkreuzen. Das Bündnis muß die Kraft aufbrin- 
gen, das Geld für die Umrüstung aufzubringen. Es ist 
vergleichsweise wenig zu dem, was die Sowjetunion 
ihrer Bevölkerung an Konsumverzicht aufzwingt, zu- 
gunsten einer gewaltigen Streitmacht, die auf Ausfall 
und erobernde „Verteidigung“ angelegt ist. 

General Rogers verlangt in seiner Werbesprache 40 
Mark mehr jährlich „von Baby, Mann oder Frau“. Ist das 
zuviel dafür, daß jedermann sicher sein kann, des 
Abends friedlich einzuschlafen und des Morgens fried- 
lich wieder aufzuwachen? 
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„Vorwärts, Kameraden, wir müssen zurück!' 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖH1E 


Reagan im Konsensus 


Von Thomas Kielinger 


Tm dritten Jahr seiner Amtsreit 
JL&ltet Präsident Reagan seine Po- 
litik gegenüber dem Kongreß fa- 
cettenreich auf! ln Fragen des 
Haushalts, vor allem was Steuer- 
und Verteidigungsfragen angeht, 
glaubt er alle Kompromisse ge- 
macht zu haben. Jetzt gräbt er sich 
ein, hinter einem Wall von „Bis 
hierher und nicht weiter". „Jetzt 
muß ifh pinp Grenze yjpHan »nrf an 
die Belange des awipriinmwTim 
Volkes denken“, war sein Kampf- 
aufnif an den Kongreß am Diens- 
tagabend. Eine gewaltige Haus- 
haltsschlacht zieht Haranf 


das heißt: zur Dauerblockade - 
aus. Die Gelder für die Weiterent- 
wicklung der MX wurden einfach 
gesperrt 


nicht mehr die Zahl der Atomwaf- 
fenträger (launchers), sondern nur 
noch der atomaren Sprengköpfe 
(warheads) sein. 


Gerade umgekehrt aber verfährt 
der Präsident in der ebenfalls zen- 
tralen Frage der Abrüstung und 
der Zukunft der strategischen Nu- 
klearplanung, vor allpm der MX- 
Rakete. Hier ist Ronald Reagan auf 
der ganzen Linie dem Kongreß ent- 
gegengekommen. Damit hat er 
rechtzeitig eine für das Wahljahr 
1984 möglicherweise gefährliche 
Debatte ab gebogen. Nach der Eini- 
gung mit den Legislatoren ist sein 
Interesse an der Abrüstung glaub- 
würdig geworden. Das nimmt der 
Opposition, die gerne das Thema 
„Frieden“ für sich gepachtet hätte, 
viel Pulver weg. 


Die Einigung über die MX und 
der neue Abrüstungskonsens bil- 
den geradezu ein Paradebeispiel 
dafür, daß die beiden häufig ver- 
feindeten Gewalten Washingtons, 
die Exekutive und die Legislative, 
durchaus konsensfahig sind, wenn 
das innenpolitische Interesse und 
die strategische Konkurrenz mit 
Moskau dies erzwingen. Dieser 
Konsens wird schon bald auf die 
ST ART- V erhandlungen in Genf 
wichtige Impulse ausüben. 


In seiner Not griff Präsident Rea- 
gan Ende vorigen Jahres zu einem 
Ausweg, wie ihn wiederum so 
deutlich nur amerikanische Sy- 
stem bereithalt Er berief ein über- 
parteiliches Gremium - die Scow- 
croft Kommission mit dem Auf- 
trag. den Dauerclinch zwischen 
Exekutive und Legislative zu been- 
den. Die Lösung war jedoch schon 
vor der Einberufung der Kommis- 
sion gewiesen worden. Ein junger 
Abgeordneter aus Tennessee, der 
Demokrat Albert Gore (341, sowie 
ein früherer Mitarbeiter in Henry 
Kis singers Nationalem Sicher- 
heitsrat, Jan M. Lodal, entwickel- 
ten im vorigen Jahr unabhängig 
voneinander die Idee, daß die MX 

mit ihren MAhrfachs prpn g - 

köpfen nur ein vorübergehende s 
Objekt der strategischen Planung 
sein könne: Die Zukunft eines sta- 
bil«! Gleichgewichts liege viel- 
mehr in der Rückkehr zur Rakete 
mit nur einem Sprengkopf Nur sie 
könne praktisch auf Dauet die Fra- 
ge der Verwundbarkeit des landge- 
stützten Arsenals befriedigend lö- 
sen. Gore wie auch Lodal banden 
so die MX-Debatte eng in den Ab- 
rüstungskontext ein. Damit war 
ein neuer „Doppelbeschluß“ gebo- 
ren, den der Präsident Reagan in 
der letzten Woche ausdrücklich an- 
erkannt hat: Der Bedarf an MX- 
Nachrüstung jmüsse im Lichte des 
Verhandlungsfortschritts mit den 
Sowjets geprüft werden. Varhand- 
lungsgrundlage könne im übrigen 


Diesen drei Grundideen: der 
neuen START-Zahlart nach 
Sprengköpfen, der Einbindung der 
MX in den Abrüstungsprozeß und 
dem künftigen Übergang auf Ein- 
sprengkopf-Raketen verlieh 

schließlich die Sco wcroft-Ko Ex- 
mission das ganze Gewicht ihrer 
Autorität. Reagan tat das einzig 
Vernünftige: Er nahm den Bericht 
als Ganzes an, nicht nur in einzel- 
nen Teilen, die ihm vielleicht mehr 
gelegen hätten. Er fing auch einen 
zweiten Ball auf den ihm der Kon- 
greß (genauer gesagt: die Senato- 
ren Cohen und Nunn) zugespielt 
hatten: Die Idee eines „build- 
down“, wonach beide Großmächte 
für jeden neu einzufuhrenden 
Sprengkopf zwei alte abzubauen 
hätten. 


Noch Ende letzten Jahres mußte 
man das MX-Raketenprogramm 
verlorengeben. Es schien unmög- 
lich, für die schwere Interkonti- 
nentalrakete mit ihren zehn 
Sprengköpfen eine allseits akzep- 
table Stationierungsform zu finden 
und — im Hinblick auf die amerika- 
nische Friedensbewegung - nicht 
wiirtTt auch einen Statio nierungs- 
orL Für Beobachter hatte dieser 
nicht enden wollende Streit um ein 
Schlüsseleilement der strategi- 
schen Planung etwas Bedrücken- 
des. Der Fall beleuchtete scharf die 
Mängel des amerikanischen politi- 
schen Systems dieser eingebauten 
Feindseligkeit zwischen den Ge- 
walten. Das Weiße Haus verrenkte 
sich, von Administration zu Admi- 
nistration, in immer unglaubwür- 
digere MX- Vorschläge, der Kon- 
greß andererseits schöpfte sein 
Budgetrecht bis zum Äußersten - 



Die MX lange Zeit ausschließ- 
lich als ein (noch dazu verwundba- 
res) Element der strategischen Auf- 
rüstung behandelt, hatte endlich 
ihren vertretbaren Rahmen be- 
kommen. Kein Wunder, daß Rea- 
gan, befielt von der Aussicht, 
das umstrittene System endlich ge- 
billigt zu sehen, sich in zwei ge- 
trennten Schreiben an den Kon- 
greß in der vorigen Woche zu die- 
sem überparteilichen Kompromiß 
bekannte. Und auch der Kongreß 
gab, in drei wichtigen Abstimmun- 
gen in Haushaltsausschüssen, end- 
lich grünes Licht für die MX - er 
hatte nunmehr das Weiße Haus in 
vertrauensbildende neue Abrü- 
stungsverpflichtungen und strate- 
gische Zukunftsperspektrven ein- 
gebunden. 


Neue Plattform rar Genf: US-Präsi- 
dent Ronald Reagan 


FOTO: UPI 


Erst jetzt stehen die Sowjets ei- 
nem ernst zu nehmenden amerika- 
nischen strategischen Konsens ge- 
genüber, wie es ihn seit der Unter- 
zeichnung von SALT n, seit 1972, 
nicht mehr gegeben hat Erst jetzt 
steigen damit die Aussichten auf 
spätere Durchbrüche bei den Ver- 
handlungen. Reagan hat mit sei- 
nem klugen Dialog mit Kräften 
und Mächten jenseits des Weißen 
Hauses mehr getan, als nur das 
Ansehen seiner Administration zu 
heben und das strategische Pro- 
gramm vor dem Scheitern zu ret- 
ten. Er hat der amerikanischen Au- 
ßen- und Sicherheitspolitik den 
Weg in die Überparteilichkeit ge- 
wiesen, aus der neue Stärkung und 
neue Stabilität für die US-Diplo- 
matie insgesamt erwachsen könn- 
ten. Vielleicht gelingt ihm, nach 
der Lösung der strategischen Fra- 
gen, ähnliches mit dem Thema 
Zentralamerika. 


IM GESPRÄCH Werner Remmers 


Keine Angst vor Gegenwind 


Von Peter Philipps 


D ie Beoabachter der bildungs- 
politischen Szene vermissen 
ihn noch immer. Denn seit Werner 
Remmers vor einem Jahr nach 
dem Wahlsieg der CDU in Nieder- 
sachsen, ften Sessel des Kultus mi- - 
nisters mit dem des Fraktionsvor- 
sitzenden vertauscht hat, ist die 
Bühne der Kultusminister um eine 
herausragende, weil auch originel- 
le Gestalt ärmer geworden. Doch 
die Fraktion weiß offensichtlich 
auch, was sie an ihm hat: Mit gro- 
ßer Mehrheit und ohne Gegenkan- 
didat ist Remmers gerade, für wei- 
tere drei Jahre in seinem Amt be- 
stätigt worden. 

Er war nie ein zweifelnder Ham- 
let, aber auch nie jemand, der noch 
einen Partner brauchte; nein, Wer- 
ner Remmers, 53, vier Kinder, ist 
eher ein Othello, ein Tatmensch, 
der auf sich selbst und seine Kraft 
vertraut. Schon als Kultusminister 
stach er heraus: Von seinem südli- 
chen Pendant Hans Maier, der Här- 
te hinter schöngeistig«! Wendun- 
gen verbergen kann, unterschied 
ihn beispielsweise schon immer 
die direktere Wortwahl; „Ich denk' 
nun mal platt“, sagte der Malers- 
sohn aus dem Emsland einmal, al- 
so deftig, direkt. Was er will, sagt er 
geradeheraus und steuert es genau- 
so gradlinig an. Die Bund-Lander- 
Kommission für Bildungsplanung 
und Forschungsfordenmg, der mit 
Hilfe des Fraktionsvorsitzehden 
Remmers jetzt gerade wieder der 
Garaus gemacht werden soü, hat 
ihn so noch in bester Erinnerung: 
Vor knapp zwei Jahren legte er 
demonstrativ sein Amt als stellver- 
tretender Vorsitzender nieder, weil 
er weder den Konfliktkurs der 
„Kameraden aus dem Süden“ in 
der Bildungspolitik weiter mitma- 
chen noch einer ineffektiv gewor- 
denen Einrichtung länger als Ga- 
lionsfigur dienen wölbe. 

CDU wie CSU hatten immer ihre 
liebe Mühe mit dem Mann, dessen 
gedrungene Gestalt und stoppeli- 
ges Haupthaar schon signalisieren, 

daß er nicht stm mlinien f nrmi fr in 

fertige Konzepte einzupassen ist. 
Doch jedesmal, zum Beispiel in der 



„Ick denk' nun mal platt": Werner 
Remmers foto: äjpp daroanger 


Frage der Gesamtschulen, wenn 
die SPD ^ ann meinte, mm nie 


Kronzeugen gegen die Union ver- 
werten zu können, mußte sie fest- 
stellen, daß er dafür . schon gar 
nicht . zu verwenden; war. „Bil- 
dungspolitik ist wie Pinkeln gegen 
den Wind“, ist einer der typischen 
Hemmers-Sprüche: „Man , macht 
sich nur die eigene Hose haß.“ 

Da die leeren öffentlichen Kas- 
sen für zusätzlichen Gegenwind 
sorgten und Remmers kaum noch 
politischen Gestaftoogsraum sah, 
wechselte er 1982 an die Spitze der 
Fraktion. Ministerpräsident Emst 
Alb recht mußte das Heranwachsen 
des starken Gegenpols erfragen, 
denn Hemmers, fest verwurzelt in 
der katholischen Soziallehre und 
den katholischen Westen des Lan- 
des mit 70-Prozent-Stimmexgeb- 
nissen als Hausmacht fest im Rük- 
ken, ist ein zu kantiger Klotz. . • 
Die Spatzen auf dom ..Leine- 
schloß in Hannover pfeifen es 
schon vom Dach, daß auf das 
Kraftpaket in drei Jahren neue 
Aufgaben warten: Wenn die Legis- 
laturperiode in Niedersachsen ab- 
läuft, wird der Intendantensessel 
des NDR in Hamburg frei. Wenn 
Remmers kommt, werden sich 
dort viele warm anzrehen müssen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


LE FIGARO 

Das Färber Bbtt merkt m dentadi- 
fnmMscfcei Gipfel m * 

Die deutsch-französischen Ge- 
spräche, die in Paris geführt wur- 
den, haben ungeachtet der Höflich- 
keitsfloskeln und eines zweifellos 
vorhandenen guten Willens einen 
totalen Gegensatz zwischen den 
beiden Ländern bei der Einschät- 
zung der wirtschaftlichen Lage in 
Europa und der Vorbereitung des 
Wirtschaftsgipfels von Wilhams- 

bürg aufgezeigt Das ist der 

wunde Punkt von Herrn Mitter- 
rand: Strenges Festhalten an der 
eigenen Position genügt nicht Er- 
forderlich sind eine völlige Um- 
kehr der Politik und das Bemühen 
um neue Glaubwürdigkeit Im Mo- 
ment ist man jedoch noch eher bei 
der Suche nach Sündenböcken. 


©Tu* l&deexagh 


Die Londoner Zettas* weist saf ifc Be- 
nilrrtirttim ihm Thftnilnr ftgiarprnliltT 
acUtmes Ha: .... 


LIBERATION 


Die Pariser Zeitung schreibt über 
Besuch u der Seine: 


Nachdem man zuerst die „Arro- 
ganz“ der Deutschen (Delors), das 
„Europa der Rechten“ (Mauroy) 
und das „unerträgliche“ Verhalten 
der deutschen Industriellen (Cres- 
son) kritisiert hat verlangt man 
heute Hilfe von ihnen. Das ist die 
neueste Version der „deutschen 
Reparationen“. Und das Paradox 
wird vollends barock, wenn Delors 
von den Deutschen verlangt heute 
denselben Fehler wie die Franzo- 
sen Lm Jahr 1981 zu begehen: einen 
durch Nachfrage gedopten Auf- 
schwung . . . Die französische Re- 
gierung muß sich eines klarma- 
chen; Es wird kein exportiertes 
oder übertragenes Wachstum ge- 
ben. Man muß aufhören, vom 
Wachstum wie vom Goldenen Zeit- 
alter zu träumen: Vor uns ist nur 
Austerität Austen tat Austeri- 
tät . . . Man kann auf niemand an- 
ders als sich selbst zählen, um sich 
aus den Folgen des industriellen 
Versagens des letzten Jahrzehnts 
herauszubringen. 


Die Aussicht, auf ein Versiegen 
des Geldstroms konzentriert das 
Bewußtsein wunderbar, ungefähr 
wie man es früher zum Hängen 
sagte, und das ist es, was vermut- 
lich für den einzigartigen Agrar- 
preisbeschluß verantwortlich war, 
der gestern früh in Brüssel nach 
einer Nachtsitzung erreicht wurde. 
Zum erstenmal, seit wir vor zehn 
Jahren der Gemeinschaft beitra- 
ten, und ziemlich sicher seit dem 
Beginn der gemeinsamen Agrarpo- 
litik in den 60er Jahren, hat sich die 
Ko mm ission in Brüssel nicht ver- 
pflichtet gefühlt, ihre ursprüngli- 
chen Vorschläge für höhere Garan- 
tiepreise für die ' acht Millionen 
Bauern der Geme inschaft nachzu- 
bessern. Die Extra-Großzügigkeit 
diente ei nf ach dazu, die Agrarmini- 
ster zu befähigen, ihre mächtigen, 
wortstarken und. mitunter, gewalt- 
tätigen ländlichen Wähler zu kau- 
fen. 


Zu du . 


Basler Zeitung 


Perspektiven der grünen 


Bewegung «teilt dm» BUtt fest: 

Die grüne Revolution kommt, 
wenn sie kommt, auf leisen Sohlen. 
Das Resultat wird nicht sein, daß 
alle anderen . Parteien weggefegt 
werden. Wenn es den Grünen ge- 
lingt, ihre Anfimg^er-huyyai-i glrPTton 
zu überwinden und zum Gefäß für 
das neue Lebensgefühl zu werden, 
dann werden sie sich, wie alle an- 
deren Strömungen im pluralisti- 
schen Westeuropa seit 200 Jahren, 
auf doppelte Weise ins politische 
Leben einfügem Sie werden einen 
Teilsektor der politischen Macht 
besetzen, während das aii gwiwn 
gültige Kerogut ihrer Ideen gleich- 
zeitig in alle anderen Parteien »mH 
die gesamte Öffentlichkeit ein- 
dringt- ‘ 


Ankara heute: Mit vielen kleinen Schritten in die Moderne 


Westliche Vorbehalte gegen die Regierung der Militärs sind nicht immer frei von Heuchelei / Von Henk Ohnesorge 


Z umindest in diesem Punkt sind 
sich alle Beobachter einig: Die 
Bedingungen, unter denen - vor- 
aussichtlich am 6. November — die 
400 Mitglieder des türkischen Par- 
laments gewählt werden, haben 
mit Demokratie in westlichem 
Sinn nur sehr bedingt etwas zu tun. 

Zu restriktiv scheinen die Re- 
geln, welche die seit September 
1980 herrschende Militärregierung 
den jüngst wieder zugelassenen 
politischen Parteien diktiert hat. 
Die neuen Gruppierungen dürfen 
keine Nachfolger der 1980 verbote- 
nen Parteien sein und nicht deren 
Namen führen. Sie dürfen weder 
kommunistisch noch faschistisch, 
weder nationalsozialistisch noch 
islamisch-fundamentalistisch sein 
und sich auch nicht so bezeichnen. 
Zahlreiche Politiker aus der Zeit 
vor dem Militärputsch sind völlig 
von politischer Betätigung, andere 
auf Zeit von politischen Führungs- 
positionen ausgeschlossen. Eine 

Zehn-Prozent-Sperrklausel 

schreckt Splitterparteien ab. Die 
gravierendste der vielen weiteren 
Einschränkungen aber ist die: Die 

noch amtierende Militärregierung 

Legt fest, welche Partei überhaupt 


den Normen entspricht und geneh- 
migt wird. 

Dies alles sind gewiß nicht die 
Regeln von Westminster. Und laut 
sind deshalb auch die Stimmen 
westlicher Kritik, die beispielswei- 
se materielle Hilfen für die Türkei 
oder die weitere Einbindung in die 
EG von der Wiedereinführung 
westlich-demokratischer Regie- 
mngsfbrmen abhängig machen 
wollen. 

Dabei vermeiden die Puristen al- 
lerdings sorgfältig die Frage, wes- 
halb dies in der Türkei so und nicht 
anders ist. 

„Bei internationalen Konferen- 
zen, die in den siebziger Jahren 
sich mit der Türkei beschäftigten, 
wiesen die europäischen Ge- 
sprächspartner im allgem einen 
darauf hin, H»B die Wirtschaftspoli- 
tik und die Instabilität des Landes 
schuld daran seien, daß Europa 
sich nicht mit den Problemen der 
Türkei befasse“, sagt Seyfi Tashan, 
der Leiter des Instituts für Außen- 
politik in Ankara. „Im Jahre 1982 
beharrten die gleichen Gesprächs- 
partner auf den Menschenrechten, 
als ob es die in den späten siebziger 
Jahren gegeben hätte. Unsere 


Übereinkünfte werden ignoriert, 
mißachtet und fehlmterpretiert un- 
ter dem Vorwand, daß es in der 
Türkei keine Demokratie gibt.“ 


Die Kritiker haben sorgfältig ver- 
drängt, daß das Tjnd bei der 
Machtübernahme durch das Mili- 
tär am 12. September 1980 am Vor- 
abend eines Bürgerkriegs stand, 
daß in den 44 Monaten vor diesem 
Zeitpunkt 4073 Menschen, darun- 
ter 237 Angehörige von Armee und 
Polizei, als Opfer politischer Aus- 
einandersetzung starben. Bomben- 
attentate, Raubüberfälle auf Ban- 
ken, Schüsse in politische Ver- 
sammlungen, gewalttätige Studen- 
te nunruhen, eine politische Polari- 
sierung in links und rechts, die nur 
die Streitkräfte nicht erfaßte - da- 
von will hier niemand mehr etwas 
wissen. Man kritisiert lauthals die 
Verurteilung linker ebenso wie 
rechter Terroristen durch Militär- 
gerichte, ohne den Anklagepunk- 
ten - häufig Mord - allzuviel Be- 
achtung zu schenken. 


Schon zweimal vorher, 1960 und 
1971, hatten die türkischen Streit- 
kräfte rigoros in das politische Le- 
ben eingegriffen. Ihre Rechtferti- 


gung vor der Welt war immer, der 
Kemalismus, die Grundideen von 
Kemal Atatürk, des Begründers 
der modernen Türkei, seien gefähr- 
det gewesen. Kemalismus sind die 
Vorstellungen, die der „Vater der 
Türken“, nur Peter dem Großen 
vergleichbar, in die Realität umzu- 
setzen versuchte: Umwandlung 
der Türkei aus einem mittelalterli- 
chen in einen modernen Staat, 
strenge Trennung zwischen Staat 
und Islam, Ablehnung des Kollek- 
tivismus kommunistischer Prä- 
gung. Knapp funfaehn Jahre, bis 
zum Tod der heute fast vergötter- 
ten Vaterfigur 1938, waren für die- 
se tiefgreifende Wandlung nicht 
ausreichend. 

Die Zeit nach dem Zweiten Welt- 
krieg, als auch Oppositionspartei- 
en zugelassen wurden, hat gezeigt, 
daß das Land Mühe hatte und hat, 
der Bevölkenmgsmehrheit Demo- 
kratie als ein friedliches Wechsel- 
spiel politischer Kräfte vertraut zu 
machen. Und so sind es selbst die 
noch verhältnismäßig wenigen li- 
beralen Intellektuellen westlicher 
Prägung, die bei der Wahl zwi- 
schen einem Bürgerkrieg zwischen 
reaktionärem Islam und linksex- 


tremem Fanatismus und dem, was 
jetzt nach dem Willen der Militärs 
vorerst eine „gelenkte Demokra- 
tie“ werden wird, einer Junta als 
dem weitaus kleineren Übel den 
Vorzug geben. - " 

Denn soviel steht fest: Verhält- 
nisse, wie sie etwa heute in Iran 
herrsc hen , würden niriit nur Rück- 
schritt auf jedem Gebiet, sondern 
auch völliges wirtschaftliches 
Chaos bedeuten — und das in einem 
Land, das schon heute seinen Bür- 
gern kaum Arbeit geben kann. Ei- 
nem linksextrem ausgerichteten 
Staat aber würden sich die Mehr- 
heit der Bevölkerung und* die 
Streitkräfte widersetzen. 

Was die. Türkei heute' unter- 
nimmt, sind viele kleine Schritte 
^ dem Weg- in die Moderne, in 
eine solide fundierte Demokratie 
eigener Prägung. Noch fehlt vieles, 
ang eta n gen von einer umfassen* 
den Volksbildung; was für eine De- 
mokratie unumgänglich iit. Daran 
sollten diejenigen : im Westen den- 
ken, die ohne Rücksicht auf die 
jeweiligen Umstände"und Verhält- 
nisse überall selbstgerecht ihre 
Maßstäbe zur : einrigen' “Norm 
machen. , - - 
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taumelt 
zwischen 
Emotion und 
Fatalismus 

Von WERNER THOMAS 

B uenos Aires im mm 1982: 

Der FaUdand-Kiieg hat die 
Bevölkerung in einen Bausch 
n at io n al er Begeisterung versetzt 
Die Zeitschriften an den Kinsir»™ 
fctern die todesmutigen B ei d e n 
der Luftwaffe. Überall verkaufen 
gtraßen h ändler patriotische Uten- 
silien .in den Landesfarbeh Blau- 
- Weift An den Häuserfassadexi kle- 
ben Plakate mit den bizarren Um- 
rissen der umkämpften Südatlan- 
tüc-Inseln und der Parole: „Las 
Mahdnaa son argentinas“. 

Wenn Milrtannusik und ein Fak- 
kei- und Schwerter-Symbol die 
Fernsehprogramme unterbrechen 
und ein unsichtbarer Sprecher das 
neuste „comunicado" der Streit- 
kräfte mit den letzten Erfolgen der 
argentinischen Truppen verliest, 
applaudieren die Leute. Die Bar- 
keeper füllen gratis die Gläser ih- 
rer Gäste: „Auf unsere Soldaten!“ 
Fährt der Präsident durch die 
Stadt, jubeln die Passanten „Gal- 
tieri, GaWeri“. Der weißhaarige 
General strahlt durch die Femster- 
scheibe und spreizt zwei Singer 
zum V für Victoria, Sieg 
Buenos Aires im Mai 1983: 

Vor dem rosafarbenen Präsiden- 
tenpalast „Casa Rosada" skandie- 
ren einige tausend Menschen im 
Chor^Asesinos, asesinos“ (Mör- 
der, Mörder), »Die Generale an die 
Wand“, »Die Diktatur geht zu En- 
de“. Viele Frauen tragen weiße 
Kopftücher und halten die Fotos 
ihrer Söhne und Töchter in der 
Hand - eine Demonstration für die 
mehr als 6000 Vermißten des bluti- 
gen Krieges gegen den linken Un- 
tergrund Ende der siebziger Jahre. 

Die „desparecidos“ . die Ver- 
schwundenen, beherrschen die 
Diskussionen. Die Zeitungen be- 
schäftigen sich jedoch auch mit 
den geplanten Wahlen am 30. Okto- 
ber und zwei mit diesem Ereignis 
zusammenhängenden Fragen: Ha- 
ben die Militärs und die orthodo- 
xen Peronisten tatsächlich einen 
.geheimen Pakt* geschlossen, wie 
Raul Alfonsm behauptet, der aus- 
sichtsreichste Präsidentschafts- 
Bewerber der radikalen Bürger- 
union? Wann kommt die Perön- 
Witwe Isabel aus dem spanischen 
Exil zurück, und wie steht es mit 

ihren pntiti««lw»n AmbfttODgU ? ■ 
Thema desolate Wirtschaft ist ein 
Dauerbrenner, jetzt wird für dieses 
Jahr d ie astronomische Inflations- 
rate, von 400 Prozent vorausgesagt. 
Am 30. Juni soll der sieche- Peso, 
da* sich ebenfalls in astronomi- 
schen Gefilden befindet (Schwarz- 
marktwert des Dollar 82000 Pe- 
sos), per Junta-Dekret 22 707 vier 
Nullen veriieren. 

Der MatvmasnKrieg liefert nur 
noch selten Gesprächsstoff Leo- 
poldo Galtieri, nach der schmach- 
vollen Niederlage in Ungnade ge- 
fallen, ritzt seit dem 12.. April in 
einem Maitärgefängnis. Er muß 60 
Tage für seine Kritik an der Krieg- 
fuhrung anderer Generale und an 

wn>r Bntanaphtitni; büßen. 

Mai 1982, Mai 1983 - die letzten 
zwölf Monate wirken auf viele Ar- 
gentinier wie »hn Jahre. Es pas- 
sierte so viel, daß oft ihr Erinne- 
rungsvermögen streikt. Der Zei- 
tungskolumnist JeSUS I jglegfftg 
Rouco fühlt ach an eine »verrück- 
te A oh te rhnVmfii'hr f** erinnert. Das 
Ende ist noch lange nicht in Sicht 
Jorge Luis Borges (83), der große 
alte Mann der lateinamerikani- 
schen Literatur, bekennt: „Ich ver- 
stehe' me*" ' Land schon lange nicht 
mehr.“ Ein Diplomat, der die letz- 
ten fünf Jahre Buenos Aires beob- 
achtet hat, reagiert ähnlich ratlos: 
»Argentinien? Ein Fall für den Psy- 
chiater.“ 

Tatsächlich haben sich schon öf- 
ters. Psychologen und Soziologen 
mit dem Faß Argentinien beschäf- 
tigt Auch sie sind zu keinen plausi- 
blen tjrfcKn iw yn gekommen. Die 
meisten entdeckten »Widerspru- 
che“ und erinnerten an die beiden 
stärksten nationalen Einflüsse, das 
italienische und d«g spanische Ele- 



Anfschnri gegea dos Ragte«: Was 


ment Die Emotionalität habe sich 
mit dem Fatalismus vermischt 

Argentinien verwirrt jeden Besu- 
cher. Dies ist das europäischste 
und „zivilisierteste“ T^ind Latein- 
amerikas. Buenos Aires wird nicht 
von einem häßlichen Slumgürtel 
umgeben wie andere Hauptstädte 

T jrlMnamgrifaig. TOnig e Bezirke 

erinnern an Paris, andere an Mai- 
land und Madrid Büct trinken Bau- 
arbeiter Rotwein zu ihrer Steak- 
Stulle. 

Nirgendwo sonst in dieser Re- 
gion gibt es so viele Theater, Kinos 
und Büchereien und Mn» ähnlich» 
Vielfalt von Zeitungen und Zeit- 
schriften. Buenos Aires pulsiert 24 
Stunden am Tag. Um Mitternacht 
ftili»n sich noch »inmal di» Restau- 
rants entlang der Fußgängerstraße 
LavaEe, nnd dl» letzten Vorstellun- 
gen der Lichtspielhäuser begin- 
nen. Die holzgetäfelten Speisepalä- 
ste, die steifen Kaffee- und Teestu- 
ben iind die urigen, verstaubten 
Bars Unterlassen Eindruck, 
als - sei - die Zeit' stehengeblieben — 
Europa der dreißiger Jahre. 

' Während Brasilien, der große 
Nachbar im Norden, in den letzten 
zwanzig Jahren »in» dynamische 
Rn twi ckli in g ? pht>sA erlebte, leidet 
Argentinien noch unter den läh- 
menden Symptomen des Vor- 
kriegseuropas: Klassenkampf 

Demagogie, archaische Wirt- 
schaftsstrukturen, Einmischung 
der Militärs in die Politik. Der ewi- 
ge Wechsel zwischen demokrati- 
schen Regierungen und Militärdik- 
taturen, den Borges einen «Teu- 
felskreis“ nennt, verhinderte jegli- 
che kontinuierliche Aufwärtsent- 
wicklung. 

Nun steht wieder einmal eine de- 
mokratische Ära bevor. Und dies- 
mal befinden rieh die Militärs in 
der gleichen Situation wie die Pe- 
ronisten vor sieben Jahren: Sie ha- 
ben abgewirtschaftet und sind mit 
ihrem Latein um End»_ Das Falk- 
land-Fiasko hat ihre Rückkehr in 
die Kasen»i beschleunigt Das 
Ansehen der Streitkräfte ist so tief 
gesunken, daß rieh viele Offiziere 

wicht , mehr uniformi ert in die Öf- 
fentlichkeit trauen. So schwach 
wie General Reynaldo Bignone, 
der kraft- umd farblose Nachfolger 
Galtieris, ist selten ein argentini- 
scher Präsident gewesen. Die 
Angst vor der Anarchie grassiert 

Mit großer Wahrscheinlichkeit 
werden die Generale und Admirale 
am 3L Januar 1984 den glei c hen 
Leuten die Macht übergeben, die 
sie am 24. MSrr 1976 entmachtet 
haben: d»n Peronisten. Vermutlich 


Freundschaft gilt 
in Togo auch ohne 
Bonner Scheckbuch 


Von P ETTER GILLLES 

I ch habe mein Scheckbuch im 
Hotel vergessen“, meinte Jür- 
gen Wamke mit sanft-nach- 
drücklicher Ironie. Die schwarzen 
Mawgp»r Her Kenya Twd u fft r ipl 
Estate Ltd. in Nairobi verstanden 
den Hinweis ebenso wie die deut- 
schen Expertem Die Zeit der gro- 
ßen Kredite und der gutgemeinten 
Überweisungen in die Dritte Welt 
ist vorbei Was in den goldenen 
Siebzigern großzügig geplant war, 
muß sich heute auf Effizienz und 
entwi ckln™ Treffsi- 

cherheit zurückrechnen laago^ 

Der neue Bundesminister für 
wirtschaftliche Zusa mmenarbeit, 
Jürgen Wazzüce, macht auf seiner 
ersten Reise nach Schwarzafrika 
zwei Stationen, die fast ein Pro- 
gramm darstellen. Kenia in Ostafri- 
ka und Togo in Westafrika, beides 
Schwerpunkte deutscher Entwick- 
lungshilfe, erfolgreiche und man- 
gelhafte Projekte emgeschlossen. 
Um den Ein druck der ein wöchigen 
Blitztour quer durch einen Pro- 


ten Wamke um Verlängerung der 
Mittelzusagen. Der Minister bleibt 
- mit dem Hinweis auf das verges- 
sene Scheckbuch - vorsichtig. 

Anders das Bild der Kenya 
Threads Industry Ltd, einer 
Baumwollspinnerei bei Nairobi. 
WOli Hittmeyer, Textilingenieur 
aus Deutschland, ging 1974 mit 
rund 20 000 Mark nach TC»wia, kauf- 
te gebrauchte Maschinen, suchte 
sich schwarze Partner. 200 Arbeits- 
plätze entstanden, da- Betrieb ar- 
beitet mit Gewinn und setzt monat- 
lich gut zwei Millionen Mark um. 
Die Pointe dieser gelungenen Ent- 
wicklungshilfe liegt Hni-in | Haft 
kein Pfennig deutscher Entwick- 
lungshilfe floß. 

Leider ließ es sich der Minister 
entgehen, dieses Projekt zu besich- 
tigen. Hittmeyer durfte offenbar 
nicht auf dem Besichtigungspro- 
gramm stehen. Seine Ansichten 
waren auch zu sperrig: »Die deut- 
sche Entwicklungshilfe wird zum 
Fenster rausgeworfen*, meint Hitt- 
meyer. »Die deutschen Experten 


blemkontinent vorwegzunehmen: • ^ er GTZ (Ges ells c haft für techm- 
Wamke machte eine gute Figur S( ^ he Zu samm e n a r beit) führen mit 
In der Bundesrepublik war der monatlich 10 000 oder 12 000 Mark 
CSU-Politiker als Verteidiger der üppiges Leben. Sie haben von 
Zonenrandförderung und Interes- a J iem Ahnung, aber von nichts 

senvertreter der keramischen In- em& . wirkliche“, sagte der In- 
dustrie bisher nur einem begrenz- gerueur - 

ten Publikum bekannt Wamke hat die Herausforderung 


habt Ihr tet Mainaa Sohn g«wocht? 

FOTO: AP 

wird ein Peronist im Oktober die 
Wahlen gewinnen, obgleich Raul 
Alfonsin immer populärer wird. 
Der aussichtsreichste Präsident- 
schaftskandidat der Peronisten ist 
Italo Luder, der frühere Senatsprä- 
sident und Souffleur der ehemali- 
gen Präsidentin Isabel Perön. 

In Buenos Aires will heute aber 
wtemand kategorisch die Möglich- 
keit ausschließen, daß Isabel Pe- 
rön (52) nicht doch den Wunsch 
verspürt, wieder Argentinien zu re- 
gieren, trotz des starken Widerstan- 
des in den eigenen Reihen. Auch 
nicht Raul Alfonsin: »Nichts ist 
MTimnglich bei den Peronisten.“ 

Wer hätte schon gedacht, daß es 
zu Kontakten wurde zwi- 

schen so unters chiedlichen Män- 
nern wie Armee -Kommande ur Cri- 
stino Nicolai des und Lorenzo Mi- 
guel, dem mächtigsten peronisri- 
schen Gewerkschaftsführer, der 
nach dem Militärputsch wegen an- 
geblicher Konuptionsdelikte im 
Gefängnis saß und der Perön- Wit- 
we weiterhin treu zur Seite steht. 
Die ■ Militärs und . Miguel haben 
zwar energisch die Behauptungen 
Alfbnsins über »i"»™ schmutzigen 
Handel dementiert: Die Peronisten 
würden die volle Kontrolle über 
die Gewerkschaften zurückerhal- 
ten. Dafür müsse eine künftige pe- 
ronisrische Regierung das Problem 
der Vermißten unter den Teppich 
kehren. Die Gerüchte sind trotz 
des Dementis geblieben. 

Auffallenderweise zählte Miguel 
nicht zu den Kritikern der Streit- 
kräfte, als diese am 28. April die' 
Diskussionen über dieses delikate 
Thema mit einer Erklärung been- 
den wollten, die weder ein Wort 
des Bedauerns, der Reue oder der 
Versöhnungsbereitschaft enthielt 
Die Vermißten seien während der 
damaligen K»mpfhaTid.i |ln g gp ums 
Leben gekommen, hieß es lapidar. 
Und die Sicherheitskräfte hätten 
Migii^h ihre Pflicht erfüllt . 

Als die Militärs gegen die Peroni- 
sten putschten, erbten sie auch ein 
wirtschaftliches Chaos: Die Infla- 
tionsrate betrug 500 Prozent Nun 
revanchieren rie h die Militärs mit 
400 Prozent — und weit mehr. 
»Noch nie in der Geschichte hat 
eine Regie ru ng ein so armes, ver- 
schuldetes und sozial frustriertes 
Argentinien hinteriflgg»n “ ur teilte 
die englischsprachige Zeitung 
»Buenos Aires Herald“. 

Jorge Luis Borges bekennt daß 
ihn das Nachdenken über seine 
Nation traurig stimmt »Ich bin 
hoffnungslos.“ (SAD) 


M»hr als «»in» sehr unterschied- 
lichen Vorgänger bringt er treffli- 
che Voraussetzungen für seinen 
neuen Job mit Wamke spricht flie- 
ßend Englisch und Franzö sisch, er 
vermag auch in kritischen Situatio- 
nen zwischen Protokoll und Poli- 
tik spontan den richtigen Ton zu 
treffen. Und er kennt sich in der 
Wirtschafts- und Finanzpolitik aus, 
weiß um die Effizienz marktwirt- 
schaftlicher Prozesse und die Inef- 
fizienz von Bürokratien - mögen 
sie schwarz- oder . weißhäutig 
daherkommen. 

Die deutschen Experten, die sich 
oft mit viel Einsatz um Nahrung 
und Gesundheit ' m Bildung und 

Ausb ildung mühen und plagen, 

waren gespannt auf die neue Bon- 
ner Philosophie. Auch die schwarz- 
afrikanischen Politiker warteten 
auf Int e rpret a tion der »Bonner 
Wende“. Wamke gab sie, gelassen 
und ohne Polte«, deutlich und 
nüchtern. Die Erleichterung sein er 
Gesprächspartner war manchmal 
mit Händen zu greifen. 

Zum Beispiel Kenia: Die Ser- 
vice-Werkstatt, in Nairobi, die mit 
deutschen Millionen die einheimi- 
sche KJemindustrie fordern soll, 
Tnaeht. nicht den zwingenden Ein- 
druck effizienter Entwicklungshil- 
fe. Die große 7-ahl schwarzer Mana 
ger läßt Bürokratie vermuten, die 
»inhgfmigehpn Facharbeiter schei- 
nen einer Art Beschäftigungsthera- 
pie nachzugeben. Die deutschen 
Experten widersprechen und bit- 
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sehe Z usammenar beit) führen mit 
monatlich 10 000 oder 12 000 Marie 
ein üppiges I*fo»n. Sie haben von 
alten eine Ahnung, aber von nichts 
»in» wirkliche“, sagte der In- 
genieur. 

Wamke bat die Herausforderung 
der Entwicklungshilfe nicht ver- 
harmlost Das Prinzip »Freunde als 
Freunde zu behandeln“, bedeutet 
den Konflikt mi t au R»Tipoi**igr»h»n 

fat w i p n owi, mit der TCn t wi»lrlii n g g- 
bürokratie drinn»n imd draußen. 
Afrika kann dr»h selbst » mabmn, 
l>ätt» man Han ländlich»™ Raum 

entwickelt und motiviert, statt mit 
ehrgeizigen Großprojekten zu bril- 
lieren versucht In Kenia wie in 
Togo sind die verlustbringenden 
Kraftwerke, Raffinerien und Groß- 
hotels zu besichtigen. 

Projektleiterbesprechung in .Lo- 
me, Togo. Da klagen deutsche Arz- 
te, die unter unvorstellbaren Be- 
dingungen nicht ««»Tten rund «m 
die Uhr operieren, während togoi- 
sche Arzte die Rückkehr ins Land 
scheuen, sondern ri^b in lukrati- 
ven Praxen in Frankreich oder 
Deutschland ni»d»flas«i»n. Ande- 
rerseits gibt der mit deutscher Hil- 
fe ausgebaute Tiefwasserhafen von 
Lome ein treffliches Beispiel Er 
macht gute Gewinne, steigert Um- 
schlag und Ausbau, erschließt d»n 

rnng tafrilranigch»™ Raum, gibt 

rund 3200 M»nof»h»n Arbeit ist der 
größte Arbeitgeber des Landes. 

Togo, so groß wie Bayern, einge- 
klemmt zwischen Ghana im We- 
sten »nd Benin im Osten, erhält 
pro Kopf die meiste Entwicklungs- 
hilfe aus Deutschland. Wenn sich 
1984 der Tag des deutsch-togoi- 
schen Schutzvertrages zum hun- 
dertsten Mal» jährt, dürfte em 
„Tam-Tam“ ungeahnten Ausma- 
ßes getanzt werden . 



Aha Freunde: Staatspräsident Eyad — q und 


Franz Josef Strauß, mehr oder 
weniger mfallig mit Wamke in To- 
go, wurde vom Staatspräsidenten 
Gnassingbö Eyadema mit »in»m 
protokollsprengenden Staatsemp- 
fang geehrt. Unbelastet von kolo- 
nialistischen Hypotheken genie- 
ßen die Deutschen einen Ruf, der 
schlechterdings nicht zu übertref- 
fen ist und sich in einem triumpha- 
len Empfang Bahn brach. 

Die Begeisterung - or ganisiert 
wie spontan - schlug Kapriolen, 
die in deutschen Augen manchmal 
skurrile Züge »nnabm »Deutsch- 
land und Togo: G emeinsame Ver- 
gangenheit — gemeinsame Zu- 
kunft“ oder »Freundschaft zwi- 
schen CSU und RPT (der togoi- 
schen Einheitspartei)* verhießen 
die Spruchbänder. Überlebensgro- 
ße Porträts von Bundespräsident 
Carstens, an jeder zweiten Palme 
auf den Hauptstraßen »in» deut- 
sche Flagge und immer wieder 
»Tam-Tam Adjogbo“, Chöre, 
Rhythmik, 7-imh»i™ Trommeln, 
flöten, Kziegertanze. 

. Selbst ein Tropengewitter, lang- 
ersehnt nach der Dürre, konnte die 
Tänzer und Sänger nicht abhalten, 
stundenlang auf dem Flughafen 
auf Hm »Kaiser «w Deutschland“ 
zu warten, als der Strauß in Togo 
offenbar empfunden wird. Hunder- 



H o— r Gast: MH vidi Taartcm Iregr08tea die Togoer den neuen fotwicUungsmiidster aus Bonn, Jürgen Wamke. 


te von Sängern übten stundenlang 
die Nationalhymne auf deutsch, 
gl« nd ?»i-ton »Freundschaft und 
Zusammenarbeit der Präsidenten 
Eyadema und Strauß“. 

Der bayerische Ministerpräsi- 
dent stahl dem Entwickhihgsmini- 
ster erkennbar die Schau (obgleich 
auch Wamke zuvor bei einem Be- 
such der nördlichen Zentralregion 
Zehntausende jubelnder Togoer 
auf d en Beinen fand. Strauß erhielt 
aus der Hand des Staatspräsiden- 
ten den höchsten togoischen Or- 
den und revanchierte rieh mit ei- 
nem bayerischen Porzellanlöwen 
aus Nymphenburg - eine Anspie- 
lung darauf; daß Togo und Bayern 
das gleiche Wappentier haben. 
„Zum hundertsten Jubiläum wer- 
den die Togoer Lederhosen anle- 
gen“, meinte ein deutscher Diplo- 
mat wlmningnlwiL 

Die farbenfrohe Tropio-FdDdore 
verdeckte nicht die . Linien von 
Afrika- Entwicklungspolitik. 
Strauß und Wamke machten die 
Akzente der „konzentrierten Part- 
nerschaft“ sehr-deutlich, ohne Be- 
schönigung und ohne Verschwei- 
gen der finanziellen Möglichkeiten 
Sie wurden offenbar verstanden. 
„Wir haben 127 Länder auf unserer 
Liste“, meinte Wamke, »aber wir 
'können nicht allen helfen.“ Man 
müsse Schwerpunkte setzen, das 
Gutgemeinte durch das Gute erset- 
zen, sprich die Effektivität, die Ei- 
genvorsorge, die Hälfe zur Selbst- 
hilfe fördern, das private Engage- 
ment, aus dessen Gewinn Land 
uzul Infrastruktur zu entwickeln 
seien. „Ich sehe nicht rin, daß wir 
Millionen hergeben und die Emp- 
fänger dafür Mp$chin»n aus Korea 
oder der CSSR kaufen.“ Die Liefer- 
bindung sei im Interesse der deut- 
schen Arbeitsplätze nötig, werde 
von den Empfängern meist auch 
gewünscht sei aber von den bishe- 
rigen Bundesregierungen unehr- 
lich gehandhabt worden. 

„Ich habe bisher aus meinem Mi- 
nisterium viele gutge m einte, aber 
sc h lecht gerechnete Vorlagen be- 
kommen“, resümiert der Minister. 
Er sieht den Konfliktstoff; das Be- 
harrungsvermögen der deutschen 
Hilfebürokratie, die Probleme des 
Entwicklungsdienstes. Bei allen 
sperrigen Konflikten, die absehbar 
sind, bleibt der KabmettsneiiHng 
im Ton vorrichtig. Der Afrika-Be- 
such machte die politische Potenz 
von Strauß deutlich, was Genscher 
sicherlich berichtet wurde. Wamke 
hat wohl auch in Bonn manches 
Tam-Tam noch vor sich. 
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Bonn will das Problem I Nur Lohntarif ist „streikfähig“ 


Zivilschutz angehen 

Im T n nenmlnisterhiiii laufen Vorarbeiten für neues Gesetz 

RÜDIGER MONIAC. Bonn alition beantworten müssen, Jau- 


Schlichter Im öffentlichen Dienst müssen erst das Gesamtpaket aufschnüren 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die Bundesregierung will die 
langjährige Brache der Zivilvertei- 
digung beackern. Die küxzliche 
Anicfinrfigiing des Parlamentari- 
schen Staatssekretärs im Bundes- 
innenministerimn, Carl-Dieter 
Spranger, nicht nur ein Zivil- 
schutzgesetz zu schaffen, sondern 
auch sogen nannte „Gesamtvertei- 
digungspolitische Richtlinien“ zu 
entwarfen, weist in diese Richtung. 
Allerdings wissen die Fachleute, 
daß es zweierlei ist, ein derartiges 
Vorhaben anzukündigen und es 
auch zu realisieren. 

Die Probleme auf diesem Gebiet 
sind groß. In weiten Teilen der 
Bevölkerung ist die Bereitschaft 
zur Unterstützung der Politiker bei 
der En wicklung eines Gesamtkon- 
zepts des Schutzes der nichtmilitä- 
rischen Teüe von Staat und Gesell- 
schaft in Katastrophen und Krieg 
unterentwickelt Darauf wies 
jüngst erst wieder der Präsident 
des Bundesamtes für den Zivil- 
schutz, Paul Kolb, hm. Darüber 
hinaus stehen dem Vorhaben auch 
flymnstelte Hindernisse entgegen. 
Am meisten erschwerend für ein 
Konzept „Gesamtverteidigung" 
wirkt sich auch nach Ansicht 
Sprengers die Ebbe in der Staats- 
kasse aus. 

Dennoch soll das Projekt eines 
ZiviLschutzgesetzes angegangen 
werden. Die Vorarbeiten sind im 

ge. Sie sind bereits zu einer Vorla- 
ge an den Minister gediehen, die 

■narh einar B cgtHdStUfaihlPe 

über den heutigen Ist-Zustand in 
der Zivilverteidigung einige ent- 
scheidungsträchtige - Fragen ent- 
hält, mit denen Friedrich Zimmer- 
mann, die Bundesregierung als 
G anze s und die chri s tlich ^liberale 
Koalition die Weichen in eine neue 
Richtung auf diesem Gebiet stellen 
müssen. 

Es geht mit dem Gesetz um weit 
mphr ui« mir um eine Zusammen- 
fassung der in mehreren Rechts- 
und Verwaltungsvorschriften heu- 
te zersplitterten Kompetenzen. Es 
geht um deren Weiterentwicklung 
und Verstärkung. Die Fragen, die 
die Regierung und mit ihr die Ko- 


ten: Soll künftig eine gestaffelte 
oder totale Pflicht zum Bau von 


will man nicht den Eindruck er- 
wecken, als könne das Projekt sehr 
schnell vollendet werden. Da die 
Kompetenzen in der Zivilverteidi- 
gung auch bei den Bundesländern 
liegen, rechnet man mit langwierl- 

güt auch für die Anhörung der im 
Zivilschutz tätigen Verbände. Ein 
Referentenentwurf des Bundesin- 
nenministeriums wird deshalb 
nicht mehr in diesem Jahr erwar- 
tet 


Darüber hinaus geht es darum, 
zwischen der miHthHanhi»n und zi- 
vilen Verteidigung eine sinnvolle 
Koordinierung der Vorschriften 


und der planenden Vorbereitun- 
gen, also ihre enge Verzahnung zur 


gen, also ihre enge Verzahnung zur 
Gesamtverteidigung zu betreiben. 
Diesem Ziel dient die Absicht, ge- 
samtverteidigungspolitische 
Richtlinien zu formulieren. In die- 
ser Sache sind vor allem die beiden 
Ministerien für Inneres und Vertei- 
digung gefordert, aber auch das 
jj| d em letzt- 
lich die Koordinierung beider Auf- 
gaben auf der höchsten Ebene der 
Regierung stattfinden muß. 


Der Schutz der Zivilbevölkerung 
wird von der christlich-liberalen 
Koalition nach Sprengers Worten 
nicht nur unter humanitären Ge- 
sichtspunkten gesehen. Spranger 
wies gegenüber der WELT aus- 
drücklich darauf hin, daß Zivü- 
schutz ein Teil der NATO-Strategie 
der Abschreckung sein müsse. 
Denn die militärische Verteidi- 
gung gewinne erst dann wirkliche 
Glaubwürdigkeit, wenn ein Min- 
destmaß an Schutz für die Bevöl- 
kerung garantiert sei. 


„Lehrstelle für jeden 
Ausbildungswilligen“ 


Ministerin Wflms versucht die Wirtschaft zu mobilisieren 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Bundesregierung bleibt da- 
bei, daß es gelingen müsse, jedem 
„Ausbildungswilligen und Ausbfl- 
dungsfähigen" in diesem Jahr eine 
Lehrstelle zu verschaffen. In zahl- 
reichen Konferenzen und Gesprä- 
chen wird zur Zeit vom Bundesbil- 
dungsministerium - dessen Chefin 
Dorothee Wilms sich momentan 
als „Reisende in Sachen Lehrstel- 
len" sieht - versucht, die Wirt- 
schaft entsprechend zu mobilisie- 
ren und zur Ausbildung auch über 
den eigenen Bedarf hinaus zu 
ermuntern. 

Darüber hinaus gibt es am Rande 
der gegenwärtigen Haushaltsver- 
handlungen im Kabinett Bestre- 
bungen, im Einvernehmen mit Fi- 
nanzminister Stoltenberg die 
Haushaltsansätze für die Benach- 
tefligten-Programme aufzustok- 
ken, um sie auf strukturschwache 
Gebiete ausdehnen zu können. Auf 
diese Weise sollen in Bereichen, in 
denen die Wirtschaft aus eigener 
Kraft nicht in der Lage ist, Ausbil- 
dungsplätze anzubieten, mit staat- 
licher Hilfe Lehrstellen geschaffen 
werden. 

Daneben wird sich das Büdungs- 
ministerium, so die politischen 
Vorgaben, in den kommenden Mo- 
naten vor allem mit Lösungsmog- 
lichkeiten für die überlasteten 
Hochschulen »nri — damit eng zu- 
sammenhängend — mit Alternati- 
ven für das Studium befassen. 

Dorothee Wilms hat erst am ver- 
gangenen Wochenende in der 
WELT erneut die grundsätzliche 
Überzeugung der Bundesregie- 
rung unterstrichen, die Hochschu- 
len offenzuhalten. Zusätzliche 


Hochschulbaumittel sollen helfen, 
die Infrastruktur der Universitäten 
zu verbessern, um den Studenten- 
berg bis Mitte der neunziger Jahre 
bewältigen zu können. Bis zu die- 
sem Zeitpunkt des Abschwellens 
sollen auch Überlegungen aus dem 
Ministerium vorliegen, wie die 
Hochschulfinanzierung neu gere- 
gelt werden kann. Das Ziel der 
Ministerin ist ein differenziertes 
Hochschulsystem, in dem auch die 
Fachhochschulen einen angemes- 
senen Platz erhalten sollen. Und 
wenn sie auch derzeit allen Überle- 
gungen zu Studiengebühren e i n e 
Absage erteilt, so hält sie es doch 
für notwendig, im Rahmen des Ge- 
samtpakets auch darüber nachzu- 
denken, ob und inwieweit eines 
Tages die Studenten an den Kosten 
ihrer Ausbildung beteiligt werden 
können. 


GÜNTHER BADING, Bonn 
Nach dem Scheitern der Tarif- 
verhandlungen für den öffentli- 
chen Dienst beginnt heute die 


oder totale Pflicht zum Bau von 
Schutzplätzen in allen neu zu er- 
richtenden Gebäuden privater, ge- 
werblicher oder öffentlicher Axt 
eingeführt werden? Inwieweit ist 
diese Baupflicht durch finanzielle 
Mittel der Öffentlichen Hand zu un- 


Schlichtung. Zunächst wird sich 
allerdings die Kommission, der je 
sechs Vertreter der Arbeitgeber 
(Bund, Länder und Gemeinden) 
und der Gewerkschaften angehö- 
ren, unter dem Vorsitz des ehema- 
ligen baden-württembergischen 
Tirngnminiater s Walter Krause und 
des früheren Fv nripginngmnfal- 
sters Hermann Höcherl konstitu- 
ieren. Die eigentlichen Verhand- 
lungen sollen erst nach P f i ng sten 
„irgendwo! im Fränkischen" ge- 
führt werden. Der Tagungsort wird 
traditionell geheimgehalten. Den 
Vorsitz in der Schlichtung, der 
jährlich wechselt, führt in diesem 
Jahr Krause. 

Die öffentlichen Arbeitgeber hat- 
ten in vier Ver h a n dl u n gs runden 
ihr Eingangsangebot zwar in Son- 
dierungsgesprächen angehoben, 
formell allerdings gilt noch das 
Einstiegsangebot von zwei Prozent 
mehr Lohn und Gehalt für die 2,7 
Millionen Arbeiter und Angestell- 
ten bei vier „Nullmonaten" ohne 
Erhöhung, geringfügige Verbesse- 
rungen beim Jahresurlaub und 
Einführung einer Begrenzung der 
„Gesamtversorgung" (aus Rente 
und Zusatzversorgung des öffentli- 
chen Dienstes) auf 90 Prozent des 
letzten Netto-E inko mmens im akti- 
ven Dienst 

Das Scheitern der Tarifverhand- 


terstützen? Soll darüber hinaus die 
Wehrpflicht ausgedehnt werden 
auf eine Dienstpflicht im Zivil- 
dienst? 


hingen war nicht allein auf das 
relativ geringe Prozent-Angebot in 
der Sondierungsrunde von 2,3 Pro- 
zent plus r.fawai7iihi^ n g von 50 
Mark für die ersten beiden Monate 
der einjährigen Tarifvertragslauf- 
zeit zurückzuführen. Der wirkliche 
Druck der Basis -wurde in den Ta- 
rifkommissionen - gleichgültig ob 
bei der OTV oder DAG und den 
übrigen Gewerkschaften des öf- 
fentlichen Dienstes -gegen die von 
Bundesinnenminister Zlmmer- 
mann geforderte Begrenzung auf 
90 Prozent des letzten Nettos ge- 
macht Die Gegner dieser Neurege- 
lung bemängeln vor all*»™, daß es 
hier ja nicht um Entlastung der 
Sozialversicherung oder Entla- 
stung der öffentlichen Haushalte 
gehe. Schließlich werde die Zu- 
satzversorgung, ja aus eigenen Ver- 
sorgungskassen bezahlt 
Für die Schlichter allerdings 
stellt sich noch ein ganz anderes 
Problem: Gekündigt - und damit 
„streikfähig" bei einem Scheitern 
der Schlichtung - ist nur der Ein- 
kommens-Tarifvertrag. Deshalb 
muß heute entschieden werden, ob 


es nach freien Verhandlungen über 
die Zusatzversorgung schwerer ha- 
ben dürften, ihrer ohnehin unwilli- 
gen Basis »na Begrenzungsrege- 
lung „zu verkaufen". 

Daß die Gewerkschaften über- 
haupt bereit sind, hier auf „Besitz- 
stände" zu verzichten, mag auch 
riarpn liegen, das die Ko mmi ss ion 
zur Hp rmnT, i g i pn in g der Alterssi- 
cherungssysteme Sozialmini- 
ster auch für »ine 90- Prozent- 
Begrenzung ausgesprochen hat. So 
etwas könnte Gesetz werden - 
riawri fliiarriingg ohne die relativ 
großzügige und flexible Über- 
gan g sre gel un g für all jene, die 

schon jetzt Zusatzversorgung be- 
ziehen (und damit insgesamt teil- 
weise mehr als 100 Prozent des 
letzten Nettos bekommen). - 

Bleibt das Junktim Gesamtver* 
sorgu n gs -Ei nkommenstarif erhal- 
ten, was im gegenseitigen Einver- 
nehmen möglich ist, dann wird 
sich die Schlichtung auf eine Ver- 
besserung der Übergangsbestim- 


mungen der Zusatzversorgung (et- 
wa durch eine andere Berech- 
nungsgrundlage des letzten fikti- 
ven N etto-Einkommens) und auf 
die Anhebung der Lohnzahl einzu- 
stellen hahan. Hier blockieren der- 
zeit die Bundesländer bei 2,3 Pro- 
zent Für den Innenminister gilt als 
Krite rium: Die Zahl darf nicht so 
weit über die Erhöhung bei den 
Beamten von 2,0 Prozent hinausge- 
hen, da ft für diese „Nachbesse- 
rung“ nötig wird. 


das von den Arbeitgebern ge- 
schnürte „Paket“ aus Lohn- und 
Gehaltsverhandlungen plus Neure- 
gelung der Zusatzversorgung über- 
haupt geschlossen behandelt wer- 
den kann Besser wäre es für äße 
Beteiligten fraglos, da auch die Ge- 
werkschaftsfuhrungen - die grund- 
sätzlich von der Notwendigkeit ei- 
ner Begrenzung überzeugt sind - 


Farbbeutel gegen den Bundesadler 

Tumulte bei Jugendfiragestuude / 24 Festnahmen / Sympathisanten der Grünen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Im Bundestag ist es gestern zu 
Tumulten und einer Schlägerei 
zwischen Jugendlichen und dem 
Or dnung s dienst des Parlaments 
gekommen. 24 junge Leute wurden 
dara ufhin von der Polizei festge- 
nommen. Gegen sie erstattete Bun- 
destagspräsident Rainer Baizel 
Strafanzeige wegen Sachbeschädi- 
gung,. Hausfriedensbruchs und 
Körperverletzung. 

Wie schon in den vergangenen 
Jahren hatten Bundespräsident 
Karl Carstens und die Abgeordne- 
ten aller Fraktionen aus Anlaß des 
Jahrestags des Grundgesetzes am 
23. Mai insgesamt 517 Jugendliche 
aus allen Teilen der Bundesrepu- 
blik zu einer Fragestunde ins Par- 
lament und ainam Emp fang beim 
Staatsoberhaupt eingeladen. Im 
Plenarsaal stellten sich 13 Parla- 
mentarier ihren Fragen. 

Praktisch unmittelbar nach 
Eröffnung der „Sitzung", in der 
Barzel darauf hingewiesen hatte, 
daß sich am selben Tag die Eröff- 
nung der N atirmal ya rgamm l u n g in 
der Frankfurter Paülskirche zum 
135. Mal j ährte, wurden von einer 
Gruppe im Saal und auf der Diplo- 
matentribüne Spruchbänder ent- 
rollt Als Ordner sie entfernen woll- 
ten, stürmten Jugendliche in blau- 
en Hemden und roten Halstüchern 
auf sie zu. Gleichzeitig wurden rote 
Farbbeutel gegen den Bundesadler 
an der Stirnseite des Plenums ge- 


schleudert und Sprechchöre 
gebrüllt 

Die Randalierenden konnten 
tiann im Verlauf einer heftigen 
Auseinandersetzung aus dem Bun- 
destag gedrängt werden. Dabei 
wurden drei Parlamentsbedienste- 
te verletzt Als die 24 von der zu 
Hilfe gerufenen Polizei zur Verneh- 
mung ins Präsidium gebracht wer- 
den sollten, erhielten sie Unterstüt- 
zung von Abgeordneten der Grü- 
nen. 


So wollte Gabriele Gottwald bei 
den Vernehmungen anwesend 
-q»in_ Sie verließ jedoch nach Anga- 
ben eines Polizeisprechers schließ- 
lich freiwillig das Präsidium. Aller- 
dings behauptete sie anschließend, 
ihr sei Hausverbot erteilt worden. 


Nach den Feststellungen im 
Bundestag hatten die Grünen, wie 
zwischen den Fraktionen verein- 
bart die von ihnen Ein geladenen 
namentlich benannt Sie hatten 
aber verschwiegen, daß 20 der als 
Störer Festgenommenen aus der 
Berliner Hausbesetzer-Szene stam- 
men. Nach dem Zwischenfall wur- 
de auf Grund ihres brutalen Vorge- 
hens der Eindruck geäußert daß 
es sich bei ihnen um professionelle 
Schläger handele. 

Nachdem die Ruhe im Plenum 
wiederhergestellt war, meinte Bar- 
zel, dies sei ein „Anschauungsun- 
terricht“ gewesen, wie man es 
nicht macht Die überwiegende 


In der zweistündigen Fragestun- 
de standen die Themen Wirtschaft, 
Ausbildung und Rüstung im Mit- 
telpunkt. Sie wurden von den Ab- 
geordneten von der Regierungs- 
bank aus beantwortet Dabei saß 
Matthias Wissmann (CDU) auf dem 
Platz von Bundeskanzler Helmut 
Kohl, auf dem von Auß enminis ter 
Hans-Dietrich Genscher saß Alfred 
Sauter (CSU) und Uwe Ronnebur- 
ger (FDP) hatte den Stuhl von In- 
nenminister Friedrich Zimm er- 
mann ein g eno mmen. 

Noch zurückgebliebene Sympa- 
thisanten der Grünen jubelten re- 
gelmäßig deren Abgeordneten zu 
oder versuchten die anderen mit 


Rufen wie „Lüge“ und vorgefertig- 
ten Zetteln zu unterbrechen. So 


ten Zetteln zu unterbrechen. So 
zum Beispiel als sich Jürgen T.inrip 
(SPD) und Wissmann sich klar ge- 
gen das Recht zum gewaltfreien 
Widerstand im Z usammenhang 
mit der Nachrüstung aussprachen, 
Hubert Kleinert von den Grünen 
jedoch ankündigte, seine Partei sei 
im Faß der Stationierung im 
Herbst dafür und werde mitma- 
chen. 

Saite C: Grüne Lümmel 


Enttarnter Spion wird ausgetauscht 

Kein Prozeß gegen Angestellten der sowjetischen Handelsmission, Bataschew 


Spätestens mit dem Heranwach- 
sen der geburtenschwacheren 
Jahrgänge sollen gemeinsam mit 
der Wirtschaft auch attraktive Al- 
ternativen zum Studium entwic- 
kelt worden sein. Dabei ist sich 
Frau Wilms im klaren, daß ein ent- 
scheidender Schritt dafür ist, daß 
das öffentliche Dienstrecht bis da- 
hin geändert ist Dies würde be- 
deuten, daß ein Hochschulabsol- 
vent nicht mehr automatisch mit A 
13 eingestellt und ein Nichtakade- 
miker entsprechend niedriger ein- 
gestuft wird. In dieses Vorhaben 
müßten dann auch die Bemühun- 
gen eingebettet werden zum Ab- 
bau der Lehrerarbeitslosigkeit 
Denn, so die Ministerin, „die Leh- 
rer können nicht allein auslöffeln, 
was im öffentlichen Dienst ge- 
wachsen ist" 


WERNER KAHL, Bonn 
Der als Spion enttarnte und seit 
Februar inhaftierte Angestellte der 
sowjetischen Handelsmission in 
Köln, Gennadij Bataschew, wird 
ohne Prozeß gegen im Ostblock 


blik ausgetauscht Das Interesse an 
einer Strafverfolgung, so infor- 
mierte Stellen gestern in Bonn, 
werde aus humanitären und politi- 
schen Gründen zurückgestellt. 
Nach dieser Entscheidung soll die 
von der Bundesanwaltschaft beim 
Düsseldorfer Oberlandesgericht 
erhobene Anklage nicht weiterbe- 
trieben werden. 

Der aus Tula stammende jähri- 
ge Russe hatte nach Ermittlungen 
der Spionageabwehr des Verfas- 
sungsschutzes versucht in den Be- 
sitz von Computeranlagen und Co- 
diergeräten der Sicherheitsbehör- 
den zu gelangen. Die Abwehrstel- 
len gaben nicht zu erkennen, ob 


zwischen der Enttarnung Bata- 
schews und der am Dienstag be- 
k a nn tge wordenen neuen Spiona- 
geaffäre ein Zusammenhang be- 
steht Wie berichtet handelt es sich 
bei den Verdächtigen um die Di- 
plomaten an der Botschaft der 
UdSSR in Bonn, Viktor Mar- 
tschenko und Jewgenij Sc hmag in, 
sowie die Angestellten der Kölner 
Handelsmission, Oleg Schwew- 
tschenko, und Boris Koshenikow. 
Die Fotos der vier hatte am Diens- 
tag die Illustrierte „Quick“ veröf- 
fentlicht; die sowjetische Botschaft 
war anscheinend so überrascht 
daß die sowjetische Nachrichten- 
agentur Tass Auftrag erhielt über 
ihr Bonner Büro ein Exemplar der 
Illustrierten, die zum Zeitpunkt 
des Bekanntwerdens der Agenten- 
story noch nicht auf dem Markt 
war, zu besorgen. Die Publikation 
dürfte von Moskau als Wink aufge- 
nommen werden, ihre der Indu- 


strie- und Wirtschaftsspionage so- 
wie der versuchten Einflußnahme 
auf die „Friedensbewegung" ver- 
dächtigten Funktionäre aus der 
Bundesrepublik abzuziehen. Der 
Austausch des inhaftierten Sowjet- 
bürgers Bataschew dürfte im Rah- 
men eines Ringtausches zwischen 
der Bundesrepublik und Ostblock- 
staaten erfolgen. 


Der Ost berliner Geheimdienst 
hat seinen einstigen Bonner Agen- 
tenchef im Bundesverteidigungs- 
ministerium, Lothar Lutze, als Nr. 
1 auf die Tauschliste gesetzt Lutze 
verbüßt seit 1976 eine zwölfjährige 
Freiheitsstrafe. Lutzes mitspionie- 
rende Ehefrau war bereits 1981 zu- 
sammen mit dem ehemaligen 
Kanzleramtsspion Günter Guillau- 
me ausgetauscht worden. Sicher- 
heitsbehörden betonen, durch den 
Verrat Lu t z es sei irreparabler 
Schaden verursacht worden. 
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. in Bundesobligationen. Sie sind eine 
vorteilhafte Geldanlage. Ausgestattet 
mit guten festen Zinsen, markige- 
rechten Renditen und einer Laufzeit 
von 5 Jahren. Mit Bundesobligatio- 
nen erwerben Sieein ertragreiches, 
klar überschaubares Wertpapier. 
Bei Geldbedarf können SieBundes- 
obligationen zum Tageskurs wie- 
der verkaufen. Neuausgegebene 
Bundesobligationen bekommen 
Sie spesenfrei ab 100,-DM bei allen 
Banken, Sparkassen und Landes- 


Esser warnt vor 

schädlicher 

Diskussion 


Arbeitgeber-Präsident oSo Esser 
ist überzeugt, daß das Angebot an 
Ausbildungsplätzen in dietom Jahr 
„letztlich" der, erwarteten Nachfra- 
ge von rund 655 000 Jugendlichen 
entsprechen wird. Zwar zeichneten 
Statistiken der Buxufesanjftalt für 
Arbeit gegenwärtig nochein ungün- 
stigeres Bild, aber diese Zählen 
„entsprechen nicht dien tatsächli- 
chen Verhältnissen", da sie nur ei- 
nen Teil des Arbeftamarktea be- 
rücksichtigten, sagte Esser bei der 
„Arbeltsmarkt-Konferanz ’83“ der 
Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände m Köln. -Da- 
gegen meinte der. Präsident der 
Bundesanstalt für Arbeit, Josef 
Stingl, der Ausbildungsmarkt gebe 
nach wie vor „Anlaß zur Besorgnis“. 
Die „bei den Arbeitsämtern erfaß- 
ten Daten markieren einen merk- 
lich verschlechterten Ausbildungs- 
markt". Esser forderte die Bundes- 
anstalt auf, bei ihren Publikationen 
vor „falschen und irritierenden 
Rückschlüssen" über eine negative 
Entwicklung im . Ausbildungssek- 
tor zu warnen. Eine „aufgeregte 
Diskussion“ zum jetzigen Zeit- 
punkt könne mehr schaden als nüt- 
zen. Entscheidend sei, wie die-Bi- 
lanz im Herbst aussehe. 


„Folter kein Grund 
für Asylgewährung“ 


Mehrheit distanzier te sich darauf- 
hin von den Störern mit minuten- 
langem stürmischen Applaus. Der 
Bundestagspräsident betonte an- 
schließend: „Diese Störer waren 
weder typisch noch repräsentativ 
für die deutsche Jugend.“ 


F. D. Berlin 

Drohende Folter steßt nicht in 
jedem Faß einen Grund zur Asyl- 
gewährung dar. Dieses Urteil fällte 
jetzt das .Bundesverwaltungsge- 
richt in Berlin. Es hob gleichzeitig 
zwei Entscheidungen der Verwal- 
tungsgerichtshöfe von .Baden- 
Württemberg und Hessen auf und 
wies die Fälle an die Vorinstanzen 
zur erneuten Verhandlung zurück. 
Der 9. Senat des Bundesverwal- 
tungsgerichtes stellte in seiner Ent- 
scheidung fest, daß die Anwen- 
dung des all gemeinen Strafrechts, 
die Antragsteller in seinem 
Heimatland drohe, nicht schon für 
rieh allem eine politische Verfol- 
gung darstelle. Das gelte auch für 
politische Straftaten im Sinne des 
deutschen Staatsschutzstrafrechts. 
Auch sei nicht entscheidend, mit 
welchen Mitteln das 'Heimatland 
des Antragstellers gegen ihn vor- 
geht 

Zur asylrechtlichen Bewertung 
der Folter führten die Bundesrich- 
ter aus, Haß Folter stets als Men- 
schenrechtsverletzung ftnMiaehen 
sei. Erlittene oder drohende Folter 
führe jedoch ny r Hann ZU rinam 
Asylanspruch, „wenn ihr die Moti- 
vation der politischen -Verfolgung 
zugrunde liegt“. Dabei seien die 
Umstände des Einzel feiles unter 
Würdigung der jeweiligen Verhält- 
nisse in den Verfolgerstaaten her- 
anzuziehen. • 

Die Entscheidung beruht auf der 
Klage zweier Kurden aus der.Tür- 
kei, die ihren von den Verwal- 
tungsgerichtshöfen abgewiesenen 
Asylantrag mit drohender Folter 
wegen ihres Eintretens für einen 
unabhängigen kurdischen Staat 
begründet hatten. Wegen der für 
diese Fälle erforderlichen Prüfung 
der „Rechtswirklichkeit im Hei- 
matland“ wies das Bundesverwal- 
tungsgericht die Klagen an die 
Vorinstanzen zurück. 


Selbstmord an 
der Mauer 


FJ3. Berlin 
Ein 34jähriger Berliner ist in der 
Nacht zu gestern mit hoher Ge- 
schwindigkeit in die Mauer am 
Brandenburger Tor gerast Der 
Mann, der nach Auskunft der Poli- 
zei „in Sei b sttötungsab sicht “ han- 
delte, durchbrach ein eisernes. Ab- 
sperrgitter vor dem im Bezirk Tier- 
garten hegenden sowjetischen Eh- 
renmal und praßte dann gegen die 
Sperrmauer. Der Mann verbrannte 
in dem völlig zerstörten Fahrzeug. 
Der Wagen, der bei dem Unfaß drei 
Meter auf „DDR“-Gebiet geraten 
war — ein Streifen vor der Mauer 
zah lt bereits zum „DDR "-Territo- 
rium — , wurde von der . Berliner 
Feuerwehr auf westliches Gebiet 
zurückgezogen. Für den Fahrer 
kam jedoch jede Hilfe zu spät 
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Sie Bundesobligationen auch ver- 
schenken. Hierfür gibt es einen be- 
sonderen Geschenkbrief. Fragen Sie 
Ihr Kreditinstitut nach Bundesobligatio- 
nen. Oder senden Sie den Coupon ein. 


Coupon bine einsenden an: 

Informationsdienst für Bundeswertpapiere 
Postfach 23 28, 6000 Frankfurt 1 . • : 

SUucken Sie mir Ihren Infotmaddnsprospekt 
□ ohne 

Geschenkbrief für Bundesobügationen. 
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Die Tories geben die 
Parole Kontinuität aus 

Wahlkampfthemen sind Arbeitslosigkeit und Verteidigung 


POLITIK 


FRITZ WERTH, London 
„Großbritannien ist auf dem 
richtigen Kurs. Es gibt keinen Weg 
zurück.“ Das ist das beherrschende 
Stichwort und die. Kembotschaft 
des Wahlprogramms, das Premier- 
rnmisterin Margaret Thatcher ge- 
stern vorlegte. Das 4?-Seiten-Do- 
kument enthält ' keine Überra- 
schungen. „Der Kojotinuitäts&ktor 
'dieses Programms ist sehr' wich- 
tig“, erklärte Frau Thatcher und 
nannte die Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit, die Wirtschaftspoli- 
tik und Verteidigungsräten als die 
Hauptthemen ihres Wahlkampfes, 
der für die Konservativen erst mor- 
gen voll beginnen wird, fünf Tage 
später als hei den anderen Partei- 
en, die bereits seit Montag in vol- 
lem Einsatz sind. 

Die Tories bekennen sich von 
allen drei großen Parteien am deut- 
lichsten zum Prinzip der multilate- 
ralen nuklearen Abrüstung, behar- 
ren auf einem eigenen britischen 
Nuklearpotential, das die Labour 
Party innerhalb der nächsten fünf 
Jahre abschaffen und die sozialli- 
berale Allianz in die Genfer Abrü- 
stungsverhandlungen mit einbrin- 
gen will; sie sind weiterhin ent- 
schlossen, ihre Polarisflotte in den 
neunziger Jahren durch das Tri- 
dent-System zu ersetzen. 

" Innenpolitisch sind die Konser- 
vativen noch resoluter als zuvor 
entschlossen, den politischen Ein- 
fluß der Gewerkschaften zu redu- 
zieren und deren Entscheidungs- 
prozesse nx demokratisieren. Sie 
wollen Gesetze einbringen, die die 
Gewerkschaften zwingen sollen, 
ihre Funktionäre künftig in gehei- 
mer Abstimmung wählen zu las- 
sen. Außerdem sollen künftig alle 
Gewerkschaftsmitglieder die Mög- 
lichkeit zu einer Urabstimmung 
vor »»nein Streikbeschluß haben. 
Gewerkschaften, die rieh diesen 
Urabstimmungen widersetzen, sol- 
len strafrechtlich verfolgt werden. 
Die Konservativen batten bereits 
im letzten Wahlkampf eine Ge- 
werkschaftsrefonn angekündigt, 
hatten dann jedoch nicht den Mut 
zu derart resoluten Maßnahmen. 
Inzwischen haben Meinungsum- 
fragen ergeben, daß die Mehrheit 
der britischen Bevölkerung eine 
derartige Reform begrüßt 
Aufheben hat außerdem die An- 
kündigung erregt die Strukturen 
der G emeind everwaltungen zu än- 
dern. So haben die Tones wissen 
lassen, daß sie entschlossen sind, 
den Londoner Stadtrat und andere 
großstädtische Verwaltungen auf- 
zulösen. Sie seien unnötig und zu 
verschwenderisch. Das ist nicht zu- 
letzt die Antwort auf die Arbeit des 
Londoner marxistischen Stadtrats- 
. vorsftzendeii.-Ken Iävingstooe» der 
seit zwei Jahren in.: vielen Berei- 


chen eine direkte Konfrontations- 
politik gegen die Regierung That- 1 
eher betreibt 

Die ersten Kampfhandlungen , 
dieser Wahl haben im übrigen ge- 
zeigt daß sich die Konservativen 
in den kommenden Wochen mehr 
auf das Wählprogramm Labours 
als auf ihr eigenes Wahlmanifest 
konzentrieren werden. Sie betrach- 
ten deren, radikales Programm als 
ihre wirksamste Wahlmunition. So 
starteten sie am gleichen Tage, an 
dem sie ihr eigenes W ahlpro gramm 
vorstellten, eine zweiseitige Anzei- 
genkampagne, in der sie in 15 
Punkten die umstrittensten Forde- 
rungen des Labour- Programms 
darstellen und die Leser fragen, ob 
sie bereit seien, diese Punkte am 
Wahltag zu unterschreiben. Bei- 
spielsweise: „Ich gebe hiermit das 
Recht au£ zu entscheiden, welche 
Schule meine Kinder besuchen", 
oder „Ich bin völlig mit einem 
Programm umfassender Verstaatli- 
chung einverstanden, was immer 
es auch an höheren Steuern für 
mich kosten mag", und: „Ich habe 
nichts dagegen, wenn ich ^ezwun- 

zu treten.“ 

Die Wahlmanager der Konserva- 
tiven sind im übrigen über den 
massiven Vorsprung, den ihnen 
die Meinungsforscher vor der La- 
bour Party bescheinigen, nicht un- 
umschränkt glücklich. Sie wissen, 
daß Labour aufholen wird, und 
daß die nächsten Meinungsumfra- 
gen für sie einen deutlichen Ab- 
wärtstrend zeigen werden. Frau 
Thatcher hat ihre Parteiarbeiter 
deshalb gestern zur Wachsamkeit 
ermahnt Sie sagte voraus, daß es 
etwa uif halbem Wege zum Wahl- 
tag für die Tories schwierige Zeiten 
geben werde und ermahnte die ei- 
genen Parteifunktionäre, nicht die 
Nerven zu verlieren und zusam- 
menzuhalten. 

Inzwischen erhielt sie eine leicht 
angegiftete „Goodwill* 1 -Erklärung 
ihres Vorgängers Edward Heath, 
mit dem & sich in den letzten vier 
Jahren auseinandergelebt hat 
Heath versprach, die Politik Frau 
Thatchers voll zu unterstützen, da 
sie sich weitgehend seinem Stand- 
punkt angenähert habe und nicht 
in e hr den resoluten monetaristi- 
schen Kurs verfolge. Heath ließ 
mglgich erkennen, daß er bereit 
sei, in der kommenden Thatcher- 
Regierung wieder ein Amt zu über- 
nehmen. Es sei jedoch völlig eine 
Sache des Premierministers und 
hänge von den Umständen der 
Einladungzur Mitarbeit ab. Heath 
war von Frau Thatcher vor vier 
Jahren das Amt des Botschafters 
in Washington Angeboten worden, 
das er jedochriiicht für angemessen 
hielt' 


Wien: Koalition perfekt 


dpa, Wien 

Überraschend schnell haben sich 
knapp vier Wochen nach den Par- 
lamentswahlen Österreichs Sozial- 
demokraten und die na t io nal! ib e- 
rale Freiheitliche Partei auf ein Kar 
binett geeinigt Ein Koalitionsab- 
k ommen, wonach die FPÖ drei Mi- 
nister und . einige Staatssekretärs- 
posten erhalten soll, wurde gestern 
m Wien unterzeichnet 

In der vom bisherigen Vizekanz- 

1 tn. T „L rcA\ 


Vorsitzende Norbert Steger stell- 
vertretender Regierungschef und 
vermutlich Wirtschaftsminister 
sein. Ehe zwei anderen FPÖ-Mini- 


sterposten sind das Verteidigungs- 
und Justizressort 
Sinowatz trat die Nachfolge von 
Bruno Kreisky an, der vorläufig 
weiter den Vorsitz der Sozialisti- 
schen Partei Österreic h s (SPO) be- 
halten soll, diesen aber noch im 
Herbst an Sinowatz abgeben 
möchte (WELT v. 18. 5.). Der 72jäh- 
rige hatte nach dem Verlust der 
absoluten SPÖ-Mehrheit am 24. 
April seinen Rücktritt als Regie- 
rungschef erklärt 
Heute tritt der neugewählte Na- 
tionalxat, das Bundesparlament zu 
seiner konstituierenden Si t zu ng 
zusammen. Die sozial-liberale Re- 
gierungsmannschaft soll am kom- 
menden Dienstag vereidigt wer- 
den. 


« * Für die KSZE läuft die Frist ab 

UcH JVTlCg Letzte Pokerrunde in Madrid / Sowjets sträuben sich, furchten aber den Prestigevei 


beeinflussen 

R. SELIGMANN, Jerusalem 

„Kriege werden in der Gegen- 
wart nicht nur auf dem Schlacht- 
feld entschieden, sondern auch auf 
den Bildschirmen", also sprach 
Shimon Peres. Der Vorsitzende der 
israelischen Arbeiterpartei war als 
erster prominenter Politiker auf 
der „Internationalen Arbeitskonfe- 
renz Uber Kriege und ihre Folgen", 
die zu Beginn des Monats von der 
Universität Jerusalem veranstaltet 
worden war, aufgetreten und hatte 
in seiner Rede das brisante Thema 
vorgegeben: den Einfluß der Mas- 
senmedien auf die Kriege der 
Gegenwart. 

Rund zweihundert Wissenschaft- 
ler und Journalisten aus über 20 
Staaten nahmen an dem Kongreß 
teil, der die Kriege in Vietnam, 
Libanon, den Falkhmd-Inseln und 
am Persischen Golf unter diesem 
Gesichtspunkt untersuchen sollte. 

Die vier Kriege sind in zwei Kate- 
gorien einzuordnen: Das Kampfge- 
schehen in Vietnam und Libanon 
konnte von den Fernsehzuschau- 
ern „fast live", wie es ein amerika- 
nischer Journalist ironisch zutref- 
fend ausdrückte, täglich beobach- 
tet werden. Die militärischen Aus- 
einandersetzungen auf den Falk- 
land-lnseln und am Persischen 
Golf dagegen wurden, beziehungs- 
weise werden immer noch, so gut 
wie unter Ausschluß der Öffent- 
lichkeit ausgetragen. 

Voraussetzung für eine promi- 
nente Berichterstattung in den 
Massenmedien ist, wie der Kom- 
munikationswissenschaftler David 
Sidorsld von der Columbia Univer- 
sität in New York feststellte, zum 
einen das Interesse des Lesers oder 
Fernsehzuschauers an einem Kon- 
flikt - ebenso wichtig sei aber auch 
„die Zugänglichkeit“ des Kriegs- 
schauplatzes. Dies gelte vor allem 
für das Fernsehen, das im Gegen- 
satz zur gedruckten Presse eine 
umfangreiche Infrastruktur benö- 
tige. Zudem sei das Wirkungsfeld 
der TV-Kamera beschränkt, sie 
fange Bilder, Aktionen ein, könne 
jedoch unmöglich eine Analyse der 
Hintergründe vermitteln. 

Gewiß wäre in einem begleiten- 
den Kommentar eine Darstellung 
des Gesamtgeschehens, wenig- 
stens ansatzweise, möglich, dieses 
Unterfangen bleibt jedoch meist 
rudimentär. Der Femsehreporter 
versuche vielmehr, die Bilder 
„sprechen zu lassen". 

Den simplen Grund dafür nann te 
der amerikanische TV-Veteran Da- 
niel Schorn „Fernsehen ist Thea- 
ter, unser Medium lebt von Emo- 
tionen, wir brauchen Helden und 
Schurken. Grautöne und langatmi- 
ge, ausgewogene Analysen lang- 
weilen den Zuschauer.“ . 

David Kimche, stel lve r tr e te nder 
israelischer Außenminister, kriti- 
sierte vehement die „teilweise be- 
wußt verfälschende Berichterstat- 
tung ausländischer und inländi- 
scher Medien über den Libanon- 
Krieg“. Wenn willentlich falsch in- 
formiert werde, müsse man über 
„eine Bestrafung" nachdenken, 
meinte der Diplomat Diese Be- 
merkung forderte Widerspruch 
heraus. Ein deutscher Journalist 
machte sich zum Sprecher des all- 
gemeinen Unmuts, als er fragte: 
„Wer bestraft Regierungen, wenn 
sie bewußt falsch informieren?" 
Daraufhin stellte Kimche klar, daß 
er nicht an eine Bestrafung durch 
eine staatliche Stelle, sondern über 
Sanktionen von journalis tischen 
Berufsorganisationen laut nachge- 
dacht habe. Hier wurde ein Dilem- 
ma klar, vor dem die Israelis im 
Libanon-Krieg ebenso standen wie 
zuvor die Amerikaner in Vietnam: 
Demokratie bedeutet Pressefrei- 
heit, Pressefreiheit aber läßt sich 
nicht „steuern". 


Letzte Pokerrunde in Madrid / Sowjets sträuben sich, furchten aber den Prestigeverlust 

ROLF GÖRTZ, Madrid sondern auch in denen der lieb auch die sowjetische Delega- 
Die Madrider Folgekonferenz für Vertragspartner diskutieren kön- tion der revidierten Fas sung der 
Sicherheit und Zusammenarbeit in neu. Schlußdokumente zustimmen 

Europa geht in ihre letzte Poker- • Ein weiteres Expertentreffen wird. »Die Sowjets sagen ja h r elan g 
runde. Wenn die beteiligten 34 soll unabhängig davon über die njet - unmöglich. Bis sie eines Ta- 
Staaten die am 15. November in »menschlichen Kontakte" beraten, ges - wie jetzt am ß. Mai -ja sagen 
Stockholm in Aussicht genomme- Dabei geht es um Familienzusam- und das Unmögliche als eine 
ne Abrüstungskonferenz für Euro- menführungen und Ausreisege- Selbstverständlichkeit betrach- 
pa termingerecht beginnen wollen, nehmigimgen, die im Ostblock im- ten.“ 
so müssen sie bis Mitte Juni in mer wieder neu eingeengt werden. 

Madrid mm Abschluß gekommen Darüber hinaus sollen Sport^ip- Moralischer Druck 
sein. Der Stockholmer Countdown pen, Jugend- und religiöse puffen AiW rHrxrc «h«i auch die westli- 
der Vorbereitungen läuft bereits, gebilligt und gefördert werden. au^ajewe«n 

Die BYagelSj^ Wird die • DtÄugang zur Information soll 

sowjetische Delegation in dieser sichergestellt werden; womit ein 

SSe vom wSLn vorgetra- Verbot der Störender gemeint gSÄlÜI dS 3gS£& 
genen und auch von den Neutrafen Der fünfte Punkt gehört bereits nehmerstaaten zum erstenmal das 
gebilligten Änderungen und Er- zur Vorbereitung von Stockholm. Recht der Gewerkschaftsfreiheit 

ganzungsvorschlage zu dem Für die zur Sicherheit notwendi- „gemäß den Gesetzen des Staates 

Schlußdokument mit der Bereich- gen vertrauensbüdenden Maßnah- und m Übereinstimmung mit den 

nung RM 39 verhandeln oder men muß der Begirff „an Europa Verpflichtungen internationaler 

nicht? Die westlichen und neutra- angrenzende See- und Lufträume “ Art" habenTSer Fortschritt liegt in 

len Teilnehmer nehmen beides klargestellt werden (in diesen Zo- der Fixierung der Gewerkschafts- 
emst, den „Schluß und das „ver- nen sollen größere Schiffsbewe- freiheit, eine moralische Stütze für 

handeln“. euneen Gemeldet werden). Mit die- Hi« SnliHaHtSf 11 ln Pnl«n TiH-nrae 


Ostblock ist isoliert 

Kreml-Chef Jurij Andropow hat- 
te am 6. Mai seine Zustimmung zu 
dem Dokument gegeben, lange 
nach dem Plazet der westlichen 
Staaten. Zu spät aber um die inzwi- 
schen vorgelegten Klarstellungen 
einzelner sehr vage gefaßter Punk- 
te noch verhindern zu können. 
Längst sind auch die Neutralen 
von der Notwendigkeit dieser Än- 
derungen überzeugt; der Ostblock 
steht isoliert da Ein neuerliches 
Njet würde der Sowjetunion jetzt 
einen großen Prestige vertust brin- 
gen. 

In den nächsten Wochen müssen 
über vier Punkte zur KSZE und 
einen Punkt zur KAE verhandelt 
werden: 

• Jeder einzelne Bürger der Teil- 
nehmerstaaten hat das Recht, die 
Einhaltung der Beschlüsse von 
Helsinki bis Madrid einzuklagen. 

• Für die Menschenrechtskonfe- 
renz, die in Ottawa abgehalten wer- 
den soll, muß sichergestellt wer- 
den, daß die beteiligten Staaten 
nicht nur über die Einhaltung - 
oder Nichteinhaltung - dieser 
Rechte in ihren eigenen Staaten, 


sondern auch in denen der 
Vertragspartner diskutieren kön- 
nen. 

• Ein weiteres Expertentreffen 
soll nnft hTiBwg i g davon über die 
„menschlichen Kontakte" beraten. 
Dabei geht es um Familienzusam- 
menführungen und Ausreisege- 
nehmigungen, die im Ostblock im- 
mer wieder neu eingeengt werden. 
Darüber hinaus sollen Sportgrup- 
pen, Jugend- und religiöse Tr effen 
gebilligt und gefördert werden. 

• Der Zugang zur Information soll 
sichergestellt werden; womit ein 
Verbot der Störsender gemeint ist 

Der fünfte Punkt gehört bereits 
zur Vorbereitung von Stockholm. 
Für die zur Sicherheit notwendi- 
gen vertrauensbüdenden Maßnah- 
men muß der Begirff „an Europa 
angrenzende See- und Lufträume“ 
klargestellt werden (in diesen Zo- 
nen sollen größere Schiffsbewe- 
gungen gemeldet werden). Mrt die- 
ser Formulierung wollen die So- 
wjets einen möglichst weiten See- 
und Luftra um im Atlantik un ter 
Kontrolle bekom men. In einem 
Gespräch mit der WELT stellt der 
a merikanische Chefdelegierte Max 
Kampelman zunächst fest, daß die- 
se Kontrolle ohnehin nur für mili- 
tärische Bewegungen im Zusam- 
menhang mit Übungen auf dem 
europäischen Festland gelten. 
Operationen über dem Atlantik zur 
Stützung der Golfregion also feilen 
nicht darunter. Räumlich wird 
man sich an den seit der letzten 
Seerechtskonfemz allerdings wie- 
der stark umstrittenen Begriff 
„Territorialgewässer“ orientieren. 
Kampelman: „Vielleicht werden es 
drei, vielleicht sieben Meilen wer- 
den.“ 

Zu anderen Punkten der RM 39 
sagt Kampelman: „Wir würden nie 
einer Regelung der Gewerkschafts- 
freiheit etwa zustimmen, in der na- 
tionale Gesetze die internationalen 
Vereinbarungen wie etwa die der 
ILO (Internationale Arbeitsorgani- 
sation) beeinträchtigen oder gar 
aufheben könnten.“ Der amerika- 
nische Rechtsanwalt gab seiner 
Zuversicht Ausdruck, daß schließ- 


lich auch die sowjetische Delega- 
tion der revidierten Fassung der 
Schlußdokumente zustimmen 
wird. „Die Sowjets sagen jahrelang 
njet - unmöglich. Bis sie eines Ta- 
ges - wie jetzt am 6. Mai -ja sagen 
und Unmögliche n h eine 

Selbstverständlichkeit betrach- 
ten.“ 

Moralischer Druck 

Allerdings gehen auch die westli- 
chen Delegationen Kompromisse 
ein. So bestimmt der heiß umstrit- 
tene Punkt 13 des revidierten Do- 
kumentes, daß alle Bürger der Teil- 
nehmerstaaten zum erstenmal das 
Recht der Gewerkschaftsfreiheit 
„gemäß den Gesetzen des Staates 
und in TTbereiP stiraraiing mit den 
Verpflichtungen intemnt i ona fe r 
Art" habenTSer Fortschritt liegt in 
der Fixierung der Gewerkschafts- 
freiheit, eine moralische Stütze für 
die „Solidarität“ in Polen. Etwas 
ähnliches gab es im Schlußdoku- 
ment von Helsinki ebensowenig 
wie die Garantie der Religionsfrei- 
heit. Die Einlassung liegt in der 
Anerkennung der einzelnen Staa- 
ten, die ihrerseits aber gegenüber 
„den internationalen Gesetzgebun- 
gen verpflichtet sind“. In der Pra- 
xis kann zum Beispiel Polen den- 
noch die Gewerkschaft „Solidari- 
tät“ auch in Zukunft verbieten, 
und zwar nach der nationalen Ge- 
setzgebung. Aus der eingegange- 
nen Verpflichtung dem internatio- 
nalen Recht gegenüber aber ergibt 
sich hier ein moralischer Druck, 
dem rieh der Ostblock gerade im 
Verhältnis zu dritten Ländern nur 
schwer widersetzen kann. 

Die Frage bleibt: Wird der Sohn 
des Kreml-Herrn Andropow, der 
die sowjetische Delegation in Ma- 
drid leitet, bei seinem Njet gegen- 
über den IQarsteHiingep zu RM 39 
bleiben, wie er es in der vergange- 
nen Woche sagte, oder gehört auch 
dieses Nein nur zur letzten Poker- 
runde in Madrid. Viele Anzeichen 
deuten darauf hin, daß bereits An- 
fang Juni mit der Redaktion des 
Schlußdokumentes begonnen 

wird. (SAD) 


„NATO steht vor kritischen Zeiten“ 

Londoner Institut für Strategische Studien sieht in Genf „Moment der Wahrheit“ nahen 


GEISSMAR/MDNIAC, London 

JDer Sowjetunion ist es gelun- 
gen, einen großen Keil in das west- 
liche Bündnis zu schlagen." Diese 
Feststellung enthält der neue 
„Strategie Survey 1982/83", den 
das renommierte Internationale In- 
stitut für Strategische Studien 
CIISS) heute in London veröffent- 
liche Die neue Jahresanalyse des 
Instituts kommt zu kritischen 
Schlußfolgerungen, die das IISS in 
seiner erfolgreichen 25jährigen Ge- 
schichte noch nie vorher so kri- 
tisch formuliert hat So heißt es in 
der »testen militärpolitischen Ana- 
lyse: „Sollte in der europäischen 
Öffentlichkeit das Bewußtsein von 
der sowjetischen Bedrohung fal- 
len, die amerikanische Politik krie- 
gerischer klingen und die wirt- 
schaftliche Spannung wachsen, 
dann stünde die (westliche) Alli a n z 
vor einer schweren Krise, in der ein 
Zusammenbruch nicht ausge- 
schlossen ist" Die Analytiker des 
IISS räumen ein, daß sie sich 
selbst noch nicht vors tel l en kön- 
nen, „welche Form ein solcher Zu- 
sammenbruch haben würde“. 

Bei der Forschung nach den Ur- 
sachen, die die transatlantischen 
fi parrnnnggn zwischen W ashing ton 
und den europäischen Verbünde- 
ten ausgelöst haben, macht das 
USS intellektuellen Umwe- 


ge. Ganz klar wird festgestellt daß 
der „sowjetische Imperialismus“ 
den Westen zu politischen Reaktio- 
nen zwingt die ihm schwerfallen. 
Polen und Afghanistan weiden als 
Beispiele dieser imperialistischen 
Politik der UdSSR aufgeführt Das 
USS rechnet damit daß Moskau 
mit seiner Einmischungs- und Ex- 
pansionspolitik in diesen beiden 
Ländern 1983 noch schwer ver- 
wickelt bleiben wird und sich da- 
her in digggm Jahr kwing anderen 
politischen Abenteuer gegenüber 
der NATO leisten kann. 

Aber den „Moment der Wahr- 
heit“ selten die unabhängigen Lon- 
doner Analytiker bei den Genfer 
Abiüstungsverhandlungen über 
Mittelstreckenraketen ko m men. 
Und bei diesem Abrüstungsthema 
fürchtet das USS auch neue Frik- 
tionen zwischen Washington und 
seinen europäischen Verbündeten. 

Trotz der Unsicherheiten und In- 
stabilitäten der internationalen La- 
ge rechnet das USS aber mit lang- 
fristig wirksam werdenden Kräf- 
ten in der Politik, die auf „Mäßi- 
gung und Kompromiß“ hinarbei- 
ten und so die „Basis abgeben für 
Hoffnung, so schmal sie auch sein 
mag". Weder die USA noch die 
UdSSR seien darauf aus, sich zu- 
gunsten eines „kleineren Verbün- 
deten oder befreundeten Staates" 


der Gefahr der Zerstörung auszu- 
setzen. 

Mit Blick auf die militärische La- 
ge in Mitteleuropa erklären die 
Londoner Experten, die signifikan- 
teste Bedrohung in Gestalt eines 
begrenzten Überraschungsangriffs 
gehe von den in der „DDR" statio- 
nierten sowjetischen Divisionen 
aus. Deren Angriffspotential sei 
durch mehr Beweglichkeit und 
Feuerkraft inzwischen gesteigert 
worden. Jenseits dieses Überra- 
schungsmoments sei jedoch der 
Warschauer Pakt nicht ohne eine 
„wesentliche Periode der Vorberei- 
tung" zu einem größeren Angriff 
mit konventionellen Waffen gegen 
die NATO in Europa in der Lage. 
Dies weide zudem durch die politi- 
sche Lage in Polen kompliziert, da 
ein Großangriff auf Mitteleuropa 
nicht ohne Verstärkungen aus der 
Sowjetunion vorgetragen werden 
könnte. Deshalb, so. urteilen die 
Londoner Fachleute, sei die 
„Wahrscheinlichkeit eines Krieges 
gegen Westeuropa so lange ge- 
ring", solange die östliche Führung 
weder mit einer „verzweifelten La- 
ge“ im eigenen Verantwortungsbe- 
reich konfrontiert sei, noch sich ihr 
eine „einzigartige Gelegenheit 
durch westliche Schwäche" offe- 
riere. 

Sette & Mehr Sicherheit 


Kardinal König 
mahnt den 
Ostblock 

KNA, Wien 
Die Aufhebung religiöser Diskri- 
minierungen im Gesetz und in den 
Lebensverhältnissen des Alltags in 
den sozialistischen Ländern hat ge- 
stern der Erzbischof von Wien, 
Kardinal Franz König, bei der 
Eröffnung des vom österreichi- 
schen Rundfunk und Fernsehen 
(ORF) veranstalteten Publizisten- 
Symposions über „Religionsfrei- 
heit in Ost- und Südosteuropa seit 
Helsinki“ verlangt. König forderte 
die osteuropäischen Staaten dazu 
auf, die Widersprüche zwischen 
dem in den Schlußakten der Hel- 
sinki-Konferenz und dem interna- 
tionalen Pakt über die zivilen und 
politischen Rechte abgelegten Be- 
kenntnisse zur Religionsfreiheit zu 
beseitigen. 

Der in Helsinki „hoffnungsvoll 
begonnene Dialog" dürfe im Inter- 
esse aller Völker nicht abgebro- 
chen weiden, andererseits mußten 
aber die dort niedergelegten Prin- 
zipien der Religionsfreiheit, der 
friedlichen Nachbarschaft und der 
Menschenrechte ein gehalten wer- 
den, erklärte König. Zugleich 
sprach er sich für einen „breiten 
internationalen Dialog" aus, um 
„das gegenseitige Mißtrauen zu 
überwinden". Der Dialog dürfe 
aber nicht überdecken, daß es der- 
zeit in den kommunistischen Län- 
dern zu einer Ausbildung einer Art 
Zweiklassengesellschaft gekom- 
men sei, die vor allen „den gläubi- 
gen Menschen zu einem Bürger 
zweiter Klasse" erniedrige. 

ai-Bencht Häftlinge 
in Chile gefoltert 

AP, Bern 

Material über die Folterung von 
politischen Häftlingen in Chile hat 
gestern die Schweizer Sektion von 
Amnesty International meinem Be- 
richt veröffentlicht Das Dokument 
umfaßt 19 Fallbeschreibungen von 
ehemaligen Opfern, die 1982 von ai- 
Arzten untersucht worden sind. 

In dem Bericht heißt es, die Ge- 
heimpolizei GMI habe in einer ge- 
heimen Zentrale in Santiago, die 
früher zur medizinischen Fakultät 
gehörte, systematisch politische 
Häftlinge gefoltert Die Opfer seien 
dabei jeweils von medizinischem 
Personal untersucht worden, wobei 
sich „mindestens ein Arzt aktiv an 
den Folterungen beteiligt“ habe. 

Sowjetische Truppen 
nach Herat verlegt 

AP/dpa/rtr, Islamabad/Bonn 
Die Sowjetunion hat nach Anga- 
ben diplomatischer Kreise in Isla- 
mabad möglicherweise 11 000 Sol- 
daten in die an der iranischen 
Grenze liegende afghanische' Stadt 
Herat geschickt, nachdem dort bei 
schweren sowjetischen Bomben- 
angriffen bis zu 3000 Zivilisten ums 
Leben gekommen sind. 

Nach jüngsten Informationen 
aus dem Gebiet sollen bei den 
Bombardierungen nicht nur das 
Stadtgebiet, sondern vor allem 
auch die umliegenden Dörfer be- 
troffen worden sein. Die Verluste 
unter der Zivilbevölkerung sollen 
„außerordentlich hoch“ gewesen 
sein. Die Widerstandsbewegung 
habe nur leichte Verluste erlitten, 
hieß es. 

Auf die Bombardierungen in den 
Gebieten Herat und Parwan be- 
zieht sich auch ein gestern in Bonn 
veröffentlichtes Telegramm des 
Bundesvorstandes der Grünen, das 
den sowjetischen Parteichef Jurij 
Andropow auffordert, in Afghani- 
stan ein „echtes Zeichen wirkli- 
chen Friedens“ zu setzen und ihn 
„dringend bittet", dem afghani- 
schen Volk die Selbstbest imm u n g 
zu ermöglichen. 


— 








Wenn Sie häufig reisen, sollte Ihnen das eine EUROCARD wert sein 
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Die Bequemlichkeit, jederzeit an allen wichtigen Plätzen 
der Welt Tickets kaufen oder einen Wagen mieten zn 
können, erhöht Ihre Flexibilität und Mobilität Dazu 
kommt ein Versicherungsschutz, der bis zu DM 150.000,- 
wert sein kann, wenn Sie Ihr Ticket oder Ihren Mietwagen 
mit der EUROCARD zahlen. Denn die Versicherungs- 
prämie ist im Jahresbeitrag bereits enthalten. 

Ihre EUROCARD wird weltweit akzeptiert 
Überall dort wo Sie das EUROCARD-, Access- und 
MasterCard-Zeichen sehen, wird Ihre EUROCARD wie Bar- 
geld angenommen. In Hotels und Restaurants, in Boutiquen 
und beim Flugscheinkauf: bei insgesamt über 3 ^2 Millionen 
Vertragsunteraehm en. 

Und besonders interessant: Mit der EUROCARD können Sie 
auch in Amerika rechnea Denn mehr als 2,4 Millionen 
Vertrags unternehmen in Nord-, Mittel- und Südamerika ver- 
trauen Ihrer Unterschrift 

In besonderen Fallen hilft Ihnen die EUROCARD auch. Bar- 
geld zu bekommen. Über 1.200 Banken und Sparkassen in 
Deutschland zahlen Ihnen bis zu DM 2.000,- in bar aus. Und 
bei 70.000 Bankstellen rund um die Welt erhalten Sie den 
Gegenwert von 500 Dollar in der jeweiligen Landeswährung. 

Die EUROCARD als Zeichen Ihrer Zahlungsfähigkeit 
Die EUROCARD ist weltweit ein Zeichen Ihrer Zahlungs- 
fähigkeit, bei dem Ihre Ausgaben keinem festgesetzten Limit 


unterworfen sind. Sondern Ihren ganz persönlichen finanziellen 
Verhältnissen. 

Lohnt sich die EURO CARD auch für Sie? 

Wir bieten Ihnen an. es selbst zu prüfea ln einem Drei-Monats- 
Test werden Sie sicher reststellen, daß sich die EUROCARD 
fiir Sie auszahlt. 

Dieser Service hat allerdings auch seinen Preis: 100 Mark im 
Jahr. Aber diesen Betrag haben Sie meist schnell wieder heraus. 
Denn je häufiger Sie Ihre EUROCARD nutzen, desto schneller 
macht sie sich bezahlt. 

Es gibt also viele gute Gründe, sich bei.Ihrer Bank oder Spar- 
kasse nach der EUROCARD zu erkundigen. 

Oder fragen Sie Ihr Postscheckamt. 
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EG soll mehr für die Menschenrechte tun 


Briefe an DIE # WELT 


Das Europa-Parlament fordert UN-Konventkra gegen die Folter / Mertes spricht von einem »Beitrag zum Frieden“ 


DIE WELT. Godesberger Allee 99. Postfach 200 866. 5300 Bonn 2. Tel. 0228/3041. Telex 8 85 714 


ULRICH LÜKE, Straßburg 


Das Europa-Parlament in Straß- 
burg hat sich für eine intensivere 


mänschaft ausgesprochen. Es for- 
derte den Ministerrat der Gensein- 
schaft mit großer Mehrheit auf; bei 
den Vereinten Nationen als Wort- 
führer der Verteidiger der Men- 
schenrechte aufzutreten. Er solle 
sich vor attera für die Verabschie- 
dung ein«- UN-Ko nventio n gegen 
die Folter sowie für die Benennun g 
eines hohem UN-Kommissars für 
Menschenrechte einsetzen. 

ln einer gesonderten Debatte 
verurteilten die Abgeordneten die 
Mißachtung der Menschenrechte 
in der Sowjetunion, die Verletzun- 
gen der KSZE-Schlußakte von 
Helsinki und den Einsatz von 
Zwangsarbeitero beim Bau der so- 
wjetisch-europäischen Erdgas- 
pipeline. 

Die Abgeordneten wurden bei 
der eisten g n mdsätzüchen Men- 
schenrechtsdebatte seit der Direkt- 
wahl des Parlaments im Jahre 
1979, der seitdem allerdings rund 
80 Einzelr esolutionen zu konkre- 
ten Menschenrechtsverletzungen 
vorausgegangen waren, vom Mini- 

sterrat unterstützt Als dessen am- 


tierender Präsident sprach der 
Stsatsmimster im Auswärtigen 
Amt, Alois Mertes, in der Debatte 
von wnM" „besonders dankens- 
werten Beitrag zur Förderung ei- 
ner wesentlichen Voraussetzung 
des Friedens“. Die Beschlüsse des 
Parlaments würden „die Präsenz 
der Gemeinschaft in der internatio- 
nalen Menschenrechtspolitik ver- 
stärken, die weltweite A c h t ung der 
Menschenrechte fördern und die 
Menschenrechtspolitik. der EG in- 
tensivieren und ausbauen“. 

Besonderen Wert legte Mertes 
auf die Feststellung, dis die Ach- 
tung dar Menschenrechte heute 
keine ausschließliche Angelegen- 
heit nationaler Souveränität mehr 
sein könne. „Schutz und Förde- 
rung der Menschenrechte sind eine 
völkerrechtliche Verantwortung 
jedes eiftwdTign Staates in seinem 
Bereich. Sie sind aber auch eine 
legitime Aufgabe der internationa- 
len Gemeinschaft“ 

Der Bericht des Politischen Aus- 
schusses, der unter der Federfüh- 
rung des französischen Gaullisten 
Gerald Israel ausgearbeitet wor- 
den ist, nennt mehr als 50 Staaten, 
in denen die Menschenrechte re- 
gelmäßig mißachtet werden. Die 
niederländische Sozialistin len van 
der Heuval wies sogar darauf hin. 


daß es Staaten gebe, in denen 


treten würden, als solche, in denen 
man sie achte. Mertes verwies auf 
UN-Untersuchungen, nach denen 
in 40 Ländern willkürliche Hin- 
richtungen Und TTinriphtiiwgMi im 
Schnellverfahren an der Tagesord- 
nung seien. Die Zahl der Personen, 
die wegen ihrer politischen Über- 
zeugung' oder aufgrund ihrer Ras- 
se, ihres Glaubens oder ihrer ethni- 
schen Herkunft inhaftiert seien, 
weide auf eine Million geschätzt 
Meinungsunterschiede über die 
wirksamste Bekämpfung der Miß - 
achtung der Menschenrechte tra- 
ten in der Debatte zutage, als die 
frühere Präsidentin des Europa- 
parlaments, die Französin Simone 
Veil, das Wort ergriff. Sie sah in der 
Aufzählung der Staaten, die Men- 
schenrechtsverletzungen begin- 
gen, die Gefahr der „Pauschalie- 
rung Und Ver rinfarlinng “ und 
auch Widersprüche zu früheren 
Entscheidungen des Parlaments. 
So fcönng man nicht einerseits 
WiT- fq-Vifl-ft-Qganh- fiori Pr ] als untaug- 
liches Mittel der Politik ablehnen, 
andererseits aber, wie der Gaullist 
Israel fordert, Staaten des afrikani- 
schen. karibischen «md pflTifi«»>i»n 
Raumes (AKP-Staaten), die die 
Menschenrechte mißachteten, von 


Opfer der Meinungsmacher Mehr als Magazin 


dpw Präfo ffPTW’iy ggli i neen des Lo- 
me-Abkommens ausschließen. Die 
Mehrheit des Parlaments beließ es 
bei der Abstimmung d enn auch bei 
Rir»»Tn Appell an die AKP-Staaten. 

Für die Christdemokraten lobte 
der deutsche Abgeordnete Wolf- 
gang Schall insbesondere den_ Be- 
richt d es britischen Konservativen 
Lord Bethell über die Verletzung 

Union, der mit großer M ehrheit — 
gegen die Stimmen der griechi- 
schen ^~<*>mmnpi«Ttpn — angenom- 
men wurde. Dieser Bericht, so 
meinte Schall, wende sich „in vol- 
ler reenntnig der politischen Trag- 
weite an die Weltmacht der Sowjet- 
union“. 


Das Europäische Parlament wird 
gewiß nicht, wie Israel meinte, zu 
einer Art „Super Amnesty Interna- 
tional“. Es wolle krin „internatio- 
nales Menschenrechtstribunal“ 
s^jn und gebe sich auch nicht der 
Illusi on hin , „daß seine Interven- 
tion Hon Gang der Dinge tiefgrei- 
fend verändern werde“. Aber er 
ergänzte: „Das Parlament weiß, 
daß es durch Schweigen letzten 
Eudes Mits chuldigen für die 
Menschenrechtsverietzungen wür- 
de, die in allen Teilen der Welt die 
Menschenwürde in Frage stellen“. 


Die türkische Linke sucht noch ihren Weg 

Die neue konservative Partei kann sich nicht auf Demirel stutzen, nimmt aber dessen Wählerstamm in Anspruch 


E. ANTÖNAROS, Athen 


Kaum wurde in der Türkei das 
Verbot der Gründung von neuen 
Parteien aufgehoben, scheinen 
sich die Flügel der alten, von den 
Generalen verbotenen Parteien, 
wieder zu bewegen. Bereits die er- 
ste offiziell registrierte Partei, die 
rechts von der Mitte angesiedelte 
Nationalistische Demokratische 
Partei nimm t für sich den Wähler- 
stamm der liberal-konservativen 
Gerechtigkeitspartei des früheren 
Ministerpräsidenten Süleyman De- 
mirel in Anspruch. Sogar die er- 
sten Äußerungen der Parteigrün- 
der erinnern an die Wahlslogans 
Demirels. 


pro-westlich sein und für bedingte 
marktwirtschaftliche Grundsätze 
eintreten. 


An der Spitze der 41 Parteigrün- 
der steht der pensionierte General 
und frühere Botschafter in Kana- 
da, Turgut S imalp. Er bekräftigte 
die Zugehörigkeit der Türkei „zur 
westlichen Allianz und zur fr eien 
Welt“ und legte ein förmliches Be- 
kenntnis zu den Prinzipien des 
Staatsgründers Kemal Atatürk ab. 
Sunalps Partei soll einen liberal- 
konservativen Charakter haben. 


Sunalp hat die besten Chancen, 
nach den Parlamentswahlen am 6. 
November Ministerpräsident zu 
werden. Er hat das Wohlwollen der 
herrschenden Generale und - was 
noch mehr zählt - des Staatspräsi- 
denten Genaal Kenan Evren. Su- 
nalp war die Aufgabe, eine Mitte- 
Rechts-Partei auf die Beine zu 
bringen, von oberster Stelle über- 
tragen worden, als Regierungschef 
Bülend Ulusu vorzeitig auf die 
Gründung rinpr politischen Partei 
verzichtete, weil er nicht die Unter- 
stützung Demirels sicherstellen 
konnte. 


nem früheren TofamhnW Bezirks- 
vorsitzenden Hüsamettin Cindo- 
ruk w'tiBn Mann geschickt, der «pfa 
volles Vertrauen hat Demirels 
Hintergedanke läuft darauf hinaus, 
rfnB er aus de" TCnliss»n mitregie- 
ren könnte, sollte es Cindoruk und 
seiner noch zu gründenden Partei 
gelingen, die Zehn-Prozent-Hürde 

ZU nphwiffn, ins Pa rlament ZU kom- 
men und zu Sunalps Koaliti- 
onspartner zu werden. 


sik-Professors Erdal Inönü, der Po- 
litik femzu bleiben, fehlt dem lin- 
ken Lager ring an gPsriwmp dem 
breiten Publikum bekannte Per- 
sönlichkeit 


Demirels Unterstützung hat 
auch Sunalp nicht Dieser schlaue 
Fuchs der türkischen Politik, wie 
der mit Mnpm »hi^jährigpn Betäti- 
gungsverbot belegte Demirel von 
Freunden und Gegnern zugleich 
g enannt wird, verhält rieh abwar- 
tend und lauert sehr gezielt auf 
seine nächste Chance. In die par- 
teipolitische Arena hat er mit sei- 


Aber von solchen Rollen träumt 
nicht nur Demirel Im konservati- 
ven Lager zeichnet sich auch ehe 
Bildung Partei durch den frü- 
heren Vizepremier und Wirt- 
schaftsexperten Turgut Özal ab. 
Der fromme Moslem will vermut- 
lich die früheren Anhänger der 
fiindamentfllisti s chen Nationalen 
Heilspartei umwerben, die im letz- 
ten Parlament vor dem Putsch der 
Generale mit 24 Abgeordneten ver- 
treten war. 


An die Spitze der sozialdemokra- 
tischen Partei, deren Name aller- 
dings noch nicht feststeht, will sich 
der frühere Staatssekretär im Amt 
des Ministerpräsidenten, Necdet 
Calp, stellen. Aber Calp beging ei- 
nen unverzeihlichen Fehler, sich 
schon vor Beginn des Wahlkamp- 
fes mit der Rolle des Verlierers 
abzufinden: „Wir werden eine kon- 


Unter den Sozialdemokraten 
herrscht noch Verwirrung und Un- 
einigkeit über den künftigen Kurs. 
Nach der Entscheidung des Phy- 


er. Zahlreiche Fuhrungsmitglieder 
der inzwischen verbotenen Repu- 
blikanischen Volkspartei wollen 
ungern unter dem Vorsitz eines 
Politikers arbeiten, der unter den 
Generalen gedient hat. Dieser 
Streit spiegelt die Gegensätze wi- 
der, die im Lager link« von der 
MHte seit jeher existiert und die 
einstige Partei Ataturks zerrissen 
haben. 


Seite 2: Ankara heute: Mit vielen klei- 
nen Schritten in die Moderne 


Verteidigungstechnik 


Aktuell 


SOLDAT UND TECHNIK berichtet in Zusammenarbeit mit 
dem B undesminis terium der Verteidigung über Wehrtechnik, 
Waffensysteme und Geräte der Land-, Luft- und Seestreitkräfte 

in Ost und West. 


Ein Gespenst materialisiert sich 


Moskaus „Wunderpanzer T-80“ 


Seit Anfang November 1977 der - damals neue - so- 
wjetische Kampfpanzer T-72 auf dem Roten Platz in 
Moskau paradierte, geistert das Gespenst des „noch 
neueren“ Kampfpanzers T-80 durch die westliche Öf- 
fentlichkeit. Er solle alles übertreffen, was der sowjeti- 
schen Panzertruppe jemals zur Verfügung gestellt wor- 
den sei. Er sollte nicht nur über Mehrschichtpanzerung 
und Laser-Entfernungsmesser, sondern auch über ein 
hydropneum arisch gefedertes Fahrwerk, einen Laser- 
Zielbeleuchter und wahrscheinlich gar über eine „La- 
ser-Waffe“ oder eine „Todesstrahlenwaffe“ verfügen. 


Einige Veröffentlichungen des US-Verteidigungsmini- 
steriums gaben immer wieder Anlaß zu Schlagzeilen. 
Als dann in der zweiten Ausgabe der US-Pubiikation 
„Soviel Military Power“ sogar ein Foto vom „Wunder- 
panzer T-80“ ab ged ruckt war, schien alles perfekt Bei 
näherem Hinsehen entpuppte sich der „Wunderpanzer 
T-80“ allerdings als ein alter Bekannter: Das Foto zeig- 
te den T-72 M 1981. nach dem T-72 M 1980 die zweite 
bekanntgewondene Modifikation des Grundmodells T- 
72. Obschon nicht auszuschließen ist, daß die Version 
T-72 M 1981 von den Sowjets als T-80 bezeichnet wer- 
den könnte, gibt es keinen Anlaß, sie zum Wunderpan- 
zer hochzustilisieren. Die sichtbaren Veränderungen 
sind nur gering, und die Behauptung, daß er westlichen 
Panzern qualitativ überlegen sei, ist weder bewiesen, 
noch gibt es Anhaltspunkte dafür. 



(Mehr hierüber in der neuesten Ausgabe von 
SOLDAT UND TECHNIK, Mai 1983) 
Jetzt anch in Englisch: 

Snmmaries of tbe most important and 
most topical reports. 


BW: T-72 M 1961 (.T-80"), mrgestoOi tn .Soviel Mttary Power" (2. Ausgabe) 


Bitte senden Sie mir kostenlos und 
unverbindlich als Probeheft eine der 
vorausgegangenen Ausgaben von 
SOLDAT UND TECHNIK 


Datum /Unterschrift 


Den Coupon bitte an: UMSCHAU VERLAG • Postfach 11 02 62 - D-6000 Frankfurt am Main 1 


Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
recht, wenn er mit mahnenden 
Worten aus Anlaß des 50. Jahresta- 
ges da- Bücherverbrennung von 
einer „symbolischen Tötung mo- 
dernen Denkens“ sprach, ab da- 
mals Werke unbequemer Denker 
dem Scheiterhaufen übergeben 
wurden. 

Auch gedachte der PEN in sei- 
nem Berliner Appell dieses un- 
rühmlichen Datums warnte 
vor einer Entwicklung, die aber- 
mals in die Barbarei führe, da bei 
uns „obrigkeitsstaatliches Denken 
und Handeln wachse“. Die Frage 
stellt sich: Drohen Gefahren? 
Meines Erachtens weniger von ob- 
rigkeitsstaatlichem Denken und 
Handeln, weit mehr drohen der 
Meinungsvielfalt heute Gefahren 
aus der Ecke manrhw Meinungs- 
macher, die andere Überzeugun- 
gen als die eigene nicht respektie- 
ren. 

Besonders spürt dies unser freier 
deutscher Autorennverband, der 
von manchen Medien bewußt tot- 
geschwiegen wird, wie Prot Jens 
bei der Gründung des FDA forder- 


te, weil der FDA «»in konservativer 
Widersacher des in der IG Druck 
nnH Papier integrierten VS sei. Nur 
wenige Zeitungen — ein Lob für 
Ihre Zeitung sei hier ange- 

bracht - berichten über die große 
2a ihl von Veranstaltungen und Se- 
minaren des FDA. 

Tw« Stammbuch aller Meinungs- 
macher schreibe ich aus Anlaß des 
Feuers vor 50 Jahren als Mahnung 
nwH Widmung zugleich, daß Frei- 
heit Geistes — und Freiheit be- 
deutet iTnTnpr die Freiheit des An- 
dersdenkenden! — Grundvoraus- 
setzung oiruw erfolgrei chen Wir- 
kens des Menschen ist 
Denken wir an einen großen 
Denker, dessen Werke ebenfalls 
vor 50 Jahren «n Opfer des Feuers 
wurden, dessen Worte Leitidee un- 
seres Verbandes wurden, an Tho- 
mas Ma^n- Er schrieb uns allen 
folgendes Wort: „Ein freier Gast 
ist Pleon as mus, rin unfreier 
Gast wäre ein Widerspruch im 
Beiwort“ 

Klaus Jentzsch, 
FDA-Landesvorsitzender 
Baden-Württemberg, Tübingen 


JOS te Knopf ■***««?-; TOT 


Polemik im Vorbeigehen? 


tuauOTi GKESK1GK WIUnrnM. April 

P rot Horst Albert Glaser ficht in 
der WELT mit schweren Säbel ge- 
gen die G rf^MTnt-hnrhsriiiiten in 
NRW, die er ein „geplatztes Re- 
formei“ nennt, obwohl in Duis- 
burg, Fgwi. Paderborn, Siegen 
und Wuppertal von Semester zu 
Semester immer mehr Studenten 
studieren. Das alles mit ein biß- 
chen Polemik im Vorbeigehen zu 
behandeln wird Hom Frag* des 
Themas kaum gerecht Dabei ist 
Glaser kein Unbekannter in Fra- 
gen der Hochschulreform, ist er 
doch Herausgeber eines 478 Seiten 
umfassenden Buches über das 
Thema „Hochschulreform - was 
nun?“. 

Etwas Nachhilfe in akademi- 
schen Gebräuchen scheint »iw 
trotzdem am Platze zu sein, exi- 
stiert doch bei uns keine einzige 
Promotions-Urkunde, in welcher 
von rinom „Doktor-Titel“ die Rede 
ist, immer heißt es Doktor-Grad. 
Ein verwunderliches Faible für ä- 

npn ha b i lüipT frm gnllpffl n, m>nn Ar 


vom Doktor-Titel spricht 
Grotesk ist es auch, Wissen- 
schaftsminister Schlier vorzuwer- 
fen, zum zehnjährigen Jubiläum 
der Ge samt hochschulen nun gera- 
de nicht an seiner Gesamthoch- 
schule, dort wo Europas höchstes 
Rathaus ist, erschienen zu sein. 
Selbst ein Minis ter lomn nicht zur 
gleicher Zeit auf mehreren Hoch- 
zeiten tanzen, seine Wahl fiel eben 
auf eine der anderen Hochschulen 
im Lande. 

Sicher sind die Hochschulen bei 
uns zu einer Durchlaufstation zur 
Ausbildung geworden, allen Ambi- 
tionen mm Trotz eine Art „Berufs- 
eignungsschule“ ohne zu großen 
elitären Anspruch, aber doch wohl 

mfhi alTrin ri fa fi mamthnrhsphn. 
1*»n T> fnninii»rt»nH^r Grundzug in 
Glasers Artikel dürften Partikulär- 
interessen Sein. Er kann rirh wohl 
nirftt damit flhfmrign, daß die alte 
Universität pass£ ist wie der tradi- 
tionelle deutsche Ordinarius. 

Prof. Dr. Hans-Henning Zabel, 
Universität-Gesamthochschule, 
Paderborn 


Wahrheit über Äthiopien 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

Ihr am 6.5. veröffentlichter Le- 
serbrief „Mißbrauch der Hilfe?“ ist 
exemplarisch für eine bestimmte 
Denkweise und sollte deshalb 
nicht unbeantwortet bleiben. 

Es ist die alte und neue Methode: 
Nicht ins Konzept passende Be- 
richte werden der Lüge verdäch- 
tigt, die Verfasser diffamiert und 
die eigene Position mit dem Hin- 
weis auf die gute Sache der sonst 
manipulierten Hilfsbereitschaft 
moralisch gefestigt. Der Zeuge der 
„Sunday Times“ wird zum „dubio- 
sen Informanten, der sich durch 
eine ungeheuerliche Lüge ein gesi- 
chertes Dasein in London zu er- 
schleichen versucht“. 

Die „ungeheuerliche Lüge“ der 
Umladungen von Hilfslieferungen 
zu Abdeckung von Waffenkäufen 
ist bei nüchterner Betrachtung nur 
folgerichtiger Tatbestand einer 
konsequenten Politik im Kolonial- 
reich Äthiopien. 

Warum sollte eigentlich die Mili- 
tärregierung Getreidelieferungen 
nicht kostensparend in Massaua 
umladen lassen, wenn vorhandene 
Hilfelieferungen vor Ort an die 
Hungernden nicht verteilt werden 
dürfen und gleichzeitig durch eine 
totale Ausgangssperre CAsessa) je- 
de Nahrungs beschaffung unter- 
bunden wird? So geschehen in der 
Provinz Wollega im August 1981. 

Warum sollte die Militärregie- 
rung die nicht-amhariscben Völker 
mit ihren Sezessions- und Befrei- 
ungsbewegungen mit Hilfsmaß- 
nahmen unterstützen, die nicht in 
die Landschaft von Zwangskollek- 
tivierungen, Zwangsarbeit in Ar- 
beits- und Konzentrationslagern, 
Zwangssiedlungen und Zwangsre- 
krutierungen passen? Steht doch 
die Eliminierung ganzer Dorfge- 
meinschaften und Vernichtung der 
Ernte in einem ursächlichen Zu- 
sammenhang mit permanent vor- 
herrschenden Dürrekatastrophen. 
Die Tatsachen, daß das äthiopische 
Hochland eines da fruchtbarsten 
Gebiete der Erde überhaupt ist. 


kann rp an wohl vergessen. . 1922 
sind in da Ukraine, da ehemali- 
gen Kornkammer Europas, 5 Mil- 
lionen Bauern verhungert, und 
darüber ist auch nicht viel Aufhe- 
bens gemacht worden, und die Er- 
fahrungen aus der erfolgreichsten 
Revolution da Weltgeschichte 
werden dem Bruderiand Äthiopien 
nicht vorenthalten. Hier helfen kei- 
ne noch so „richtig“ geleisteten 
Hilfesendungen, hier hilft nur das 
Offenlegen amharisch-leninisti- 
scher Revolutionspraktiken vor 
der Weltöffentlichkeit 

Warum sollte das wertvolle Ge- 
treide auch tatsächlich an das Volk 
verteilt werden, wird da Militärre- 
gierung doch jede Propagandalüge 
bereitwilligst abgenommen. Und je 
größer die Not, desto eher sind 
westliche Regierungen und inter- 
nationale Hilfsorganisationen be- 
reit zu za h l en . So werden von da 
UNHCR (United Nations High 
Commissioner for Refugees) erst 
die als Umsiedlungskampagne 
propagandierte Vertreibungen fi- 
nanziert und anschließend die Op- 
fer dieser Vertreibung in den 
Flüchtlingslagern versorgt Die Ur- 
sachen da größten Flüchtlingsbe- 
wegung Afrikas wollen die Verant- 
wortlichen einfach nicht zur . 
Kenntnis nehmen. 

Die „Wahrheit über Äthiopien“ 
ist sicherlich nicht im „Economist“ 
zu finden, sondern in den ver- 
schwiegenen Berichten äthiopi- 
scher Flüchtlinge, die trotz prokla- 
mierter Todesstrafe bei Landes- 
flucht und mit Kopfgeld belohnten 
Killersquads an der Grenze die 
Rettung in da Flucht suchten. 

Nicht die seit 1981 bekannten 
„Umladungen“ sind von höchster 
Aktualität, sondern die nicht en- 
denden Zwangsrückführungen 
äthiopischa Flüchtlinge aus Dji- 
buti, die nach Passieren da Grenze 
hingerichtet oder in die Gefängnis- 
se von Dire Dawa gebracht wer- 
den. 

G. Tabbert, 
Frankfurt 


GEBURTSTAG 


Personalien 


Am Freitag vollendet Karl 
Korn, früherer Mitherausgeber 
und langjähriga Feuilletonchef 
da „Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung“ CF AZ), sein 75. Lebens- 
jahr. Nach Promotion in Frankfurt 
und Lektorentätigkeit an da Uni- 
versität Toulouse war Korn Re- 
dakteur beim „Berlina Tage- 
blatt“, der „Neuen Rundschau“ 
und kurz bei da Zeitschrift „Das 
Reich“, ehe er Berufsverbot be- 
kam. 1949 wurde er Mitherausge- 
ber da „FAZ“, 1973 trat a in den 
Ruhestand. Korn hat sich als Sti- 
list, aber auch als Schriftsteller 
und Kenner da französischen 
Kultur zuletzt mit da Biographie 
„Zola in seinerzeit“ einen Namen 
gemacht 


EHRUNGEN 

Die Paracelsus-Medaille, die 
höchste. Auszeichnung da deut- 
schen Ärzteschaft, wurde., vom 
Präsidium des Deutschen Ärzte- 
tags an Prof. Dr. Wilhelm Heim, 
Prof. Dr. Hans Kuhlcntiahl und 
Dr. Erwin Stetter verliehen. 

Der Berliner Heim hat nach dem 


Krieg entscheidend zu Wiederauf- 
bau und Weiterentwicklung da 
ärztlichen Versorgung in seiner 
Heimatstadt beigetragen. Auf den 
Mitbegründer und späteren Präsi- 
denten da Deutschen Gesell- 
schaft für Bluttransfusion gehen 
entscheidende Anstöße zurück. 

Der emeritierte Professor der 
Universität Düsseldorf und einsti- 
ge Direktor da Neuro chirurgi- 
schen Klinik Düsseldorf Han« 
Kuhlendahl, hat sich in Forschung 
und Lehre verdient gemacht. Fast 
zwei Jahrzehnte lang leitete er die 
„Arbeitsgemeinschaft da Wissen- 
schaftlichen Medizinischen Fach- 
gesellschaften (AWMF). 

Der Amberga Praktika Dr. Er- 
win Stetter, nach dem Abitur Sti- 
pendiat des Münchner Maximilia- 
neums. hat in über einem Viertel- 
jahrhundert trotz einer Behinde- 
rung (ObaschenkelamniitflHrm 


Sehr geehrte Damen undHerren, 
da unter , dem Pseudonym An- 
ton Madler schreibende Herausge- 
ber da Zeitschrift Criticon hat si- 
cherlich mit Recht die lästigen 
Fehler im äußeren Erscheinungs- 
bild kritisiert. Die Lektüre der 


zweiten Ausgabe des neuen CJIVIS 
Anfang Juni .1983 dürfte ihm zei- 
gen, daß diese Kritik berücksidi- 
tigt wurde. >. . . 

Offensichtlich mißverstanden 
hat a allerdings die Konzeption 
des neuen CIVlS. Wir wollen eine 
für den interessierten. Bürger -gut 
lesbare politische Zeitschrift und 
nicht nur ein Magazin sein; 


Johannes Wel 
Herausgeber des. 


Taiwan-Protest 


Jborta Btem BcmIi 
WELT vom 1«. Mal 


mg (Oberschenkelamputation 
n Krieg) sich Tag und Nacht für 


seine Patienten eingesetzt und 
sich hohes Ansehen erworben. Im 
Bundesverband Deutscher 
Schriftstellerärzte ist er als Sekre- 
tär da Landesgruppe Bayern 
tätig. 

Alle drei Ausgezeichneten ha- 




Sehr geehrte Damen und Herren, 
mit Empörung haben wir die 
Ausführung von Herrn Mertes zur 
TTormtnis genommen. Wie kann ein 
Staatsminista im Auswärtigen 
Amt sich dahingehend äußern, daß 


die diplomatische Anerkennung 
da Volksrepublik China auch de- 
ren Vertretungsrecht für Taiwan 
einschließe? 


Jeder weltpolitisch denkende 
Deutsche wird gute außenpoliti- 
sche Beziehungen zu China begrü- 
ßen - soweit sie unseren Interesten 


Die Republik China in Taiwan ist 
nicht nur nach allen Kriteriendes 
Völkerrechts ein souveräner Staat 
seit 1912, ist nicht nur ein wichtiger 
lind enger Handelspartna 1 der 
Bundesrepublik Deutschland, son- 
dern ein Land, das seine Treue zum 
Westen stets bewiesen hat und zu 
dessen politischer Moral Und Prin- 
zipien sich Mülionen Chinesen in 
alter Welt bekennen. Wir Deutsche 
könnten davon lernen! 


Einreise visa für Deutsche nach 
Taiwan werden jedenfalls nicht in 
Peking oder Kanton ausgestellt. 


Ob die Außenpolitika im State 
Department da USA üba die for- 
sche Äußerung von Herrn Mertes 
«Ahr gKirirlirh sind? 

Paul Jordan, 
Deutsch-Chinesische 
. Gesellschaft e.V^ 
. Bonn 


Hilfeleistung 


- Da „Fall Burkhardt“ scheint ab- 
geschlossen. Selbst wenn die An- 
gaben da „DDR" -Behörden da 
Wahrheit entsprechen, bleibt m. E. 
eine Frage noch völlig offen: Wel- 
che Hilfemaßnahmen wurden da- 
mals veranläßt, als Herr B. vom 
Stuhle stürzte? 


Ein Herzinfarkt führt in da Re- 
gel nur dann zum Tode, wenn es zu 
Herzrhythmus Störungen kommt 
Diese kann man jedoch mit moder- 
nen Mitteln behandeln. Selbst bä 
einem akuten HerzstiHstand.znüßte 
man Wiederbelebungsversuche an- 
stellen wie Herzmassage und 
Atemhilfe etc. Was ist in diesa 
Hinsicht bä Herrn B. veranlaßt 
worden und geschehen? Wenn 
nicht, warum nicht? . _ 


Es kann doch kaum angenoxn-, 
men werden, daß an den „DDR“-' 
Grenzübergingen keine in da 
Wiederbelebung geschulte Sanitär 
ter oder sogar Arzte greifbar- sind. 
Ein gewisser Standard möglicher 
Hilfeleistungen an den „DDR“- 
Grenzübergängen mit hohem 
Durchgangsverkehr sollte von den 
„DDR“ -Behörden gefordert wer- 
den können. 

Dr. J. Maller, 
Kiel 


Wort des Tages 


■ Die Pflicht gegen sich 
selbst besteht darin/ ' 
daß der Mensch die 
Würde der Menschheit '« 
in seiner eigenen Per- r 
son bewahre. n 


Im ma nue l Kant, dt phoöamih 
(1724-2804) T?T‘ 
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BAYERN MÖNCHEN 

Rummenigge 
muß bleiben 

dpa/ sid, Mflnchen 

Jetzt hat sich auch Paul Breitner 
in die Diskussion um die Nachfol- 
ge von Trainer Pal Csernal beim 
FC Bayern München eingeschaltet. 
- Der frühere Nationalspieler, der 
am Samstag in der Bundesliga bei 
Borussia Dortmund neben Inte- 
rims-Trainer Reinhard Saftig (31) 
auf der Trainerbank sitzen wird, 
nannte seine drei Kandidaten: Udo 
Lattek („Sein Vorteil Ist es, daß er 
frei ist"), Otto Rehhagel und Blan- 
ko Zebec. ln einem Telefon-Inter- 
view mit dem Bayerischen Rund- 
flink sagte gestern Udo Lattek: 
„Ich bin zu Gesprächen mit dem 
FC Bayern München bereit“ 

Zn der Chefetage des PC Bayern 
München wurden unterdessen be- 
reits Kontakte mit Lattek ge- 
knüpft „Er ist mein Topfavom", 
meinte Schatzmeister Fritz Schie- 
rer, „Lattek hat einen Namen, ist 
frei und, was am wichtigsten ist, er 
soll erklärt haben, daß es ihm nicht 
um Geld gehe.“ Dazu Udo Tjh*aV? 
„Ich mochte selbstverständlich 
Geld verdienen, aber an der finan- 
ziellen Seite wird' es nicht, schei- 
tern.“ In München verdichten sich 
die Gerüchte, daß Udo Lattek noch 
vor dem Abschiedsspiel von Paul 
Breitner am 31. Mai den Vertrag 
bei den Bayern unterschreiben 
wird. Ein Träfen mit Manager Uli 
Hoeneß am Wochenende in Lat- 
teks Urlaubsort in der Nabe von 
Barcelona zeichnet sich imm» 
mehr ab. Auch zxun Thema Karl- 
Heinz Rummenigge nahm der 
Schatzmeister Fritz Scherer klare 
Positionen ein. Er sagt: „Da gibt es 
überhaupt keine Diskussionen. In 
der jetzigen Situation brauchen wir 
den Karl-Heinz Rummenigge drin- 
gender denn je.“ 

Cesar Luis Menotti, Nachfolger 
von Udo Lattek beim FC Barcelo- 
na, hat sich in Spanien gegen ein 
Tauschgeschäft Rummenigge- 
Bernd Schuster ausgesprochen. 
Menotti: „Ich plane für die nächste 
Saison mit Schuster. Er ist ein 
Weltklassemann und harmoniert 
hervorragend mit Diego Marado- 
na." Auch Maradona bat sich in- 
zwischen für Bernd Schuster aus- 
gesprochen; Udo Lattek wies eben- 
falls diese Sp ricnlntinnnw Tu pirlr 
Lattek: „Ich kann mir wicht, vor- 
stellen, daß der FC Bayern Mün- 
chen einen Rummenigge gehen 
läßt, nachdem Paul Breitner aufge- 
hört hat Auch der FC Bayern kann 
den Ausfall vonzwei Wettklane- 
spielem in einem Jahr nicht ver- 
kraften.“ Rummenigge sei wiefrü- 
her Franz Beckenbauer ein Tefl des 
FC Bayern München. 

Am Dienstagabend wurde in ei- 
ner Münchner Anwaltskanzlei in 
Anwesenheit von Bayern-Präsi- 
dent Willi O.rBoffinaxm und Sche- 
rer der Auflösungsvertrag mit Pal 
Csemai aufgesetzt Scheren „Über 
die Modalitäten haben wir Still- 
schweigen vereinbart“ Er demen- 
tierte aber die Aussage von «nmn 
Mitglied des Wirtschaftsbeirates, 
der eine Abfindung von 100000 
Mark netto plus zwei Monatsgehäl- 
tern (je 18 000 MariO genannt hatte. 
Scheren „Ich gehe davon aus, daß 
Csemai bald einen neuen Job fin- 
det, dann wird die Sache für uns 
billiger.“ 


FUSSBALL / Deutsches Junioren-Team bei der Europameisterschaft ausgeschieden - Hoffen auf Profi-Verträge 

Manfred Pomps Träume oder Karriere in dünner Luft 


DW. Manchester 
Die deutsche Junioren-National- 
maxmschaft hat bei der Fußball- 
Europameisterschaft in England 
das Viertelfinale nicht erreicht Sie 
besiegte im letzten Gruppezispiel 
zwar Bulgarien mit 3:1 und erreich- 
te wie die CSSR 4:2 Punkte, schei- 
terte aber an der um einen Treffer 
schlechteren Tordifferenz (5:4/ 
CSSR 4:2). Mit dem Ausscheiden 
endet auch die erfolgreiche fünf- 
jährige Arbeit von DFB-Junioren- 
Trainer Dietrich Weise, der in der 
nächsten Saison beim 1. FC Kai- 
serslautem arbeitet 
Die Mannschaft löst sich au£ 
Zehn der 16 Spieler, die dabei wa- 
ren, stehen vor dem Abschluß ei- 
nes Profivertrages. Auch Kapitän 
Manfred Pomp von Bayer Lever- 
kusen. Seine Geschichte ist Bei- 
spiel für die Hoffnungen, die alle 
Jugend-Nationalspieler hegen. 

Von ULRICH SCHMIDLA 

D ie Omas haben ein paar Teppi- 
che herausgerückt. Und der 
Vater von Beate hat bei der Ein- 
richtung der Wohnung in der Wald- 
siedlung, einer der schönsten 
Wohngegenden von Leverkusen, 
seinen Rat als Fachmann gegeben, 
er ist Möbelverkäufer. Vielleicht 
sieht deshalb alles so fertig aus, wie 
es selten ist bei 18 Jahre alten Lehr- 
lingen, die nicht mehr bei ihren 
Eltern und mit der Freundin 
zusammen wohnen. 

Manfred Pomp sitzt vor dem ma- 
hagoniferbenen Wohnzimmer- 
Bwbrnnir, zurückhaltend, fast 
schüchtern. Er ist „noch lange 
nicht fertig“, das weiß er auch. Die 
Bücher im Schrank deuten seine 


Hoffnungen und Sehnsüchte 
schon an: ein paar Kochbücher (für 
Beate), dann aber „Der Größte“, 
die Lebensgeschichte von Muham- 
mad Ali, und Fußball, Fußball, 
Fußball, bis hin zu dem, was unter 
dem Namen Sepp Maler erschie- 
nen ist - „Ich bin doch kein Tor“. 

Torwart ist Manfred Pomp nicht. 
Aber Sepp Maier, das ist auch so 
einer, der wie Pomp angeflangen 
hat und als Weltbester seines Fa- 
ches verabschiedet wurde. Das ist 
die Karriere, von der in der Wald- 
siedlung geträumt wird, auch 
wenn Pomp sagt: „Das ist viel zu 
weit weg“ 

Manfred Pomp gehörte zu den 16 
Spielern, die den Deutschen Fuß- 
ball-Bund bei der Europameister- 
schaft für Junioren-Teains (U 18) 
vertraten. Trainer Dietrich Weise 
hatte ihn sogar 7» ™ Kapitän ge- 
macht, „weü sich der Manfred bei 
den verschiedenen Sichtungslehr- 
gängen empfohlen bat und nun 
bereits über pinp gewisse interna- 
tionale Erfahrung verfügt“. Immer- 
hin, Pomp hat, in den verschiede- 
nen Altersklassen, schon 25 mal für 
Deutschland gespielt 

Ist das schon Karriere? und: Wie 
kommt ein Junge eigentlich zu so 
frühen Ehren? Pomp erzählt, zu- 
rückhaltend, fest schüchtern, so als 
wollte er rechtfertigen, was DFB- 
Trainer Dietrich Weise auch nach 
dem Ausscheiden in England als 
sein „Erziehungsziel“ bezeichnet 
Weise sagte gestern: „Ich lehne die 
profihafte Vorbereitung der Ju- 
gendspieler auf ein derartiges Tur- 
nier ab. Schule und Beruf müssen 
bei allen im Vordergrund stehen? 



Dannstadt zahlt weniger 

Darmstadt (sid) - Der vom Li- 
zenzentzug bedrohte FtißbaU- 
Zweütligaklub Dannstadt 98 spart 
bei den Spielergehältern. Freiwillig 
verzichtet Torwart Dieter Rudolf ab 
Juli auf einen Teü seiner monatli- 
chen Bezüge, obwohl sein Vertrag 
noch bis 1984 gilt Edwin We- 
stenberger unterschrieb einen neu- 
en Ein jahresvertrag zu schlechteren 
Bedingungen. 

Pezzey rettete Remis 

Wien (dpa) - Der bei Eintracht 
Frankfurt unter Vertrag stehende 
Bruno Pezzey rettete der öster- 
reichischen Fußball-National- 
mannschaft in Wien gegen die 
.UdSSR ein Unentschieden. Vor 
18 000 Besuchern erzielte Pezzey in 
der Schlußminute das 2:2. 

Vogts-Team siegle 2:0 

Bad Soden-Nenenhain (sid)— Die 
von Berti Vogts betreute Junioren- 
Auswahl des Deutschen Fußball- 
Bundes (DFB) unter 21 Jahren 
(„U21“) gewann ein Testspiel gegen 
»in» Amateur-Auswahl des M a in / 
Taunus-Kreises in Bad Soden-Neu- 
twihain mit 2:0. 

Stanley-Cup an New York 

New York (sid) - Die New York 
Isländers entschieden mit einem 
4:2-Sieg in New York über die Ed- 
monton Oilers die nordamerikani- 


sche Profi-Eishockeymeisterschaft 
für sich und gewannen damit zum 
vierten Mal hintereinander den 
Stanley-Cup. 

Box-Termin bestätigt 

München (sid) - Die italienischen 
Veranstalter bestätigten Boxprofi 
Ren6 Weller (Pforzheim) »nri sei- 
nem Manager Wilfried Sauerland 
den 15. Juni als Termin für den 
Kampf um die Europameisterschaft 
im Leichtgewicht gegen Titelvertei- 
diger Lucio Cusma (Italien) in Brolo 
auf S izilien. 

Spengler hört auf 

Hüttenberg (sid) - Rekord -Natio- 
nalspieler Horst Spengler (147 Län- 
derspiele) vom Handball-Bundesli- 
gaklub TVHüttenberg beendet zum 
Saisonschluß seine Laufbahn. 

Kondigong ihr Diergardt 

Bielefeld (sid) - Torwart Volker 
Diergardt, dessen Vertrag zum Sai- 
sonende ausläuft, bekam vom Fuß- 
ball-Bundesligaklub Arminia Biele- 
feld die Kündigung. Mit Isoaho und 
Wilk stehen noch zwei weitere Tor- 
leute bis 1984 unter Vertrag. 

Mükovic verläßt Günzburg 

Günzbuxg (sid) - Trainer Josip 
Milkovic verläßt den Handball- 
Bundesligaklub VfL Günzburg, 
den er in die Bundesliga führte, 
nach fünfjähriger Tä tigkeit Er wird 
in Italien Nationaltrainer. 


So redet auch Pomp: „Bei mir 
ging alles c hro no lo gi sch, da gab es 
keine großen Sprünge. In Aachen 
habe ich schon in der Kreisaus- 
wahl der D-Jugend (bis 12 Jahre) 
und C-Jugend (bis 14 Jahre) ge- 
spielt. Dann k a m e n Berufungen in 
die Mfttelrfaein-Auswahl und 
schließlich der DFB mit einer Ein- 
ladung zu einem Lehrgang der 

Sc WIliir -yp tiftTia'ltniiTinimliaft “ 

Zu diesem Zeitpunkt, im August 
1979, war Pomp 14 Jahre alt. Bei 
Berti Vogts, der da mal s gerade sei- 
ne erste Amtshandlung als DFB- 
Trainer verrichtete, mußte Mittel- 
feldspieler Pomp („mein Vorbild 
ist Wolfgang Overath“) selbstkri- 
tisch eingestehen: „Das waren für 
mich höhere Welten. Ich war noch 
nicht soweit“ 

Ein Knick in der frühen Karrie- 
re? Wohl eher das, was viele Jun- 
gen zwischen 14 und 16 Jahren 
durchmachen müssen - eine Zeit 
der Veränderungen. Pomp mußte 
sich erst einmal nur für den Fuß- 
ball entscheiden und mit der 
Leichtathletik (2:42,2 Minuten über 
1000 m, Kreisekord für Schüler in 
Aachen) aufhören. Die Doppelbela- 
stung - hier Schule, dort Lei- 
stungssport - blieb dennoch. Im 
Sommer 1980 entschloß er sich, 
vom Bischöflichen Gymnasium 
Aachen abzugehen und die neunte 
Klasse an einer Realschule zu wie- 
derholen. Streit im Verein kam 
hinzu: „Mär hat*s in Aachen nicht 
mehr gefellen. Einmal wollte ich 
mitten in der Saison wieder auf hö- 
ren, weil ich mit anderen Spielern 
und mit Funktionären Krach be- 
kam.“ Pomp wechselte nach Le- 
verkusen. Zwei Jahre lang fuhr er. 


«U- . ' 1 


FUSSBAU 

Liadenpdel ln Wien: Österreich - 
UdSSR 2:2 (1:1) 

1 Janloren-BupamelsteraehiK 
(mnter 18 Jahren) ln England, Vorrun- 
de, dritter und letzter Spieltag: Grup- 
pe 1: Deutschland - Bulgarien 3:1. 
CSSR- Schweden l:L 

1. CSSR .3120 4:2 4:2 

2. Deu tschland 3 201 5:4 4:2 

3. Bul garien 3 1 1 1 3:3 

4. Schweden 3012 1:3 1:5 

Grappe 2: Türkei - Jugoslawien 12, 

Italien - Rumänien - Groppe 3: 
«ngtond - UdSSR 0:2, Schottland - 
Spanien 1:L - Groppe 4: Frankreich - 
Wand LL Finnland -Belgien 4.-0. -Für 
das Halbfinale sind qualifiziert: CSSR, 
ftariton, Frankreich. 

Zweite Bandesliga: Solingen -Fürth 
2:1 (0:1). Freondsdiaftssplel: Stuttgart 
- Bundeswehiauswahl 7:2 (3dl). 

TENNIS 

Gtand-Priz-Tnmler Herren ln 
üffln eh en , L Ronde: Adams (USA) - 
KereÜc (Deutschland) 6:3, 2 : 6 , 6 : 2 , 
Westphal - Jelen (Bejde~Deutschland) 
4.-6, 6 : 2 , 6:2. Smid (CSSR) - Popp 
(Deutschland) &?, 6:4, 6:4, Sünoneson 
(Schweden) - GHckstein (Israel) 3:6, 
M. 6&, NyBtrtim (Schweden) -Purcel 
(USA) 6:3, 7:6. 

I nt e r na tionale Deutsche Damen- 
BKeisfeenehaftan ln Berlin, L Runde: 
Madruga-Ossee (Argentinien) - Piatek 
(USA) 6.-4, 6:1, Casals (USA) - Jezell 
(Schweden) 7:5, 7:5, Bassett (Kanada) - 
Bonder (USA) 7:6, 7:5, Reggi (Italien) - 
Tomanova-Roth (Deutschland) 6:1, 7:5. 


meist mit dem Zug, von Aachen 
nach Leverkusen, um zu trainie- 
ren. 

1981 holte Berti Vogts Pomp wie- 
der zurück, mit der Jugendaus- 
wahl (U 16) wurde er Zweiter der 
Europameisterschaft, seitdem 

strebt er geradlinig d***" entge- 
gen, Profi zu werden. Im August 
letzten Jahres zog er nach Leverku- 
sen - auch um dem Bayer-Werk 
näher zu sein. Dort hat er eine 
Lehre als Industrie- Kaufmann be- 
gonnen. Mit Vergünstigungen, die 
ihm bei seinem Sport nutzen. Nur 
montags und freitags muß er acht 
Stunden arbeiten, sonst nur nach- 
mittags. So kann er elf Stunden in 
der Woche trainieren, teilweise mit 
der A-Jugend, aber auch schon un- 
ter Dettmar Cramer mit den Li- 
zenzspielem des Vereins. 

Das leichte Leben eines Jungen, 
der bald sein Hobby zum Beruf 
machen wird und da nn vielleicht 
immer noch das Nationaltrikot 
trägt? An seinen Trainings-Vormit- 
tagen steht Pomp um 8.30 Uhr au£ 
fähr t mit He™ Bus Training, 
ißt im Bayer-Kasino, beginnt um 

13.00 Uhr mit der Arbeit (zur Zeit 
im Vertrieb für Kunststoffe und 
Lacke), fährt mit dem Werksbus 
um 17 Uhr nach Hause, geht um 

18.00 bereits wieder zum zweiten 
Training, kommt um 21.00 Uhr zu- 
rück. Pomp sagt: „Dann ruhe ich 
mich aus. Das ist mein Hobby. Ich 
bin kein I^p, der gerne abends 
ausgeht" Seine unternehmungslu- 
stigere Verlobte Beate mußte sich 
an diese Ruhe erst einmal gewöh- 
nen. 

Und die Eltern von Manfred 
Pomp? Er sagt: „Sie haben mich 


nie zu etwas gedrängt, aber immer 
unterstützt. Fast jedesmal, wenn 
ich in Leverkusen spiele, sind sie 
dabei. Das Hobby meines Vaters 
ist es, mich zu betreuen. Und wenn 
er im nächsten Jahr pensioniert 
wird, könnte das sein zweiter Beruf 
werden.“ 

Das macht stutzig. Bei aller 
Schüchternheit und Zurückhal- 
tung, das große Geld scheint schon 
ringeplant zu sein: Der Vater, er ist 
Polizist, als berufsmäßiger Mana- 
ger des künftigen Fußballstars 
Manfred Pomp. So verraten « fle h 
Hoffiiungen, die in den Worten 
noch versteckt sind: „Mein erstes 
Ziel ist es, einen Platz in der Bun- 
desliga-Mannschaft zu bekom- 
men.“ Oden „Wenn etwas dazwi- 
schenkommt, eine Verletzung oder 
so, dafür mache ich ja meine Lehre, 
dann hab’ ich ja einen Beruf.“ 

Für Boxen interessiert sich 
Pomp nicht, aber im Schrank steht 
Alis Lebensgeschich^ 
te, „Der Größte“. Wegen des Titels, 
in dem die Hoffnung des Lesers für 
sich selbst steckt? Dietrich Weise, 
der seine Arbeit beim DFB immer 
auch als die eines Lehrers aufge- 
feßt hat, sagt über Pomp: „Manfred 
hat ein Problem. Ihm fehlt es bxl 
S chnelligkeit Je weiter es nach 
oben geht, je dünner die Luft wird 
- also in der Bundesliga da 
braucht er sie unbedingt“ 

Manfred Pomp, 18 Jahre alt 
Lehrling, aber schon 25 Auswahl- 
spiele im Fußball hinter sich, sagt 
selbst er sei noch nicht fertig, 
plant aber den Vater als Manager 
gleich mit ein. Karriere in dünner 
Luft? 


Breitner und das verflixte 
italienische Pokalfinale 




M an muß zu Paul Breitner nicht 
unbedingt ging Mmr>nng ha- 
ben Es reicht schon, sich der zu 
bedienen, die zu äußern der Betrof- 
fene selbst den Staranwalt Bossi 
nicht gehindert hat Herr Breitner, 
sagte der Jurist zur Verteidigung 
seines Mandanten - er war mit ei- 
ner Schußwaffe durch den Münch- 
ner Flughafen marschiert — , Herr 
Breitner sei ein naiver, einfältiger 
Mensch. 

Was sagt man nicht alles - und 
was läßt man nicht alles über sich 
sagen, wenn es güt, ein Strafmaß 

siand#punkF 

herabzusetzen. Da muß nicht alles 
dar Wahrheit entsprechen. Aber 
Tut es das vielleicht doch? Da ha- 
ben Paul Breitner und sein Freund 
Uli Hoeneß für den 31. Mai das 
ganz große Spektakel angekün- 
digt mit den wohlklingendsten 
Namen um sich geworfen- und so 
an die 40 000 Menschen haben 
gleich ins Portemonnaie gegriffen 
und äch Eintrittskarten gesichert 
Schließlich sollten da Weltmeister 
haufenweise aufinaxschieren, die 
Rossis, Zoffs, dazu Falcao, Boniek 
und so weiter. Wollen hätten sie 
schon mögen, würde Karl Valentin 


gesagt haben, nur dürfen haben sie 
nicht gekonnt Findet doch am Z. 
Juni, ebenso überraschend wie 
überflüssig, da« i talienische Pokal- 
finale statt Und davon lassen sich 
die Italiener partout nicht abbrin- 
gen, obwohl der Uli und der Paul 
nach dem Motto „Der Papa wird's 
schon richten“ sogar noch don 
Deutschen Fußball-Bund (DFB) 
um Einflußnahme auf den Termin-, 
plan der Italiener gebeten haben. 

Aber so schlimm ist es dann 
doch auch wieder nicht Kommt 
halt der Zico aus Brasilien, viel- 
leicht und der Maradnna, viel- 
leicht und . . . Auf alle Fälle wird 
Paul Breitner da sein. Und um den 
geht es ja letztendlich. 

Und sollte wirklich jemand so 
kleinlich sein und etwas von Eti- 
kettenschwindel murmeln: Was ist 
denn schon passiert wenn statt 
eines Italieners ein Brasilianer 
kommt Woher soll man denn wis- 
sen, daß anderntags in Rom auch 
gespielt wird. Naiv und pinfiiltig, 
wer sich wegen so etwas aufregt 
Und außerdem ist es doch toll, daß 
der große Denker uns zu seinem 
letzten Spiel die Erkenntnis ver- 
mittelt daß auch er Fehler macht 
Eine kleine menschliche Schwä- 
che als Abschiedsgeschenk, sozu- 
sagen. EDGAR FUCHS 


TENNIS 

Karriere 
wie im Film 

dpa, Berlin 

Sie Ist zwar erst 15 Jahre alt 
doch schon heute braucht sich Carj 
ling Bassett nicht den Kopf über 
finanzielle Probleme zu zerbre- 
chen. Ihr Vater ist Millionär, die 
Mutter Chefin der kanadischen 
Carling-Brauerei - deshalb der 
Vorname. Seit Carling, genannt 
„Darling“, bis auf den 24. Platz der 
Computer-W eltran gliste im Da- 
men-Tennis geklettert ist verdient 
sie selbst auch schon mehr als das 
nötige Taschengeld. Derzeit ist die 
zierliche Blondine aus Toronto bei 
den Internationalen Deutschen 
Tennis-Meisterschaften der Damen 
in Berlin zu sehen, gleich ihr erstes 
Spiel gewann sie gegen die Ameri- 
kanerin Lisa Bonder mit 7:5, 7:5. 

„Mein Vater hat mich dazu ge- 
bracht“, sagte die hübsche Kana- 
dierin jetzt in Berlin über ihre Mo- 
tivation, Tennisspielerin zu wer- 
den. Seit fünf Jahren wird sie in 
Florida von Nick Bollettieri auf 

■MMMMMMtwiAnztige 
AEG auf dem Wehmarld führend 

220-Mio-DM-Auftrag 
der Bundespost 

Die Verteilung der pro Werktag 
rund 40 Mil li nnen Brief sendungen 
wül die Deutsche Bundespost so 
weit wie möglich automatisieren. 
Im Rahmen eines langjährigen 
Ausrüstungsprogramms wird AEG- 
TELEFUNKEN automatische 
Briefverteilanlagen im Wert von 
2 20 Millionen Mark an die Post Her 
fern. Sie ergänzen die 20 bereits 
vorhandenen Anl agen, die eben * 
falls von AEG-TELEFUNKEN 
stammen. Daß der Elektrokonzem 
auf diesem Gebiet führend auf 
dam Weltmarkt ist, beweisen u. a. 
Aufträge aus der Schweiz, den 
Niederlanden, Norwegen und den 
USA, die gegen internationale 
Konkurrenz gewonnen wurden. 


Weltklasse getrimmt. Im Vorjahr 
gewann sie das Turnier des 
„Orange Bowl“, die inoffizielle Ju- 
moren-Weltmeisterschaft. In die- 
sem Jahr stellten sich auch schon 
Erfolge ein: Im Januar verlor sie 
knapp gegen Sylvia Hanika (Mün- 
chen), im März ein Sieg über Hana 
Mandlikova (CSSR), und im April 
besiegte sie Deutschlands Num- 
mer eins und Weltranglisten-Sech- 
ste Bettina Bunge, die Frankfurte- 
rin Ehra Pfeff und die Rumänin 
Virginia RuricL Dennoch sagt sie: 
„Mein größter Erfolg war die Drei : 
satz- Nied erläge gegen Chris Evert- 
Lloyd vor vier Wochen.“ 

Um die Geschäfte kümmern sich 
ihre nicht nur auf diesem Gebiet 
besonders tüchtigen Eltern. Mit 
dem McCormack-Konkurranten 
Donald Dell hat sie seit fünf Jahren 
ei nen Werbevertrag, der auch 
schon einiges abwirft. Wieviel? Da- 
zu sagt „Darling“ mit ernster Mie- 
ne und schon ganz Geschäftsfrau: 
„Das kann ich nicht so überblicken 
- verstehen Sie?“ Eine Geschichte 
wie aus Hollywoods Traumfabrik. 
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Batterien 

Im Wirken der Natur, in 
allen menschlichen Le- 
bensbereichen spielen 
Speicher eine wichtige 
Rolle. Ganz allgemein 
gilt: Komfort und Effi- 
zienz sind um so hoher, je 
breiter und vielseitiger 
Batterien eingesetzt wer- 
den können. Beim Griff in 
den heimischen Kühl- 
schrank ist kaum mehr 
bewußt, wie bedeutend 
Speicher für eine an- 
spruchsvolle Nahrungs- 
mittelversorgung sind. 
Schon eher ist dem tech- 
nisch Interessierten klar, 
daß die gewaltigen Fort- 
schritte der Informations- 
technik erst durch neue 
Batterie-Technologien 
möglich wurden. 



Soll jetzt In Boteleb geben: Pilotanlage auf der Inei Pellworm mH 
300 KW Leistung. 


STARTERBATTERIEN / Für kurze Zeit hohe Leistung bei geringem Spannungsabfall 


Anlassen, 

A n der Hauptaufgabe der Star- 
terbatterie - Anlassen und Zün- 
den beim Otto-Motor, Vorglühen 
und A nlasse n beim Dieselmotor - 
ist die Konstruktion und Entwick- 
lung dieses Batterietyps weitestge- 
hend ausgerichtet Die Batterie 
muß so beschaffen sein, daß sie 
beim Startvorgang einen hohen 
Strom bei möglichst geringem 
Spannungsabfall über eine kurze 
Zeit geben kann. 

Die entscheidende Angabe bei 
der Starterbatterie ist daher der 
Kälteprüfstrom, der aus der Auf- 
schrift - zum Beispiel 536 24 12 V 
36 Ah 175 A - zu entnehmen ist 
Das beduetet daß eine solche Bat- 
terie in voll geladenem Zustand bei 
einer Sauretemperatur von minus 
18 Grad Celsius einen Strom von 
175 Ampere mindestens 150 Se- 
kunden lang ununterbrochen ab- 
geben kann, wobei nach 30 Sekun- 
den noch eine Spannung von neun 
Volt vorliegen muß. 

Damit dieser hohe Spannungs- 
wert erreicht wird, muß die Batte- 
rie einen möglichst kleinen inne- 
ren Widerstand und eine große 
elektrische Leitfähigkeit zwischen 
den Zellen besitzen. Diese Eigen- 
schaft wird weitestgehend durch 
die Konstruktion bestimmt mit fol- 
genden technischen Details: Dicke 
der Platten 1,4 bis 1,6 Millimeter, 
Abstand zwischen den Platten und 
damit Dicke der Scheider 1,2 bis 
1,4 Millimeter, kurze Verbindung 
von Zelle zu Zelle direkt durch die 
Zellenwand und Gehäuse aus 
Kunststoff. 

Geringeres Volumen und redu- 
ziertes Gewicht bei höheren Anfor- 
derungen an die Startleistung wird 
von der Automobilindustrie zuneh- 
mend gefordert, denn diese Aufga- 
be ist in das Gesamtprogramm 
Energieeinspa mng im Kraftfahr- 
zeug zu integrieren. 

Durch Herabsetzung von Plat- 
tendicke, Plattenabstand und Zu- 
fügen eines weiteren Plattenpaares 
zum sogenannten Kompakteinbau 
in Verbindung mit einer Reduzie- 
rung des Scheiderwiderstandes 
wurde besonders das Startverraö- 

t en bei minus 18 Grad Celsius 
eutlich verbessert. 

Neben den elektrischen Eigen- 
schaften und Funktionen muß die 
Starterbatterie auch mechanischen 
und thermischen Beanspruchun- 
gen Stand halten, denn Batterien 
sind in Personenkraftwagen und 
Nutzkraftwagen verschiedenen 
starken Anforderungen ausgesetzL 
Beim Einsatz in Lastwagen werden 
die Batterien besonders durch Stö- 
ße und Vibrationskräfte bean- 
sprucht 

Die Konstruktion der Starterbat- 
terie ist so ausgelegt daß in der 
Regel die durch Schwingungen 


beleuchten, zünden 

hervorgerufenen Beschleuni- 


gungskräfte bei normalem Betrieb 
keinen Schaden anrichten. Bei ex- 
tremer Rüttelbeanspruchung kön- 
nen jedoch einzelne Platten oder 
gar die gesamten Sätze in Schwin- 
gung geraten, zumal die Platten an der 
stromableitenden Satzbrücke und 
zum Teil die Satzbrücken im Ge- 
häuse einseitig befestigt sind. Als 
Folge dieser Schwingungen bre- 
chen entweder die Platten an den 
Fahnen ab oder der Rahmen bricht 
neben der Fahne, oder es brechen 
die befestigten Brücken durch. 

Jetzt auch rattelfest 

Der Akkumulatorenfabrik Wil- 
helm Hagen ist es jetzt gelungen, 
bei Batterien deren Einsatz eine 
hohen Rüttelbeanspruchung er- 
warten Läßt diese Schwachstellen 
zu beseitigen. Die Platten und 
Brücken werden so verankert, daß 
diese Teile nicht mehr in Schwin- 
gung kommen. Dazu werden die 
Brücken mit einem Kunststoffele- 
ment an der Kasten wand ange- 
schweißt und die Platten mit ihrem 
beweglichen Ende durch Gießharz 
unter der gegenüberliegenden 
Brücke verklebt 

Mit dieser Maßnahme ist die Rüt- 
telfestigkeit der Batterie erheblich 
verbessert worden. In der Praxis 
herrscht besonders die vertikale 
Rüttelei vor. Also wurde eine La- 
borprüfung mit vertikaler, harmo- 
nischer, sinusförmiger Schwin- 
gung bei einer Frequenz von 20 bis 
25 Hz und einer Beschleunigung 
von 3 g bei Personenwagen und 6 g 
bei Lastkraftwagen durchgeführt 
Ergebnis: Wahrend eine Standard- 
ausführung dieser Beanspruchung 
zwei Stunden widersteht kann die 
Hägen-Ausführung 20 Stunden oh- 
ne Schädigung gerüttelt werden. 

Der Wasserverbrauch einer Bat- 
terie zwang bei konventionellen 
Batterien früherer Jahre zu regel- 
mäßigen Wartungsarbeiten. Was- 
serverluste entstehen durch drei 
Faktoren: Verdunstung bei hohen 
Betriebstemperaturen, Wasserzer- 
setzung durch Selbstentladung 
und Wasserzersetzung bei der La- 
dung der Batterie. 

Die aktiven Platten eines Bleiak- 
kumulators besitzen ein Trägerge- 
rüst (Masseträger) aus einer BLeüe- 
gierung, das in der Fachsprache 
„Gitter“ genannt wird. Die für die 
Gitter verwendeten Bleüegierun- 
gen enthalten als Legierungsbe- 
standtefl Antimon, das unter ande- 
rem zur Festigkeit des Trägerge- 
rüsts beiträgt 

Die Wasserzersetzung durch 
Selbstentladung und die Wasser- 
zersetzung bei der Ladung hängen 
nun in erster Linie von der Gitter- 
legierung beziehungsweise von 
dem in der Legierung vorhande- 


nen Antimongehalt ab. Die tradi- 
tionellen Legierungen enthalten 
fünf bis acht Prozent Antimon mit 
Zusätzen von Arsen, Zinn, Kupfer 
und geringen Spuren von Wismut 
und Süber. 

Diese Legierungen haben jedoch 
den N achteil, Haß durch die Oxida- 
tion »nd die damit verbundene 
Korrosion der positiven Gitter An- 
timon freigesetzt wird, das in der 
Säure zur negativen Platte wandert 
»n ri dort als elementares Antimon 
niedergeschlagen wird (Antimon- 
vergiftung). Weil die Wasserstoff- 
überspannung an Antimon gerin- 
ger ist als an Blei, führt dies zu 
einer erhöhten Abscheidung von 
Wasserstoff und damit zu einem 
erhöhten Wasserverbrauch bei der 
konstanten Spannungsladung. 

TW un günstig *» Einfluß des Anti- 
mons auf den Wasserverbrauch 
legt natürlich nahe, Antimon als 
Legferungsbestandteü entweder 
ganz auszuschließen oder soweit 
wie möglich zu senken. Heute ist es 
möglich, serienmäßig Startergitter 
mit 2 bis 2^5 Prozent Antimon her- 
zustellen. In den mechanischen 

und chemischen Ei genschafton 

stehen sie den üblichen Startergit- , 
tem mit konventionellen Legierun- 
gen nicht nach, sondern übertref- 
fen diese zum Teil noch. Durch 
Verwendung antimonarmen Legie- 
rungen zur Herstellung der Gitter 
kann der Wasserverbrauch dra- 
stisch gesenkt werden. 

Im Normalfell wird eine Starter- 
batterie im Pkw nie vollständig 
entladen. Die entommenen Strom- 
mcngen beim Startvorgang sind 
meist gering. Die ständig wachsen- 
de Zahl von Zusatzverbrauchem 
im Auto und der zunehmende Ein- 
satz der Elektronik im Fahrzeug 
können jedoch zu einem Stromde- 
fizit für die Batterie führen. 

Vor allem bei erschwertem in- 
nerstädtischem Verkehr wird häu- 
fig der Energiebedarf aus der Bat- 
terie gedeckt Die Batterie unter- 
liegt einer steigenden zyklischen 
Beanspruchung : Sie wird immer 
wieder mehr oder weniger tiefent- 
laden, ohne daß eine sofortige Wie- 
deraufladung gewährleistet ist 

In einer neuen DIN-Prüfung 
(DIN 43539, Teil 2) ist daher ein 
Haltbarkeitstest enthalten, der si- 
cherstellt, daß nicht geringer Was- 
serverbrauch und geringe Selbst- 
entladung zu Lasten der Lebens- 
dauer und der zyklischen Bela- 
stung gehen. 

Die zukünftige Entwicklung 
wird sich weiter in Richtung einer 
gewichts- und kaltstartoptimierten 
Ausführung bewegen, wobei die 
wartungsfreie und auch zy klisch 
b elas tbare Starterbatterie ge- 
wünschtwird. 

EBERHARD NANN 



Besonders bei entlegene« Standorten bietet sich Strom aus Sowie und 
Wind an: Hier ein« Notrufen läge. 


Lithium - ein 
silbrig-weißes Metall 
erschließt neue Welten 


PHOTOVOLT AIK 

Pilotanlagen 
auf Kreta 
und Pellworm 

T>raxiser£ahrungen mit stationä- 
I ren Bleibatterien in photovoltai- 
schen Energieversorgungsanlagen 
lie ge » nun vor. Von fünfzehn Pilot- 
projekten der Europäischen Ge- 
meinschaft - hier handelt es sich 
um Kleinkraftwerke mit Leistun- 
gen zwischen 50 und 300 kW - sind 
neun Anlagen mit Vartabloc-Solar- 
batterien vorgesehen. 

Die Anlagen dienen der Erzeu- 
gung von Trinkwasser durch De- 
stillation aus See wasser, zur Be- 
treibung von Kühlhäusern, 
Schwimmbädern, Ferienzentren 
oder ganzen Dörfern und werden 
in Deutschland, Griechenland, Ita- 
lien, Dänemark, Belgien und Fran- 
zösisch-Guyana errichtet 

Die größte Anlage mit 300-kW- 
Leistung steht auf der Insel Pell- 
worm und soll im Juni dieses Jah- 
res in Betrieb geben. Die erste Pi- 
lotanlage der EG wurde mit einer 
Spitzenleistung des Solargenera- 
tors von 50 kW in Betrieb genom- 
men und versorgt das Dorf Aghia 
Rommeli auf der Insel Kreta mit 
Strom. 

Das Gewicht der Batterie betragt 
rund 25 Tonnen. Die Speichermen- 
ge beträgt 450 kWh. Diese Energie 
reicht aus, das Dorf vier Tage mit 
Strom zu versorgen - sollte aus- 
nahmsweise mal die Sonne nicht 
scheinen. 

Doch nicht nur in Europa wur- 
den solche oder ähnliche Anlagen 
errichtet; Photovoltaische Strom- 
versorgungsanlagen wurden auch 
nach Ägypten, Indonesien, Libyen, 
MexikoTRuanda, Obervolta, Benin. 
Singapur, Katar, Argentinien, Ke- 
nia und auf die Philippinen gelie- 
fert. 

Wesentlich für einen fehlerfreien 
und wirtschaftlichen Betrieb von 
photo voltaischen Energieversor- 
gungs-Anlagen ist die Anpassung 
an die besonderen Anforderungen. 
Dies gilt besonders für die Bauart 
der Batterien und ihre Kapazität 
und Spannungslage bei der Entla- 
dung, ihre Fähigkeit, auch eine 
jährliche Tiefstentladung zu über- 
stehen und ihre Ei gnung zur Ak- 
zeptanz kleinster Ladeströme. 

Die Selbstentladung soll denk- 
bar gering sein und der Betrieb 
muß wartungsfrei laufen. Die Fa- 
milie der „ V artabloc-Batterien J ist 
für das neue Anwendungsgebiet 
mit solarelektrischer Energiever- 
sorgung geeignet Diese Batteriety- 
pen sind über viele Jahre war- 
tungsfrei, mit aufgesetzten Spezial- 
Katalysatoren sogar wartungsfrei 
für die gesamte Lebensdauer. 

Die Batterien können - und das 
Ist eine enorme I ^»iirhing — mehr als 
ISOOmal ent- und geladen werden 
mit einer Entladetiefe von 75 Pro- 
zent Diese Möglichkeit bedeutet 
Sicherheit für den Anwender, der 
im Anwendungsfell - ein Solar- 
kraftwerk - täglich höchstens zehn 
Prozent der Batteriekapazität in 
Anspruch nimmt 

Tests haben gezeigt daß 4500 
Teilzyklen mit 30 Prozent Entlade- 
tiefe möglich sind. In allen Jeillen 
schieden die Batterien erst aus 
dem Test aus, wenn nur noch 80 
Prozent der ursprünglichen Kapa- 
zität vorhanden war. 

Und ein weiterer Test hat ge- 
zeigt daß die Entladefehigkeit mit 
sehr kleinem Strömen über einige 
hundert Stunden und eine an- 
schließende Wiederaufladung mit 
sehr kleinen Ladeströmen möglich 
ist Das ist wichtig, denn nur solche 
Ladeströme stehen für die Ladung 
aus dem beute noch relativ teuren 
photovoltaischen Solarzellen zur 
Verfügung. Bloc-Batterien liefern 
mehr als 150 Prozent der Nennka- 
pazität bei solchen Entladungen, 
und die Wiederaufladung geht 
schadlos an den Batterien vorüber. 

Die Größe des Solar-Generators 
wird so gewählt daß er einerseits 
den Verbrauchs 1 versorgen kann 
und andererseits die Batterie zu- 
sätzlich mit Ladestrom versorgt. 
Bei geringer oder fehlender Son- 
neneinstrahlung muß die Batterie 
die Versorgung übernehmen. 
Wenn die Sonne reichlich scheint 
wird die nicht benötigte Energie in 
die Batterien abgeleitet - sie wird 
geladen und speichert. (H. KJ 


S eit vielen Jahren sind Lithium- 
Batterien im Einsatz. Raumfahrt 
und Militär drängten die Herstel- 
ler, eine leichte und leistungsfähi- 
ge Batterie zu entwickeln. Ihren 
Einzug bei den Verbrauchern fan- 
den die ersten Lithium-Batterien 
in Taschenrechnern, und heute 
kommen Armbanduhren, Fotoap- 
parate, Elektronik-Spiele und eine 
Vi elzahl von anderen Geräten 
hinzu. 

Aufgrund der guten Lagerfähig- 
keit - man rechnet mit höchstens 
ein Prozent Selbstentladung pro 
Jahr bei Raumtemperatur - finden 
Lithium-Batterien auch Anwen- 
dung bei der Speicherhaltung in 
der Halbleiter-Technologie. 

Ein gutes Beispiel für die Nut- 
zung der speziellen Vorteile der 
Lithium-Technologie ist im Hörge- 
rätesektor zu finden: Für die Firma 
Bosch entwickelte Union Carbide 
die erste Lithium-Batterie für Hör- 
geräte. Durch eine höhe Span- 
nungsstabilität über die gesamte 
Entladung wird eine exzellente 
Hörqualitat erreicht. Neben der ho- 
hen Lagerfähigkeit und dem aus- 
gezeichneten ’mnperaturverhalten 
feilt für den Hörgeschädigten be- 
sonders ins Gewicht, daß die Batte- 
rie so leicht ist 

Dank dieser Zelle war es der Fir- 
ma Bosch möglich, ein überaus lei- 
stungsstarkes Hörgerät mit hohem 
Ausgangsschalldruck und mit ei- 
ner hochgradigen akustischen Ver- 
stärkung zu entwickeln. 

Die atomare Nr. 3 

Lithium wurde 1817 entdeckt 
und 1855 erstmals als freies Metall 
aufbereitet Die erste Nachfrage 
nach Lithium-Produkten in Han- 
delsmengen kam im Zweiten Welt- 
krieg, als die Streitkräfte eine Was- 
serstoff-Quelle brauchten, um Bal- 
lons zu füllen, die Transmitteran- 
tennen für Flieger emportragen, 
die in der See gelandet sind. 

Gaszylinder wurden wegen ihres 
Gewichtes zurückgewiesen und ei- 
ne Lithium-Verbindung in Be- 
tracht gezogen. Ein Pfiind dieses 
Materials in Reaktion mit Meer- 
wasser entwickelt 127 Kubikmeter 
Wasserstoff. Später im Krieg ent- 
deckte ein Forscher, daß Fette, die 
eine andere Lithium -Verbindung 
enthalten, nicht nachteilig durch 
extreme Temperaturen beeinflußt 
werden. 

Heute enthalten fest alle Fette, 


die in den USA benutzt werden, 
eine Lithium-Seife. Zahlreiche Li- 
thium-Verbindungen lrommen 
heute nmfa«Lgf»nfl in der Gummi-, 
Hütten-, Schmiermittel-, Keramik-, 
Glas-, pharmazeutischen- und che- 
mischen Industrie zum Einsatz. 

Auf der Elementetafel hat Li- 
thium (T.i) die atomare Nr. 3 und 
Atomgewicht 6,94. Es wird als silb- 
rig-weißes Metall beschrieben, et- 
was härter als Natrium aber wei- 
cher als Blei. Es ist der leichteste 
von allen festen Stoffen und das 
erste Element in der Alkali -MptaTL 
Gruppe, das Natrium, Kalium, Ru- 
bidium und Cesium enthält Diese 
Gruppe ist chemisch so aktiv, daß 
sie niemals in der Natur als Ele- 
ment vorkommt sie erscheint im- 
mer in stabilen Verbindungen. 

Negative Elektrode 

Lithium ist in Spuren in natürli- 
chem Wasser, Boden und Felsen 
überall in der Welt *»nthaitpn_ Das 
lithiumhaltige Mineral, d a s han- 
delsmäßig ab gebaut wird, um ver- 
schiedene Lithium-Verbindungen 
zu extrahieren ist Spodumen. 

Beträchtliche Lager dieses Mine- 
rals wurden in den USA, Kanada, 
Argen tinien , UdSSR, Spanien und 
im Kongo gefunden. Lithium wird 
auch in natürlichen Solen gefun- : 
den, wie im Searles-See, Kalifor- 
nien, und möglicherweise im Gro- ■ 
ßen Salzsee. Die Lake wird kon- 
zentriert durch Sonnenverdamp- 
fung und dann als Lithium-' Verbin- 
dung wiedergewonnen. 

Die Verbindung geht durch meh- 
rere Entwicklungsstufen, die wei- 
tere Verdampfungen und Trock- 
nen enthalten, bis zur Elektrolyse, 
durch die klares Lithium-Metall er- 
halten wird in Stabform, Folie, 
Draht oder Dispersion. 

Thomas Edison gebrauchte im 
Jahre 1909 Lithium- Verbindungen 
bei der Entwicklung der Alkali- 
Akkumulatoren. Das Wort „Li- 
thium-Batterie“ wird - ungenau - 
gebraucht, um EHektrodenpaare zu 
identifizieren, die eine S pannung 
von 1 bis 4 Volt haben können. 

Während Lithium die negative 
Elektrode ist, ist die Wahl der Ka- 
thode und des Elektrolyten wich- 
tig, um die Spannung und die Cha- 
rakteristiken des ausgewählten 
Paares zu bestimmen. Gemeinsam 
ist dieser Familie, daß sie kein Was- 
ser enthält 

WALTER R. THIELMANN* 


NICKEL-CADMIUM 

FNC-Akkus 
mit neuer 
Technologie 

'Technische Grundlagen für Nik- 
1 kel-Cadmium- Akkumulatoren 
wurden bereits um. die -Jahrhun- 
dertwende gesc h a ffen . Damals wie 
heute werden am häufigsten Ta- 
schenplatten in diesen Akkumula- 
toren eingesetzt Mit Ausnahme 
der Einführung der Sintertechnik 
in den 30er Jahren winde keine 
wesentliche technologische Neue- 
rung eingeführt. 

Die Vorstellung eines Faser- 
stmktur-Nickel-Cadxnium-(FNC-)- 
Akkumulators auf der Hannover- 
Messe *83 gflt deshalb in Fachkrei- 
sen als bedeutsamste Neuerung 
auf diesem Gebiet Diese Akkumu- 
latoren bauen auf eine völüg neuar- 
tige Technologie auf 
Entwickelt wurden sie im For- 
schungslabor der Deutschen Auto- 
mobilgesellschaft (DAUG), einer 
gemeinsamen Tochtergesellschaft 
der Daimler Benz AG und Volks- 
wagenwerk AG. Die Produktion 
übernimmt eine Gesellschaft der 
beiden Firmen DAUG und der Bat- 
teriehersteller Hoppecke. 

Mit den neuen Faserstruktur- 
Elektroden wurden wissenschaftli- 
che Erkenntnisse über eine ideale 
Elektrodenstruktur praxisnah ver- 
wirklicht. In Form eines Verbund- 
werkstoffs ist die Aktivmasse m 
ein feines, stromleitendes Faserge- 
spinst eingebettet. Dies garantiert, 
daß selbst sehr kleine Aktivmasse- 
bezirke von den Fasern aus reinem 
Nickel erfaßt werden und den 
Strom verlustarm zu den Polen der 
Zelle weiterleiten. 

Die Folge dieser günstigen 
Stromleitung sind höbe Belastbar- 
keit mit guter Spannungslage und 
Kapazxtätshaltung. Daneben, wird 
*»itu» hohe Ausnützung der Massen 
bei niedrigem Ladefäktor erzielt. 
In der Praxis bedeutet das geringer 
Wasserverbrauch und somit.- Ver- 
längerung der Wartungsmtervalle. 

Die äußerlich kompakten», aber 
elastischen Elektroden stellen et- 
wa 90 Prozent ihres Volumens für 
die Aktivmasse zur. Verfügung Da- 
mit erzielen sie eine fast doppelt so 
hohe Energiedichte wie herkömm- 
liche Taschenplattenelektroden, 
die lediglich etwa 50 Prozent ihres 
Volumens mit aktiver Masse füllen 
körnten. Die höhere Energiedichte 
der FNC-Elektroden führt zu klei- 
neren Abmessungen der Zellen 
und Gewichtseinsparungen gegen- 
über anderen Nickel-Cadmium- 
Batterien gleicher Kapazität 
Die Elastizität der Faserstruktor- 
Elektrode ist für einen Zyfclehbe- 
trieb besonders geeignet So konn- 
ten bei über 1200 zyklischen Bela- 
stungen, bei denen jeweils 100 Pro- 
zent der verfügbaren Energie ent- 
nommen wurden, weder Quellun- 
gen noch Verfoimungen an den 
Elektroden festgesteDt werden. 
Die Zellen verloren dabei weniger 
als zehn Prozent ihrer ursprüngli- 
chen Kapazität, übertreffen also 
andere Nickel-Cadmium-Systeme. 

Ein weiterer Vorteil der Faser- 
struktur liegt im Einsatz von rei- 
nen Aktivmasse n , ohne den ge- 
fürchteten Zusatz von Graphit wie 
er in den Taschenplattenzellen üb- 
lich ist Graphitbeimengungen füh- 
ren relativ schnell zu Kahumkarbo- 
nathUdung im Elektrolyten, wo- 
durch die Leitfähigkeit herabge- 
setzt wird und der Elektrolyt alle 
drei bis fünf Jahre gewechselt wer- 
den muß, um allzu starken Lei- 
stungsverlust der Batterie zu ver- 
hindern. 

Das wirkt sich störend auf den 
Wartungsaufwand aus, und' die 
daraus entstehenden Kosten fin- 
den bei der Planung oft zu wenig 
Berücksichtigung. Sie können 20 
bis 30 Prozent des Neupreises der 
Batterie für einen Elekrolyten- 
wechsel betragen. Bei FNC-Batte- 
rien wird aus diesem Grund über 
eine voraussichtliche Nutzungs- 
dauer von 15 bis 20 Jahren kein 
Elektrolytwechsel notwendig min. 

Daneben bleiben die Vorteile 
von N ickel-Ca dmium -Battcrien be- 
stehen: günstiges Tieftemperatur- 
verhalten, Unempfindlichkeit ge- 
gen Tiefentladungen, robustezne- 
chanische Eig ^n<a»'ha flän , 

F. HASCHKA/D. SCHLECK 
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Der Hochenergiespeicher bietet die 
Chance für neue, energiesparende und 
umweltschonende Lösungen in der 
Energietechnik. Seine besonderen 
Eigenschaften befähigen ihn zum 
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noch Zeit. Völligneue 
Fertigungsverfahren sindzu entwickeln 
und großtechnisch zu etablieren. Eine 
gewissenhafte Erprobung der neuen 
Technik in der Praxis ist die Voraussetzung 
für eine breite Anwendung. Allein,der 
große technische Fortschritt rechtfertigt 
die Anstrengungen, auch im 
gesamtwirtschaftlichenlnteresse. 


352‘U-»^ 


&nrr. 


*-»* • b?‘ l «i: su’ilüS 

K : 

fc : P*. 

: S w.;tiÄS 

W; rvl - er “«mite 
-nd , D ; e «-aerlica faS 
ih- . »-■■a» ; iser.«n ElcfeS 
et- ■; ua •■'kkk iSS 
■»a- : ^e-^* ; v^.«-ÄezarVBi 
sie : — f» einst 

Ü“2&»wdfcte3 

ili- . i«scr.tnplang 

tu- • a^ieaigiiCRe!«*#^ 
?5* 1 >o--!r.esämaafc&ti 
la3 ! * o:i vIl\*- ' höhere £ 
Jie- ’ •^^ktrocec Sj 

A~r-.eisaaga j 
• una VÄev::c.ia«raaiB> 



Syj, y. 

5#iä| 

«S? 



' v- Y$Srt 








.yjtdt •’• .: - _r. 3 -e’ ~ 


Alurninium- 

oxid 


drt: f.r.f 

-"»i— .;*T. K 

l'Zr z; ..?• k:3» 


v. jaT. 

7," - r. - r. j ^ 

j .”1— . s 

{5e?r^ C'-'- - 

Festelektrolyt 

Sfj. 

(Beta-AIununtutn- 

t... c-r.‘. 

oxfd) 

^ r; :. 


rS‘ 

Schwefel (geladen) 

»• - v- — J -■ • — 1 . , .V 

oder 

V'. - •. :-:i -t! i 

Natriumpoly- 

— .MfhsdöP 

liCr i 

sulfid (entladen) 


Hochenergiespeicher in 
Elektroautos - eine Chance für 
bessere Energienutzung 
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Dos Funktionsschema einer Natrium-Schwefei-ZeHe 


T eistungsShige dezentral 

l^verfügbare Energiespeicher 
eröffioen der Energietechnik neue 
Perspektiven, so bei der Erzeu- 
gung, Verteilung und Anwendung 
elektrischer Energie. Sie sind in 
der Lage, Verbrauchsschwankun- 
gen Ai i ^ gWhm und damit den 
un günstigen Teillast betrieb der 
Stromerzeuger zu reduzieren. Sie 
können den aus regenerativen 
Energiequellen zumeist diskonti- 
nuierlich erzeugten elektrischen 
Strom sammeln, um ihn den Ver- 
brauchern zur rechten Zeit und in 
der notwendigen Menge zuzufüh- 
ren. Sie können aber auch neue, 
netzunabhängige Nutzungsmög- 
lichkeiten erschließen, wie zum 
Beispiel ^ ^toktrie^b^n Straßen- 
verkehr. 

Das h oh e Anwendungspotential 
erklärt die weltweiten Anstrengun- 
gen in der Forschung »nd Ent- 
wicklung. Allein, die Verwirkli- 
chung ausreichend leistungsfähi- 
ger Speicher für elektrische Ener- 
gie ist nicht leicht Die direkte 
Speicherung von Ladungsträgern 
wie Elektronen oder Ionen ist nicht 
möglich; die Umwandlung der 
frioictri scher» Engrg ü» in mechani- 
sche u«H deren Speicherung in 
Pumpspeicherwerken oder Druck- 
hiftkavemen ist standortgebunden 
und damit nur zentral und statio- 
när anwendbar. 

Somit richten sich die Hoffnun- 
gen auf die elektrochemischen 
Speicher, die sich auch für dezen- 
trale und mobile Anwendungen 
eignen. Doch auch bei diesen sind 
spektakuläre Verbesserungen der 
Speicherkapazität — wie bei den 

T n fnrma+inn cg p Air-b^ rTi — nirfa f 2X1 

erwarten. Die Leistungsfähigkeit 
der neuen Systeme mißt sich auch 
heute noch am Blei-Säure- Akku- 
mulator, **irygm der ältesten Bau- 
elemente der Elektrotechnik. 

Sein Entwicklungspotential für 
neue S p**irhpranw pnd nngpn ist be- 
grenzt Weiterführende Lösungen 
für wiederaufladbare, elektroche- 
mische Energiespeicher werden 
mit Stoffpaaren höherer nutzbarer 
BnwgjpHi<»ht» imH neuartigen . 
Elektrolyten gesucht Es zeichnen 
gJ<»h deutlich verbesserte Eigen- 
schaften ab, jedoch ist die Verwirk- 
lichung technischer Batterien 
schwierig und zeitaufwendig. 

Eines der am weitesten vorange- 
triebenen neuen Speichersysteme 
ist der später genauer beschriebe- 
ne Natrium/Scbwefel-Hochener- 
giespeicher. Um seine Vorteile zu 
erkennen, muß m»n sich zunächst 
die wichtigsten anwendungsbezo- 
genen Beurteilungsmaßstäbe vor 
Augen führen. 

Die technische Eignung hängt 
einerseits von der Energiemenge 
ab, die ein bestimmtes Speichervo- 
lumen oder -gewicht aufnehmen 
kann; man spricht von derEnergie- 
dichte. Andererseits wird sie be- 
stimmt von der Fähigkeit, diese 
Energie genügend «^hwoll wieder 
abzugeben; man spricht von der 
Leistungsdichte. Schließlich ist in- 
teressant, wie diese Eigenschaften 
über den gesamten Entladebereich 
und bei wechselnder oder extre- 
mer Belastung sowie über die nutz- 
bare Lebensdauer erhalten blei- 
ben. Die Energie- und Leistungs- 
dichte sind insbesondere beim mo- 
bilen Einsatz von ausschlaggeben- 
der Bedeutung. 

Die wirtschaftliche Eigmuig 
hängt von den Lebensdauerkosten 
ab. Dieses Wort bezeichnet schon 
die wesentlichen EinfhiBgroßen. 
Die Lebensdauerkosten enthalten 
»Pa Kosten, die während der ge- 
samten Nutzungsdauer des Spei- 
chers anfallen. In erster Linie «md 

das der Anqf-haffnngg praift und die 
Wartungs- und Inspektionskosten, 
aber auch die Kosten für die wäh- 
rend der Nutzungsdauer abgegebe- 
ne Energie. 

Ein drittes Kriterium ist die Si- 
cherheit Überall dort, wo Energie 
theoretisch gefährlicher Menge 
konzentriert wird — man denke nur 
an den Benzintank im Auto - ist 
die technische Sicherheit beson- 


ders zu beachten. Die zuverlässige 
Funktion und der Personenschutz 
muß bei Norxnalbetrieb, bei inter- 
nen Störungen und extremen Be- 
anspruchungen von außen ge- 
währleistet sAin. Die ökologischen 
Auswirkungen bei Herstellung, 
Betrieb und Entsorgung sind eine 
weitere Fäcette der Sicherheit 
Schließlich sind auch die Risiken 
zu bedenken, die sich aus der Zu- 
gänglichkeit der erforderlichen Re- 
sourcen wirtschaftlich und poli- 
tisch ergeben können. 

Was nun ist ein Hochenergiespei- 
cher? Es ist ein elektrochemischer 
Energiespeicher, den man sif»h kör- 
perlich folgendermaßen vorzustel- 
len hat: Die zylindrisch ausgebilde- 
ten Zellen stellen den aktiven Teil 
des Speichers dar. Mehrere dieser 
Zellen sind in einer Matrix zu ei- 
nem Modul TiioiwunpngcfflBf Die 
in einem S chlitten aneinanderge- 
reihten, elektrisch verschalteten 
Module bilden die Batterie. Für 
den Antrieb von Elektroautos ent- 
halt diese mehrere hundert Zellen. 

Und so ist saiti Funktionsprin- 
zip: Die aktive Masse, Natrium und 
Schwefel, enthält die Ermrgjp . Die- 
se sogenannten Reaktanden haben 
das Bestreben, chemisch miteinan- 
der zu reagieren, sich zu Natrium- 
polysulfid zu verbinden. Kännt#»p 
sie das ungehindert, so WStwa es zur 
spontanen Freisetzung der Energie 
in Form von Wanne. In der Zelle 
sind sie jedoch durch den Festelek- 
trolyten. eine spezielle Keramik, 
voneinander getrennt 


Eine Batterie „halt“ 
200000 Kilometer 


Diese Ker amik ist in der Lage, 
Natriumionen, und zwar nur diese, 
zu leiten. Die Natriumionen gelan- 
gen so auf die Schwefelseite der 
Zelle, verbinden sich mit dem 
Schwefel und nehmen dabei Elek- 
tronen auf. Es entsteht im Schwe- 
felraum dadurch ein Elektronen- 
mangel und somit AinA Spannung 
gegenüber der Natriumseite von 
etwa 2 Voll Wird die Zelle belastet, 
so fließen über den Lastwiderstand 
Elektronen in den Schwefelraum. 
Die durch Elektronenentzug gebil- 
deten Natriumiomen wandern 
durch den Festelektrolyten und 
reagieren dort wiederum zu Na- 
triumpolysulfid. Die Zelle wird 
entladen. Das ist solange mö glich, 
bis der Natriumvorrat im Innern 
der Zelle verbraucht ist 

Der Vorgang läßt sich umkeh- 
ren. Schließt man wn Ladegerät 
derart an, dafl Ain elektrischer 
Strom in umgekehrter Richtung 
fließt so werden die Natriumpoly- 
sulfide wieder zerse tzt. Natriumio- 
nen wandern durch den Festelek- 
trolyten in den Natri u m raum zu- 
rück und hinterlassen Schwefel im 
Schwefelraum. 

Wie schnell der Entlade- und La- 
devorgang abläuft hängt einer- 
seits von der Hohe des elektrischen 
Stroms nnd damit vom Lastwider- 
stand und der Ladespannung ab; 
andererseits wird die Entlade- und 
Ladegeschwindigkeit durch den 
Innenwiderstand der Zelle be- 
stimmt und damit durch die tem- 
peraturabhängige Ionenleitfähig- 
keit des Festelektrolyten, die 
Schwefelelektrode, die Elektro- 
nenleitfähigkeit im Sch wefebaum, 
der metallischen Zuleitungen und 
des Zellenbe chers. Wegen der 
schlechten Leitfähigkeit des 
Schwefels ist dieser in einen- Gra- 
phitfüz eingebettet 

Die Reaktanden und ihre Reak- 
tionsprodukte müssen fl üs sig ge- 
halten wenden. Deshalb liegt die 
Betriebstemperatur der Zellen bei 
350 Grad Celsius. Eine hochwerti- 
ge Wärmedämmung schottet den 
heiß An, in seiner Temperatur ei- 
nem normalen Backofen vergleich- 
baren TnnAp tefl gegen die äußere 
RftttApAhiSTifr ab. Wird, die Batterie 
auf Umgebungstemperatur abge- 


kühlt, bleibt der Ladungszustand 
erhalten. Eine Selbstentladung fin- 
det auch bei heißer Batterie nicht 
statt Nach Wideraufheizung kann 
der Betrieb fortgeführt werden. 

Der gegenwärtige Stand der Ent- 
wicklung des Hochenergiespei- 
chers läßt bereits recht gut abgesi- 
cherte Erwartungswerte zu. Sie 
werden hier am Beispiel des Elek- 
troautos beschrieben. 

Die technische ra gnung findet 
im mobilen Einsatz, insbesondere 
im Elektro-Pkw, die v>örtoqty>r^ 
Maßstäbe. Mit einer Energiedichte 
von 150 Wh/kg wird der Hochener- 
giespeicher etwa viermal mehr 
Energie je Gewichtseinheit aufneh- 
men können, als die derzeit einge- 
setzten Blei-Saure- Akkumulato- 
ren. Die Leistungsdichte wird 135 
W/kg betragen. 

Billigt man dem Energiespeicher 
eines Elektroautos etwa ein Viertel 
des gesamten Fährzeugleezgewich- 
tes zu, so ist eine Reichweite von 
mehr als 200 Kilometer je Ladung 
und eine Spitzengeschwindigkeit 
von 130 km/h zu erreichen. Das ist 
für ein NahgA rkAhrgfahr »Mi g v öllig 
ausreichend. Und dieses Lei- 
stungsvermögen ist nahezu unbe- 
einflußt von der Beanspruchung. 
Die Speicherkapazität ist nämlich 
unabhängig von der entnommenen 
Leistung. 

Die Fertigungsentwicklung des 
Hochenergiespeichers ist noch in 
der V Orpilotphase, die Felderpro- 
bung einer größeren Anzahl von 
Speichern steht aus. Deshalb sind 
quantitative Angaben zu den Le- 
bensdauerkosten derzeit nicht ver- 
fügbar. Die wirtschaftliche Eig- 
nung muß deshalb anhand quali- 
tativer Au ssag e n abgesebatzt wer- 
den. Beim Anschaffungspreis zei- 
gen die mit Erfahrungskurven pro- 
jizierten Werte immerhin signifi- 
kante Kostenvorteile. Sie sind sehr 

meng enahhäng ig Das leuchtet 

denn das eingesetzte Material (ein 
Drittel S tahl und Aluminium, Ain 
Drittel Natrium und Schwefel, ein 
Drittel Keramik, Glas, Isolierstof- 
fe) ist vergleichsweise billig. 

Ein geringer TnrfaniihBHiingt. 

aufwand ist eb enfalls abzusehen. 
Der Speicher ist sehr einfach auf- 
gebaut und besitzt nahezu aus- 
nahmslos statische Bauelemente. 
Die Zellen sind hermetisch abge- 
schlossen. Flüssigkeiten oder an- 
dere Stoffe sind weder nachzufül- 
len noch umzuwalzen. 

Die entscheidend«» Größe der 
Wirts chaftlichkeit ist die Lebens- 
dauer. Mit 1000 Vollzyklen oder 
mehr als 200 000 Kilometer wird 
ein Elektroauto nur noch einen 
Batteriesatz benötigen. Einzelne 

Z ellen hohen bereits das V ielfache 

di es e r Lebensdauer erreicht. Das 
zeigt das Poten tial- Bei einer Batte- 
rie bestimmt aber die Ausfellstati- 
stik einer größeren Anzahl von Zel- 
len im Verbundbetrieb die Lebens- 
dauer. Sie kann nur aufgrund aus- 
gereifter Qualitatssta nriards und 
gleichhleihender HersteDungsbe- 
dingungen, beispielsweise in einer 
Pilotfertigung, gezielt beeinflußt 
und abgesichert werden. Die Le- 
bensdauerkosten enthalten auch 
die Kosten für die Energie. 

Der kompakte Aufbau der Batte- 
rie und der Zellen sowie die von 
Flüssigkeiten umgebene Keramik 
ergeben ein mechanisch sehr stabi- 
les System. Ein gestaffeltes Sicher- 
heitssystem sorgt für die Begren- 
zung innerer Störungen auf den 
Fehlerort. 

Wie sorgfältige Analysen auswei- 
sen, ist aber auch bei starken Be- 
schädigungen des Speichers im ex- 
tremen TT nfallgBgchehen nicht mit 
eskalierenden Auswirkungen zu 
rechnen, ökologisch kann dem 
Speicher Unbedenklichkeit atte- 1 
stiert werden. Weder bei der Ferti- 
gung noch bei der Entsorgung ent- 
stehen toxische Abfälle oder Emis- 
sionen. Die Rohstoffe sind im In- i 
land reichlich vorhanden, so daß 
keine neuen Abhängigkeiten oder ! 
Belastungen der Leistungsbilanz i 
entstehen. 

GOTZ F. SCHROEDER 



Das Hera der Natriom-SchwefeKZellea ist ein keramischer Festelefctra- 
lyL Ihm verleiht ei« Slnterprozeft Festigkeit und die benötigten jpbysiko- 
«sehen Eigenschaften. Das Bild zeigt die Vorbereitung des Elektrolyten 
för den Brennvorgang. 


Sicherheit 
wenn’s drauf 
ankommt. 

Batterein sind keine Luxusartikel, sondern notwendige 
Energiereserven, ohne die die Technik heute nicht auskomnit. 
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Den cteutKcfrsten Beweis «rieben Wir tag f 
täglich in den Öperatlonsitumen der 
ken. Ohne Energie geht hipr nichts mehr- 
und Stromaus^lte kommen nun roatvor. • 
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' erstmalig mit neuentwickelten 
I Faserstrukturen als Träger 
der Aktivmasse. Bürgt för lange 
Lebensdauer und geringe 
Wartung ohne Sektrolytwechsel. 

» Für Hocnstrom- und Dauer- 
entladungen. 
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Als Information liegt 
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Accumuhtorenwerke HOPPECKE Carl Zoeliner 
& Sohn GmbH & Co. KG ■ Postfach 1140 
5790 BRILON 2 -Tel (02963) 61 -Telex 8-4600 


Von der Praxis gefordert - 
von DETA gebaut! flP: 






Die neue 
DETA Standard plus 
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Fordern Sie die aus- 
führlichen Informationen 
bei uns ab! 



r*" V 1 1 1 W Postfach 1 SO. 3422 Bad Lauterberg im Harz 

■ ’ ‘ |A^ Telefon: 0S5 24/82-0. Telex:. 096 238 

Akkumulatorenwerk GmbH Teleeramm: DETAWERK 












Rumänische 
Attacke gegen 
Sowjets 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die tiefgreifenden Konflikte zwi- 
schen Moskau und Bukarest wer- 
den zur Zeit auch in einer „literari- 
schen Auseinandersetzung" deut- 
lich. Die sowjetische „Literatuma- 
ja Gaseta“ hatte den Roman „Die 
Faust und die Hand" des promi- 
nenten rumänischen KF-Funktio- 
närs und Literaten Dumitru Fopes- 
cu scharf kritisiert, weil er die So- 
wjetunion im allgemeinen und spe- 
ziell die Rote Armee verächtlich 
mache. Die Moskauer Literaturzei- 
tung verglich Popescu, der Mit- 
glied des politischen Exekutivko- 
mitees der rumänischen KP und 
Direktor der Parteihochschule ist, 
mit dem NS-Propagandaminister 
Goebbels. Da Popescu ein enger 
Freund des rumänischen Partei- 
chefs Ceausescu ist, richtet sich 
der Angriff vor allem gegen diesen. 

Doch in einer Tonlage, wie sie 
bisher in einem Mitgliedsland des 
Warschauer Paktes gegenüber zu- 
mindest offiziösen sowjetischen 
Äußerungen kaum denkbar gewe- 
sen ist, beschuldigte die Bukare- 
ster Wochenzeitung „Romania Li- 
terara“ jetzt den Kreml, er „desin- 
fonniere“ das sowjetische Publi- 
kum und die sowjetischen Leser. 
Da Popescus Roman nicht in der 
UdSSR erschienen sei, hätten die 
Sowjetbürger keine Möglichkeit, 
sich selbst ein Urteil zu bilden. 
Auch wenn dieser sowjetische Stil 
der Abrechnung „nichts Neues 
und nichts Unmögliches" sei, so 
verwahrte sich die rumänische Zei- 
tung doch gegen den Ton, mit dem 
in Moskau an Popescu, „einem 
Kommunisten und Schriftsteller 
aus einem befreundeten sozialisti- 
schen Land“, Kritik geäußert wer- 
de. 


Amerikanisches 
Angebot 
an Syrien 
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in seine Rede einfließen, als er sag- 
te: „Syrien sollte eigentlich in der 
Lage sein, zu erkennen, daß es die- 
selbe Art von Beziehungen mit uns 
haben kann, wie andere Staaten im 
Nahen Osten." Diese versöhnliche 
Tonart hatte Außenminister Shultz 
bereits Ende der vergangenen Wo- 
che während einer Rede in Hot 
Springs (Vi rginia) angeschlagen. 
„Syrien ist em stolzes Land, das 
berechtigte Sicherheitssorgen in 
Libanon hat“, hatte Shultz gesagt 
„Sowohl Syrien als auch die USA 
sehen Erneuerung ihrer Kontakte 
und Verbesserung ihrer Beziehun- 
gen als eine Sache des gegenseiti- 
gen Interesses an.“ 


Die neue Habib-Mission, deren 
erste Station gestern Beirut war, 
soll nach Washingtons Vorstellun- 
gen den diplomatischen Kontakt 
zu Damaskus wiederherstellen. 
Das State Department hat offen- 
sichtlich aus dem Fehler gelernt, 
daß man Syrien - so heißt es heute 
- seit September vergangenen Jah- 
res praktisch ganz den sowjeti- 
schen diplomatischen und militäri- 
schen Bemühungen überlassen 
hat 


In der gegenwärtigen Phase der 
Ungewißheit scheint allerdings ein 
Faktum sichen Das amerikanisch- 
israelische Verhältnis hat sich we- 
sentlich entspannt Washington 
und Jerusalem haben nach einem 
Bericht der „New York Times“ 
auch ein vertrauliches Abkommen 
unterzeichnet, das Israel das Recht 


gibt 


Beirut bereitet sich auf 


Konflikt mit Syrien vor 


Trappen in Alarmbereitschaft versetzt 

Bedeutsam ist daß sich die 
Mehrheit der Moslem-Bevölke- 
rung, die Schiiten, bis auf die Kfao- 
meini- Anhänger neutral verhalten. 
So auch die starke Amal-Miliz un- 


PETER M. RANKE, Beirut 
Die libanesische Regierung, die 
das Abzugsabkommen mit Israel 
trotz scharfer syrischer Drohungen 
unterzeichnet hat bereitet sich auf 
eine schwierige Zeit vor. 

Die libanesische Armee hat ihre 
Kontrollposten um und in Beirut 
verstärkt, auch die 4200 Mann der 
internationalen Streitmacht aus 
Amerikanern, Franzosen, Italie- 
nern und Engländern haben 
Alarmbereitschaft Vor der italieni- 
schen und britischen Botschaft 
sind dicke Sandsackwälle errichtet 
worden, denn Bombenanschläge 
wie auf die US-Botschaft vor vier 
Wochen werden nicht ausgeschlos- 
sen. Straßen- und Telefonverbin- 
dungen nach Zahle und Tripolis im 
syrisch besetzten nordlibanesi- 
schen Gebiet waren zeitweise von 
den Syrern gesperrt, doch die 
Grenze nach Damaskus ist noch 
offen. Damaskus hat Blockade- 
Maßnahmen gegen Libanon ge- 
stern dementiert 
Bei einer Demonstration gegen 
das Abkommen im Beiruter Vorort 
Schia gab es einen Toten, als liba- 
nesische Soldaten in die Menge 
schossen, nachdem eine Handgra- 
nate gegen das Militär geworfen 
wurde. Ln Tripolis starben drei Per- 
sonen bei einem Feuerwechsel von 
PLO-Guemllas und anti syrischen 
Milizen. Die Straßen durch das Ge- 
birge und nach Norden in die syri- 
sche Besatzungszone werden von 
christlichen Milizen, den „Lebane- 
se Forces“, scharf kontrolliert 
Als größten innenpolitischen Er- 
folg des christlichen Präsidenten 
Amin Gemayel und des islami- 
schen Regierungschefs Wazzan 
werten politische Beobachter, daß 
es D amask us bisher nicht gelun- 
gen ist, einen Keü zwischen die 
christliche und die moslemische 
Bevölkerung zu treiben. Der frühe- 
re Regierungschef Saeb Salam bil- 
ligte als Vertreter der Beiruter Sun- 
niten ebenso wie der Drusen-Chef 
Megid Arslan das Abkommen, so 
daß im Parlament 80 von 91 Abge- 
ordneten für das Abkommen 
stimmten. Elf Abgeordnete aus 
den syrisch besetzten Gebieten 
blieben fern. 


ter Rechtsanwalt Bern. Die revolu- 
tionär-sunnitischen „Murabitun“, 
deren Miliz entwaffnet ist, haben 
sich gegen das Abkommen ausge- 
sprochen, ebenso wie die vor allem 
christliche „ Natio nal-Soziale Par- 
tei“ (früher PPS) von Mahmud 
Khaled. 

Für den schlimmsten Fall erwar- 
tet man in Beirut die Bildung einer 
prosyrischen Gegenregierung in 
Tripolis, wo allerdings der Wider- 
stand gegen die syrische Beset- 
zung noch stark ist Eine solche 
„Regierung“ haben die Syrer 
schon am Wochenende durch die 
S chaffung einer „Nationalen 
Front" vorbereitet 

Die Frage ist, ob die Syrer und 
die PIX) angesichts einer weitge- 
henden Isolierung in der arabi- 
schen Welt so weit gehen werden, 
die Beiruter Regierung durch 
Blockade, Terror, Bürgerkriegs- 
drohung oder eine Gegenregierung 
unter andauernden Druck zu set- 
zen. 

Nicht nur Algerien und Marok- 
ko, sondern auch die Golf Staaten 
und Irak haben die libanesische 
Unterzeichnung der Abmachun- 
gen mit Israel positiv bewertet Bei 
Ägypten und Jordanien stand die- 
n schon lange fest Sau- 


se 


di-Arabien dagegen will sich nicht 
gegen Syrien wenden oder für das 
Abkommen einsetzen. Riad ver- 
langt jetzt den sofortigen Abzug 
der Israelis und die Rückkehr der 
Paläs tinenser aus Libanon nach Is- 
rael An eine Vermittlung denkt 
Saudi-Arabien nicht 
Als einziger Staat hat bisher Li- 
byen den libanesischen Botschaf- 
ter ausgewiesen und verlangt, Li- 
banon müsse dem gleichen Boy- 
kott wie Ägypten nach Camp Da- 
vid unterworfen werden. Dank der 
libanesischen Sonderbotschafter 
und der Erläuterungen über das 
Abzugsabkommen mit Israel hat 
Behnt aber schon heute die li- 
bysche Drohung unterlaufen. 


Weitere Sparpläne fiir Nürnberg 

Finanzminister wül bei Bundesanstalt für Arbeit Ausgaben um 2,035 Milliarden senken 


GISELA REINEHS. Bonn 


Bei den Überlegungen von Bun- 
desfinanzminister Gerhard Stol- 
tenberg, durch eine „nachhaltige 
Dämpfung der Aus gab endyna m i k 
vor allem im konsumtiven Be- 
reich" die Neuverschul d u n g im 
nächsten Jahr unter 40 Milliarden 
zu drücken, spielt die Bundesan- 
stalt für Arbeit eine zentrale Rolle. 
In d iesem Bereich sollen 2,035 Mil- 
liarden gespart werden. 


Den größten Effekt — 1,055 Mil- 
liarden - soll die Senkung der Lei- 
stungen beim Arbeitslosen-, Kurz- 
arbeiter- und Schlechtwettergeld 
von 68 auf 63 Prozent bringen, von 
der aber nur Arbeitslose ohne Kin- 
der betroffen werden sollen. Bei 
der Arbeitslosenhilfe soll der Satz 
für Erwerbslose ohne Kinder von 
58 auf 56 Prozent gesenkt werden. 


werden Nacht-, Sonn- und Feier- 
tagszuschläge sowie einmalige 
Sonderzahlungen und wiederkeh- 
rende Zuwendungen des Arbeitge- 
bers nicht mehr berücksichtigt 
Wenn die Prozentsätze nun noch- 
mals beschnitten würden, sinke 
das Arbeitslosengeld in Richtung 
auf 55 Prozent und die Arbeitslo- 
senhilfe, die bei Nachweis der Be- 
dürftigkeit im Anschluß an das Ar- 
beitslosengeld (in der Regel nach 
einem Jahr) gezahlt wird, auf weni- 
ger als 50 Prozent 


nur das Arbeitslosengeld, sondern 
auch das Kurzarbeiter- und das 
Schlechtwettergeld, allerdings 
ebenfalls nur für Kinderlose von 68 
auf 63 gesenkt werden. Die Kosten 

des Schlechtwettergeldes für den 

jeweils ersten Tag in jedem Monat 
soll der Arbeitgeber künftig tragen. 
Diese Maßnahmen allein entlastet 
den Etat um 100 Millionen. 


Doch auch bei den Bildungs- 
maßnahmen wurde gekappt. Nach 


abgeschlossener Ausbildung wer- 


Kritik von seiten 
der Gewerkschaften 


Dieses Vorhaben stößt bei den 
Gewerkschaften auf harsche Kri- 
tik. Die Arbeitsmarktexpertin 
beim DGB-Bundesvorstand, Ursu- 
la Engelen-Kefer, gibt zu beden- 
ken, daß dadurch ein großer Teil 
der Leistungsempfänger unter das 
Sozialhilfeniveau gedrückt werde, 
besonders bei den Beziehern von 
Arbeitslosenhilfe. Man müsse 
schon einen Stundenlohn von 13 
Mark bezogen haben (Monatsein- 
kommen: 2253 Mark), um sich 
durch die Arbeitslosenhilfe wenig- 
stens das Sozialhilfeniveau zu si- 
chern. Beim Arbeitslosengeld 
müßte der Bezieher vorher minde- 
stens 10,88 Mark in der Stunde 
verdient haben oder 1855 Mark im 
Monat. 


Unzufrieden ist man beim DGB 
auch über die Pläne, 1984 durch 
eine Zwölftelung der Sondeizah- 
Iungen, zwar mehr Beiträge von 
den Erwerbstätigen zu kas siere n, 
ihnen jedoch, wenn sie ihren Ar- 
beitsplatz verlieren, immer weni- 
ger Unterstützung zu zahlen. Abge- 
sehen davon betrachtet man die 
Entwicklung der Rentenversiche- 
rung mit Sorge. Denn nach den 
Haushaltsbeschlüssen für 1983 
zahlt Nürnberg nur noch Beiträge 
an die Rentenversicherung für Er- 
werbslose, die sich an der Höhe 
ihres Lohnersatzes bemessen. Die 
neuerliche Senkung der Arbeits- 
losenunterstützung ziehe auch eine 
Senkung der Rentenversiche- 
rungsbeiträge nach sich, 1984 etwa 
163 Milli onen- Da auch noch bei 
anderen Leistungen der Bundesan- 
stalt gekürzt werde, steige dieser 
Bietrag noch an. 


den nur noch 75 Prozent der bishe- 
rigen Ausbildungsvergütung ge- 
zahlt und nicht mehr 75 Prozent 
des Lohnes (eines Facharbeiters), 
der in dem erlernten Beruf hätte 
erzielt werden können. Wer an ei- 
ner VoUzeit-Büdungsmaßnahme 
tri! nimmt, bekommt statt 75 Pro- 
zent seines bisherigen Nettoein- 
kommens nur noch 68 Prozent 
(wenn er Familie hat), statt 70 nur 
noch 63 Prozent, wenn er allein 
steht. Entlastung: 135 Millionen. 


Freisetzungen 
nicht berücksichtigt 


Weiter verweist Frau Engelen- 
Kefer darauf, daß es zwar heiße, 
der Arbeitslose erhalte 68 Prozent 
(zur Zeit) seines letzten Nettoent- 


Die Sozialhilfe, das letzte Netz 
der sozialen Sicherung, soll neu 
geregelt werden, heißt es in der 
jüngsten Fassung des Haushaltspa- 
piers von Stoltenberg. Die Regel- 
satzanhebung bei der „Hilfe zum 
Lebensunterhalt“ soll 1984 be- 
grenzt werden. Wie und um wel- 
chen Satz ist noch nicht bekannt 
In einer früheren Fassung hatte es 
geheißen, die Anhebung des Regel- 
satzes (Höhe verschieden je nach 


150 Millionen sollen gespart wer- 
den durch die Kürzung der Lei- 
stungen bei der beruflichen Re- 
abüitatian von Behinderten. Das 
ngsgeld sinkt für solche mit 
i von 80 auf 70, für Alleinste- 
hende von 75 auf 65 Prozent Wird 
der Behinderte im Internat unter- 
gebracht wird noch etwas vom 
Ubergangsgeld abgezogen. Arbei- 
ten Behinderte in Werkstätten, 
wird die Bemessungsgrundlage für 
die Rentenversicherungsbeiträge 
von 90 auf 70 Prozent des Brutto- 
entgelts gesenkt 


Niedersachsen 


auf dem Weg 
zum Privatfunk 


gelts. Doch sei diese Berechnungs- 
iitsföroe- 


Bundesland; liegt zur Zeit bei etwa 
r de: 


grundlage durch das Arbeitsföi 


(AFKG) und durch die Sparmaß- 
nahmen des Haushalts 1983 so aus- 
gezehrt daß tatsächlich nur noch 
wenig mehr als 60 Prozent gezahlt 
werden. Denn bei der Festsetzung 
der Arbeitslosenunterstützung 


330 Mark für den Haushaltsvor- 
stand) wird auf 1,5 Prozent be- 
grenzt 1983 war die Regelsatzan- 
passung schon von drei auf zwei 
Prozent gesenkt und der Zeitpunkt 
um ein halbes Jahr verschoben 
worden. 


Im nächsten Jahr soll aber nicht 


Bei der Aufetiegrfortbildung sol- 
len bisherige Pflichtleistungen in 
Kannleistungen umgewandelt wer- 
den. Das bringt noch einmal 100 
Millionen, führt aber bei der Ren- 
tenversicherung zu Beitragsausfal- 
len von 12, bei der Krankenversi- 
cherung von 20 Millionen. Nicht 
berücksichtigt sind bei allen Be- 
rechnungen die Freisetzungen von 
Lehrkräften, die nun bei den von 
Nürnberg finanzierten Bildungs- 
maßnahmen nicht mehr benötigt 
werden. 
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Wir sind auf der Fahrt in den Abgrund“, rief der Verlagschef 


UWE BAHNSEN, Hamborg 


Die beiden Werfteigner im Ham- 
;il Billwerder, die 


burger Stadtteil 
Gerd Heidemanns schmucke Mo- 
toryacht „Carin H“ für etliche hun- 
derttausend Mark generalüberholt 
und umgerüstet haben, blickten 
auf die unbezahlten Rechnungen, 
die sie dem „Stern“ -Reporter zuge- 
schickt hatten, und schritten zur 
Tat: Auf ihren Antrag pfändete ein 
Gerichtsvollzieher die einstige Pri- 
vatyacht Hermann Görings. Mit 
dem Flaggschiff des angeschlage- 
nen Verlagskonzerns Grüner + 
Jahr, der Illustrierten „Stern“, 
möchten die Mitarbeiter dieses 
derzeit dahinschlingernden Unter- 
nehmens am liebsten dasselbe tun; 
doch die Verhältnisse sind nicht 
so. 


der kommenden Woche ist gefähr- 
det - „wegen der vom Vorstand zu 
verantwortenden erheblichen Stö- 
rung des Betriebsfriedens“, wie 
Vertreter der Redaktion dazu 
erklären. 

Als der Vorstandsvorsitzende 
Gerd Schulte-Hillen auf der Be- 
triebsversammlung im Auditorium 
Maximum der Universität die Be- 
legschaft aufforderte, mit der Ver- 
lagsleitung an einem Strang zu rie- 
hen, und das mit der Bemerkung 
begründete „Wir sind auf der Fahrt 
in den Abgrund“, bekam er von 
den Mitarbeitern die sarkastische 
Antwort: „Nein, wir sind schon 
drin!“ Die Forderungen nach sei- 
ner Demission wurden nach die- 
sem Auftritt eher noch massiver 


höflichem Applaus -, um dann die 
Forderung nach seinem Rücktritt 
zu wiedexholen. 

Die Fronten blieben auch in der 
Nachmittagssitzung der Betriebs- 
versammlung starr; der Vorstand 
beharrte auf der Berufung der bei- 
den neuen Chefredakteure Johan- 
nes Gross und Peter Scholl-Latour 
und auf dem Verbleiben des Vor- 
standsvorsitzenden Schulte-Hillen 
sowie des Vorstandsmitglieds und 
„Stern “-Herausgebers Henri Nen- 
nen in ihren Ämtern; „Sterns-Re- 
daktion und Grüner + Jahr-Ge- 
samtbelegschaft verlangten weiter- 
hin kategorisch beider Rücktritt 
und den Verzicht auf die beiden 
neu berufenen Chefredakteure. 
Schulte-Hillen hatte nach seiner ei- 


rgetragen. Und auch „Sir Henri“ 
Nannen half 


vo: 


Es bleibt bei der symbolischen 
Besetzung der Redaktionsräume 
des Blattes, auch wenn in der 
achtstündigen Betriebsversamm- 
lung vom Dienstag, die heute fort- 
gesetzt werden soll, Zorn und Em- 
pörung über den Skandal um die 
gefälschten Hitler-Tagebücher und 
die dabei zu Tage getretene Leicht- 
fertigkeit im Umgang mit Verlags- 
Millionen zu teilweise turbulenten 
Szenen führten. Einen Streik soll 
es weiterhin nicht geben, doch 
das Erscheinen der Illustrierten in 


es wenig, daß er der 
Versammlung erregt zurief: „Da- 
mit Sie wissen, mit wem Sie es zu 
tun haben - ich habe diesen .Stern' 
erfunden; und ich habe ihn mit der 
Redaktion, mit den Mitarbeitern 
vom Verlag, mit den Mitarbeitern 
aus. der Druckerei zu der Lokomo- 
tive gemacht, die nicht nur den 
Zug, sondern den ganzen Bahnhof 
zieht!“ Die Bediensteten dieses 
„Bahnhöfe“, gemeint war das Ge- 
samtunteroehmen Grüner + Jahr, 
quittierten Henri Nannens Ausruf. 
„Dies ist mein Lebenswerk“ mit 


genen Darstellung dem Aufsichts- 
ratsvorsitzenden Reinhard Mohn 


unmittelbar nach Aufdeckung der 
Fälschung „spontan und vorbe- 
haltlos" den Rücktritt angeboten; 
Mohn habe ihn jedoch gebeten, „an 
Bord zu bleiben“. Nach den Tu- 
multen und erregten Szenen setzte 
sich schließlich, auch als Folge all- 
gemeiner Erschöpfung, auf beiden 
Seiten die Einsicht durch, daß im 
Interesse des Gesamtuntemeh- 
mens ein Kompromiß gesucht wer- 
den müsse. Die beiden Bertels- 
mann-Chefe Reinhard Mohn und 
Mark Wössner sowie die G+J- Vor- 


standsmitglieder und Journalisten 
aus dem vorläufigen Redaktions- 
beirat des „Stern“ tr a f e n sich am 
späten Dienstagabend zu einer 
weiteren Verhandlungsrunde, die 
bis gestern morgen um fünf Uhr 
dauerte und gegen zehn Uhr vor- 
mittags wiederaufgenommen wur- 
de. 

Rolf Gillhausen, nach dem Rück- 
tritt seiner beiden Kollegen Peter 
Koch und Felix Schmidt gegen- 
wärtig das einzige im Amt befindli- 
che Mitglied der Chefredaktion, 
beantragte unterdessen beim Ham- 
burger Arbeitsgericht eine einst- 
weilige Verfügung gegen den Ver- 
lag, um damit den Einzug von Pe- 
ter Scholl-Latour und Johannes 
Gross in die Leitung der Illustrier- 
ten zu verhindern. Das Gericht 
wird darüber am 26. Mai entschei- 
den. Gillhausen beruft sich dem 
Vernehmen nach auf einen Passus 
in seinem Dienstvertrag, nach dem 
er bei der Besetzung der Chefre- 
daktion gehört werden müsse. Dies 
sei im Falle SchoD-Latour und 
Gross nicht geschehen. Gillhausen 
lag in der fraglichen Zeit im Kran- 
kenhaus. 

Offenbar ohne Mitwirkung der 
Chefredaktion hat die „Stern“ -Re- 
daktion die Hintergründe um die 


fe 


fälschten Hitler-Tagebücher in 
inenden 


er heute erscheinenden Ausgabe 


des Blattes aufzuhellen versucht 
In diesem Report unter dem Titel 
„Das Wind-Ei“ erklären die Redak- 
teure, sie müßten sich auf die 

S r’hflrip_rn n g *m des KriminnTfallpg 

dieser Fälschung beschränken, so- 
lange nicht alle Fakten - dies gelte 
auch und gerade für die Vorgänge 
im Verlag und in der Redaktion ~ 
lückenlos geklärt seien. Der Be- 
richt beziehe sich auf den Informa- 
tionsstand vom vergangenen 
Sonntag und basiere weitgehend 
auf den Aussagen des entlassenen 
„Stem“-Re porters Gerd Heide- 
mann. Aus den Auszügen eines in- 
ternen „Sonderkontos 0960“ geht 
hervor, daß der Verlag insgesamt 
9,34 Millionen Mark für die Be- 
schaffung der angeblichen Hitler- 
Schriften bezahlt hat - ohne die 
Provision von rund 1,5 Millionen 
Mark, die Heidemann erhielt Bis 
zum 29. Mai 1981 hat der damalige 
G + J-Vorstandsvorsitzende Man- 
fred Fischer diese Zahlungen mit 
dem Kürzel MF abgezeichnet, vom 
1. Juli 1981 an sein Nachfolger 
Schulte-Hillen mit dem Kürzel 
S-H. Ungeklärt ist bislang, ob der 
Vermittler der Falsifikate, der in 
Hamburg weiterhin in Untersu- 
chungshaft sitzende Stuttgarter 
Händler Konrad Kujau, die insge- 
samt über das Konto geflossene 
Summe erhielt 


DWJdL Hannover 
Der niedersachsische Minister- 
präsident Emst Alb recht (CDU) 
hat den ersten politischen Schritt 

zur Zulassung privater Rundfunk- 
sender in seinem Bundesland' ge- 
tan: Im Landtag in Hannover 
brachte er gestern den angekün- 
digten Gesetzentwurf für ein Lan- 
desrun d funkgesetz ein. Der Regie- 
rungschef verband die Einbrin- 
gung dieser Vorlage mit scharfer 
Kritik an der medienpolitischen 
Entwicklung in der Bundesrepu- 
blik Deutschland. 

Die Nutzung des Brextbandka- 
bels sei bislang „nicht entschlos- 
sen angepackt worden“, kritisierte 
der CDU-Politiker. Seit mehr als 
sieben Jahren werde mit Pilotpro- 
jekten experimentiert, ohne daß 
sich etwas Entscheidendes bewegt 

habe. „Niedersachsen wird jetzt 
vorangehen. Das Land ist jedoch 
jederzeit bereit, die Ergebnisse der 
Kabelpilotprojekte bei der Durch- 
führung und Weiterentwicklung 
des Land esrundfunkgesetzes ein- 
zuspeisen“, bekräftigte Albrecht 
Das Sendemonopol des Norddeut- 
schen Rundfunks ist seit Januar 
dieses Jahres erloschen.. Neben 
den öffentlich-rechtlichen Sende- 

anstalten können jetzt privateSen- 
der zugelassen werden. 

Die Einbringung des Kabinetts- 
Entwurfs für ein Landesrundfunk- 

gesetz gewinnt besondere Bedeu- 

tung angesichts der für heute er- 
warteten Beratungen der Minister- 
präsidenten der Länder über einen 
künftigen medienpolitischen Ord- 

nungsrahmen. Es wird nicht damit 
gerechnet, daß sich . die 
Regierungschefs doch noch auf ei- 
ne einheitliche Gestaltung einigen 
werden. Die SPD-regierten Länder 

haben bislang unmißverständlich 

zu erkennen gegeben, daß für sie 

nur eine öffentlich-rechtliche Orga- 
nisationsform des Rundfunks in 
Frage kommt 


Meuterei im 


Süden Sudans 


. **» Khavtaim 

Im Süden Sudans ist nach Anga- 
ben des Heeresoberkommandos ei- 
ne Meuterei in der dort stationierten 
ersten Division niedergeschlagen 
worden. Die Meuterei sei am Sonn- 

tag in einem Bataillon ausgebro- 
cben, wurde gestern ohne Angaben 

von Gründen mitgeteilt Nach Jah- 

ren der Ruhe hatte es kürzlich im 
überwiegend christlichen Südsu- 

dan wieder Anzeichen von Unruhe 
gegeben. Der Süden batte sich vor 

pmpm Jahrzehnt in einem Bürger- 

krieg gegen die Vorherrschaft des 
islamischen Nordens aufgel ehnt - 


JDDR“-Armee soff 
Kraftstoff sparen 


AP, Berlin 
Zu einem noch sparsameren Um- 
gang mit Kraftstoff und Schmier- 
mitteln ist die JD DR "-Armee auf- 
gefordert worden. Wie das West- 
berlin er Informationsbüro West 
OWE) gestern meldete, sagte der 
Leiter der zuständigen Hauptabtei- 
lung im Verteidigungsministe- 
rium. Oberst K. Brunner, daß in 

dieser Frage schon ein Umdenken 

begonnen habe. Dies habe sich in 
spürbaren Einsparungen niederge- 
schlagen. Sechs Prozent der bereit- 
ge stellten Treibstoffkontingente 
seien an die „Volkswirtschaft zu- 
rückgegeben" worden, ohne daß es 
zu einer Beeinträchtigung der 
Kampfbereitschaft gekommen sei 
Dennoch sei „die obere Grenze des 

Möglichen“ bei den Einsparungen 

noch nicht erreicht 
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Deutscher Medienexport in die Dritte Welt 


Ein Danaer-Geschenk? 


ine 


_ irts in die Dritte Welt 
veranstaltete jetzt die Evangelische 
Akademie in Bad Boll zusammen 
mit dem Evangelischen Zentrum 
fiir entwicklungsbezogene Filmar- 
beit und der Deutschen Welle. 


Filme - und um die ging es - 
xtschland haupt- 


exportiert aus Deut 
sächlich die „ Non-Pro fit-Orgaiüsa- 
tion“ TransTeL, die, behördlich fi- 
nanziert, mit der ARD, dem ZDF 
und der Deutschen Welle eng zu- 
sammenarbeitet Entweder werden 
Sendungen der beiden Femsehan- 
stalten übernommen, oder die 
Deutsche Welle wird mit der Her- 
stellung von Fernsehsendungen 
beauftragt Die TransTel figuriert 
dabei mehr oder weniger als Distri- 
butionsstelle. Sie bietet die Filme 
den Programmverantwortlichen 
der Länder in der Dritten Welt bil- 
lig an - dies ist auch eine Form des 
Exports. 

Dabei verfolgt man natürlich 
auch Absichten. Und die wurden 
auf der Tagung heftig diskutiert 
Denn die Hauptaufgabe der Deut- 
schen Welle ist es, ein informatives 
Deutschlandbild im Ausland zu 
verbreiten. Darauf abgestimmt 
sind denn auch die von der Trans- 
Tel exportierten Filme. Gleichzei- 
tig wül man mit dieser Einrichtung 
aber auch Entwicklungshilfe lei- 
sten. Beides miteinander einiger- 
maßen stimmig zu verbinden, hat 
von jeher die Gemüter und also 
auch die bei dieser Tagung anwe- 
senden Experten erregt 


genübe r, besonders als es galt 
Ausschnitte der von TransTel ex- 
portierten Filme zu diskutieren: 
Die einen sahen unumwunden im 
Hintergrund des Medien-Exports 
eine Art Ideologieverbreitung, an- 
dere - um ja nicht das übel beleum- 
dete Wort „Propaganda“ in den 
Mund zu nehmen - sprachen von 
„Sympathiewerbung". Und natür- 
lich fielen auch so sattsam bekann- 
te Schlagwörter wie Eliteinteres- 
sen,_ Kulturimperialismus, Ge- 
schäft ohne Grenzen und ähnli- 
ches mehr. Anstatt sich in die Rolle 
eines Helfers zur Entwicklung ei- 
ner wie immer gearteten Kultur zu 
versetzen, spielten sie sich zu Be- 
schützern fremder Kulturen auf. 


Letztlich diskutierte man im luft- 
leeren Raum der Abstraktion. War 
doch niemand in Bad Boll in der 
Lage, Fakten über die Resonanz 
auf all diese exportierten Filme zu . 
nennen. Denn die Frage, wie diese 
Ware in den unterschiedlichsten 
Ländern ankommt, blieb mangels 
Kenntnis über die Akzeptanz im 
Ausland ungestellt. Und darauf kä- 
me es doch eigentlich an, auch 
wenn es darum geht, auf Verlangen 
der zuständigen Kulturpolitiker 
deutsche Bezüge in die zu expor- 
tierenden Filme einzubauen. 


Während die einen in der Arbeit 
von TransTel hauptsächlich huma- 
nistische Wohltätigkeit sehen wol- 
len, geben andere zu, daß es darum 
gehe, die deutsche Sache, wenn 
vielleicht auch nur indirekt, in die- 
sen Ländern zu propagieren. Auch 
auf der Tagung standen sich also 
wieder diese zwei Meinungen ge- 


Natürlich ist es nicht einfach, 
von Deutschland aus entsprechen- 
de Untersuchungen in den Län- 
dern der Dritten Welt anzustellen. 
Indes, es kann und muß gesche- 
hen, will man sich mit diesem Me- 
dienexport nicht in einem Vakuum 
der Unkenntnis und möglicherwei- 
se sogar der Uneffektivität bewe- 
gen. Darüber zu diskutieren und 
dazu methodische Konzepte zu 
entwerfen, wäre nutzbringender 
gewesen als idealistische und wirk- 
lichkeitsfremde Vorstellungen zu 
entwerfen. 

ALPHONS SILBERMANN 
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Ohne verlogenes 
Pathos 


Auch Grafen 
haben Probleme 


iine 


Türkin, die 
acht Jahren in der Bundes- 
republik lebt und perfekt Deutsch 
mit Berliner Tonfall spricht, pfeift 
als geprüfte Schiedsrichterin Fuß- 
ballspiele. Ihre männlichen Lands- 
leute pöbeln sie deshalb an. 

Türken im Alfer von 16 oder 17 
Jahren, die vor einem Jahr zu ihren 
Familien in die Bundesrepublik 
gekommen sind, werden in Förder- 
kursen mit handwerklichen Tech- 
niken und in deutscher Sprache 
unterrichtet Ihre Chancen sind, 
besonders bei der derzeitigen Ar- 
beitslosigkeit, minimal. Sie fühlen 
sich fremd. 

Dies sind zwei S c hlflsselszenen 
aus „Spätere Rückkehr nicht aus- 
geschlossen“. Türkische Jugendli- 
che in der Bundesrepublik (ZDF). 
Ohne das sonst übliche verlogene 
Pathos versuchten Arno Schmuck- 
ler u nd Feridun Yücedine, in 45 
Miauten eine Problematik darzu- 
stellen, die sich allen schnellen Lö- 
sungen entzieht Und dabei wurde 
deutlich: Dort, wo es Kontakte 
gibt etwa beim Sport, gibt es auch 
Ansätze zu einem befriedigenden 
Leben für die jungen Menschen. 
Dort aber - und das gilt besonders 
für die Mädchen wo man noch in 
zwei diametral entgegengesetzten 
Welten lebt wo Eltern anatolische 
Normen durchsetzen wollen, sind 
Generationskonflikte bis hin zum 
Selbstmordversuch schon ange- 
legt 

Die der nachziehenden Kin- 

der hat in letzter Zeit rapide abge- 
nommen, Zeichen für die Zu- 
kunftsunsicherheit der Türken. 
Daß diese Mensche 11 Anspruch auf 
unser Verständnis über Wortge- 
klingel und Pathos hinaus haben, 
— Ij e dieser Film in eindrucksvol- 
rüchtemheit 

HENK OHNESORGE 


G rafen sind auch Menschen, das 
mußte einmal gesagt und es 
mußte einmal in einem Femseh- 
spiel vorgeführt werden. „E in 
Mord liegt auf der Hand“ (ZDF) 
von Ralf Gregan war wie geschaf- 
fen dafür. Etas wissen wir nun: 
Auch Grafen haben kein Geld, 
auch sie würden gern die Zukunft 
voraus wissen, auch sie sind des- 
halb abergläubisch. 

Wenn das Horoskop in der Mor- 
genzeitung nicht ausreicht und sie 
andere Z uku nftsinf brmanten auf- 
suchen heißt dann werden sie er- 
preß bar. Immer unter der Minimal- 
voraussetzung allerdings, sie brin- 
gen jenen Mord fertig, den der er- 
pressungswillige Schwindlerpro- 
phet voraussagt Auch Grafen ha- 
ben darin keinerlei Übung, und 
unter Zeitdruck wird derlei erst 
recht ein bißchen schwierig. 

Es läßt sich nicht leugnen: Gre- 
gan bat daraus dne amüsante Ge- 
schichte gemacht und als Regis- 
seur sie nicht minder amüsant rea- 
lisiert obwohl er die Sache recht 
nah am Schwank angesiedelt hat — 
so wie hierzulande fälsc hl ich 
Georg Kaiser spielt so daß Gregan 
sich wiignfai]« auf „Motive von Os- 
car Wilde“ berufen konnte, auf die- 
sen selbst nicht 

So etwas geling t allerdings nur, 
wenn man brillante Schauspieler 
hat. Das gilt vor allem für Brigitte 
Homey, die zeigen konnte, wie 
subtil differenziert sie eme Figur 
zu zeichnen vermag; was man auch 
Rudolf Platte gewünscht hätte, der 
mehr kann, als nur diesen Diener 
zu spielen. Uwe Fnednchsen als 
Graf dagegen scheint durch seine 
vielen Auftritte in der „Sesamstra- 
ße" ein wenig von der Fähigkeit 
verloren zu haben, sich in andere 
Gestalten zu verwandeln. Früher 
g elang ihm das immer. 

KATHRIN BERGMANN 
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WELT DER # WIRTSCHAFT 


Unerklärliche 

Abstinenz 

Mk. - Bei den vielen Stellung- 
nahmen zu den jüngsten Agrar- 
preisbeschlüssen der EG fällt be- 
. sonders das Fehlen eines Urteils 
aus dem Außenhandel auf. Und 
das, obwohl der Bundesverband 
des Deutschen Groß- und Außen- 
handels (BGA) eigentlich nur ins 
eigene Archiv hatte greifen müs- 
sen. Denn vor Jahren «Sh l te gera- 
de dieser Verband zu den fundier- 
ten Warnern. Mehr noch: Erhatdie 
Fehlentwicklung, die wachsen- 
den Überschüsse mit ihren han- 
delspolitischen Konsequenzen 
schon frühzeitig prognostiziert. 

Daß der Verband zu seinen frü- 
heren Auffassungen nicht mehr 
steht, läßt sich nicht belegen. Im- 


merhin wird auf Seite 37 seiner 
„Vorschläge und Beiträge“ für die 
zehnte Legislaturperiode des 
Deutschen Bundestages jetzt 
noch einmal die Reformbedürftig- 
keit der EG- Agrarpolitik be- 
schworen. Offiziell wird die Ver- 
mutung, die Abstinenz lasse sich 
damit erklären, daß sich die fir- 
men im EG-Verordnungsdschun- 
gel schon eingerichtet haben, zwar 
zurückgewiesen. Aber überzeu- 
gende Gegenargumente werden 
nicht nachgeliefert. 

Das Schweigen ist zudem unver- 
ständlich. Denn das, was sich im 
Agrarbereich abspielt, wider- 
spricht den Prinzipien eines freien 
Welthandels. Eine Auseinander- 
setzung mit konkreten Ereignis- 
sen mußte daher für einen Ver- 
band wohl lohnend sein. Sonst 
entsteht in der Öffentlichkeit ein 
schiefes BELcL 


Hamburger Kehrtwendung 

Von JAN BRECH 


f\ie Hauptversammlung des Jah- 
J~/res dürfte am 23. Jum in Ham- 
burg stattfinden. An diesem Tag 
plant die Freie und Hansestadt 
Hamburg ihre Mehrheitsbeteili- 
von 72 Prozent zu nutzen, um 
Energ ieversorgungsuntemeh- 
men HEW unter „Staatsaufsicht“ 
zu stellen. Die zur Wiederwahl an- 
stehenden Aufsichtsratsmitglieder 
der Anteilseigner-Seite sollen aus- 
schließlich durch Personen ersetzt 
werden, die „energiepolitisch in 
die gleiche Richtung denken“ wie 
die in Hamburg mit absoluter 
Mehrheit regierende SPD. 

Auf der Strecke bleiben nach 
diesem Plan hochkarätige Banker, 
Industriemanager sowie Staatsse- 
kretäre der Nachbarländer Nieder- 
sachsen und Schleswig-Holstein. 
Sie haben bisla ng di e Untemeh- 
menspolitik der HEW, die sieh be- 
sonders in Fragen der Kernenergie 
nicht mit der Senatsmeinung 
deckt, einhellig gebilligt. Den Wi- 
derspruch, die Mehrheit bei dem 
Versorgungsunternehmen zu hal- 
ten, aber nicht bestimmen zu kön- 
nen, will der Hamburger Senat auf- 
lösen, indem das nach dem Aktien- 
recht organisierte und selbständi- 
ge Unternehmen HEW zu einer Art 
Stadtwerk nmäiwirtinniArt wird. 

Die Beteuerungen des Bürger- 
meisters Klaus von Dohnanyi und 
seines Energiesenators Jörg Kuh- 
bier, daß an e ine „t otale Machter- 
greifung“ bei HEW nicht gedacht 
sei, sondern daß es nur um die 
zügige Verwirklichung des ener- 
giepolitischen Konzepts des' Se- 
nats gehe, sind nicht sonderlich 
überzeugend. Wenn dem so wäre, 
brauchte Hamburg diesen Kraftakt 
nicht vorzuführen. Nach wie vor 
gilt, was Dohn anyi vor einem Jahr 
mit dem ius w-Vors tand ausgehan- 
delt hat Die HEW bleiben vorerst 
am Bau des Kernkraftwerks Brok- 
dorf beteiligt, unterstützen jedoch 
imeingeschrankt das Wärme- 
Kraft-Koppelungskonzept des Se- 
nats. Auf längere Sicht soll das 
Femwärmesystem so ausgebaut 
werden, daß Hamburg durch den 
Einsatz von Heizkraftwerken „von 
der Stromversorgung aus Brokdorf 
unabhängig wird“. 

TViesen energiepolitischen Burg- 
J-Jfrieden hat Dohnanyi nun ohne 
Not aufgekundigt Offenkundig 
zwingt der Druck von der Basis die 
Rathaus-Partei zu e iner energiepo- 
litischen Kehrtwendu n g. Es 
scheint, als solle die Hansestadt, 
eine der wenigen zur Zeit noch 
vorhandenen sozialdemokrati- 
schen Bastionen, energiepoliti- 
schen Modellcharakter mit bun- 


desweiter Ausstrahlung erhalten. 
Der Ausstieg aus Brokdorf hätte 
Symbolwert, der Vorrang für 
Blockheizkraftwerke entspricht 
schönsten grünen Traumen vom 
Wärmemazkt 

Das Ziel so nah vor Augen, über- 
sehen Hamburgs Energiepolitiker, 
daß es am Ende mehr Verlierer 
denn Sieger geben wird. Da sind 
frirnnal die freien Aktionäre, darun- 
ter viele Belegschaftsmitglieder 
der HEW, die durch den Kurssturz 
schon jetzt viel Geld verloren ha- 
ben und w eiter verlieren werden. 
Das HEW-Papier führt schon seit 
Jahren den B einam en „die rote Ak- 
tie“, nicht zuletzt, weil das Unter- 
nehmen vor allem in der Strom- 
preispolitik stets politischen Ein- 
griffen ausgesetzt war, die sich in 
jüngster Zeit verstärkt haben. 

Unabsehbar sind zum anderen 
die Schäden für das Unternehmen 
selbst. Der vom noch amtierenden 
Aufsichtsrat abgewiesene Wunsch 
des Senats, den Termin der HV zu 
verschieben, deutet das Kernpro- 
blem an. Der Senat hat es schwer, 
einen fachlich auch nur annähernd 
gleichwertigen AR zu präsentie- 
ren. Ungelöst ist ferner die Frage, 
wie die Vertreter der Landesregie- 
rungen von Kiel und Hannover 
aim Verzicht auf ihr traditionelles 
Mandat bewegt werden könnten. 
Ihre ersatzlose Abwahl wider- 
spricht den Interess en H amburgs. 
Immerhin betreibt HEW die größ- 
ten Kraftwerke auf deren Boden 
und ist in der Entsorgung von ihrer 
Kooperation abhängig. 

T?ine nur noch ver w al te te, von 
Unpolitischen Strömungen abhän- 
gige und auf die Strom- und Wär- 
meversorgung des Stadtstaats fi- 
xierte HEW fiele schließlich als 
Partner für den ■ norddeutschen 
Energie verbund, von dem auch 
Hamburg lebt, aus. Die Nor dwest - 
deutsch e Kra ftwerke AG (NWK), 
die mit HEW ?n<> ir^mk 
ggmAmgam betreibt und baut, wird 
sich künftig kaum noch auf Ge- 
meinschaftsprojekte mit einem so 
strukturierten Hamburger Partner 
einlassen. 

Eine ausschließlich für den 
Stadtstaat konzip ierte Energiepoli- 
tik, die die HEW völlig dem Dispo- 
sitionsrechi Hamburgs unterstellt, 
schafft dauerhaften Konfliktstoff 
mit den Nachbarländern. Es gibt 
Anzeichen, daß inzwischen auch 
von Dohnanyi die offene Konfron- 
tation vermeiden will und nach 
Kompromissen sucht Für die 
Stadt und für die Region wäre die 
Rückkehr zu wirtschaftlicher Ver- 
nunft ein Segen. 



BUNDESBANK / Jede zweite Mark fließt durch die öffentlichen Kassen 

Belastung durch Steuern und Abgaben 
hemmt den Leistungs- und Sparwillen 


CLAUS DERTINGER. Frankflirt 
Die Belastung der Einkommen mit Steuern und parafiskali- 
schen Abgaben hat mittlerweile ein Niveau erreicht, das nicht 
nur leistungshemmend wirkt, sondern auch die Sparfahigkeit 
und die Struktur d er gesamtwirtschaftlichen Ersparnis negativ 
beeinflußt, kritisiert die Bundesbank. Der Staat kassiert fast jede 
zweite Mark vom nominalen Bruttosozialprodukt in Form von 
Steuern, Abgaben und sonstigen Verwaltungsabgaben und damit 
ungefähr ein Viertel mehr als im Durchschnitt der siebziger 


Jahre. 

In ihrem Monatsbericht beklagt 
die Bundesbank, daß der Staat ei- 
nen steigenden Teil der von den 
privaten Haushalten und der Wirt- 
schaft gebildeten Ersparnis auf 
dem Kreditweg für laufende kom- 
sumtive Ausgaben beansprucht 
Im letzten Jahr waren das 24 Mil- 
liarden MaTk oder 1,7 Prozent des 
Nettosozialprodukts, wahrend der 
Staat in den sechziger Jahren nicht 
nur seine Investitionen durch eige- 
ne Ersparnis deckte, sondern teil- 
weise auch noch zur Finanzierung 
privater Investitionen beitrug. 

Erstmals seit 1978 war die ge- 
samtwirtschaftliche Ersparnis im 
letzten Jahr mit 138,4 Milliarden 
Mark wieder größer als die Netto- 
investitionen m Anlagen und Vor- 
privater und öi^itS^^fruresti- 
tionen um 16 auf 133,5 Milliarden 
Mark zurückgingen. 

Nach Berechnungen der Bun- 
desbank haben die Unternehmen 
(ohne Wohnungswirtschaft und Fi- 
nanzinstitutionen) 1982 brutto 
174,4 (Vorjahr 178,7) Milliarden 
Mark in Anlagen und 5,4 Milliar den 
Mark in Vorräte investiert, die 1981 
noch um 1,4 Milliarden Marie abge- 
baut worden waren. Die Spuren 


rügender Erträge und unaus- 
teter Kapazitäten waren also 
noch deutlich zu sehen. Gebessert 
hat sich allerdings die Selbstfinan- 
zierungsquote von 75 auf 84^5 Pro- 
zent, so daß Hfts Finanzierungsdefi- 
zit von 44 auf 28 Milliarden Marie 
sank. Aber darin erblickt die Bun- 
desbank das Ergebnis einer defen- 
siven Untemehm ensstra tegie und 
nicht eine wirkliche Erholung der 
angespannten Finanzlage. 

An der gesamten Außenfinanzie- 
rung der unternehmen (69 Milliar- 
den Mario waren Aktien nur mit 
4,5 Milliarden beteiligt Die Bun- 
desbank spricht sich für eine künf- 
tig stärkere Nutzung dieses Finan- 
zierungsinstruments aus und ap- 
pelliert an den Gesetzgeber, die 
steuerliche Diskriminierung der 
Aktie abzubauen und Aktien in die 
geplante „Förderung der VerroÖ- 
gensbildung der Arbeitnehmer“ 
aufzunehmen. Aktien waren denn 
auch bei der Geldvermögensbil- 
dung der privaten Haushalte, die 
1982 bei nur noch geringfügig ge- 
stiegenen Eink ommen von 129,1 
auf 128,3 Milliar den Mark zurück- 
mit gerade einer halben Mil- 
le das Schlußlicht Auf Platz 


eins in der Sj 
Spareinlagen mit I 


rangierten 


nus 2,6) Milliarden, auf Platz zwei 
Anlagen bei Versicherungen mit 
31,8 Milliarden. En festverzinsli- 
chen Wertpapieren, 1981 mit 48,8 
Milliarden noch der große Hit, wur- 
den nur gut 19 Milliarden Mark 
angelegt 

Die gesamten Geldvermögen der 
privaten Haushalte gibt die Bun- 
desbank per Ende 1982 mit rund 
1760 Milliarden Mark an, wobei 
Wertpapiere zu Tageskursen be- 
wertet wurden. Nach Abzug der 
um neun auf 157 Milliarden Mark 
im letzten Jahr mit der Zinsverbil- 
ligung wieder etwas starker gestie- 
genen Konsumkredite verfugten 
die Privathaushalte über 1600 Mil- 
liarden Mark Nettovermögen, was 
gut dem Anderthalbfachen ihrer 
1982 erzielten verfügbaren Ein- 
kommen entsprach. 

Die privaten Geldvermögen sind 
inzwischen zu einer zusätzlichen 
Einkommensquelle geworden, die 
erheblich an Bedeutung gewonnen 
hat Sie warfen im letzten Jahr 
nach Berechnung der Bundesbank 
knapp 90 Milliarden Mark Erträge 
ab, 9,5 Milliarden mehr als im Jahr 
zuvor. Und diese Geldvermögens- 
erträge erreichen schon rund 8V2 
Prozent der verfügbaren privaten 
Haushaltseinkommen. Die priva- 
ten Geldvermögen haben aller- 
dings einen Schönheitsfehler: Sie 
bestehen zu einem erheblichen 
Teil aus direkten oder indirekten 
Ansprüchen an den Staat Eine 
stärkere „ Reprivatisierung“ der 
Verwendung der Mittel zur Stär- 
kung unternehmerischer Investi- 
tionen, so die Bundesbank, wäre 
nur bei Verringerung der Staatsde- 
fizite möglich. 


AUF EIN WORT 



99 Langfristige Unteraeh- 
mensstrategien mit ex- 
akten Zielen für Umsatz, 
Wachstum und Ertrag 
sind in der bisherigen 
Weise nicht m e hr mög- 
lich. Eine Folge wird 
sein, daß die Wachs- 
tumsschwäche unserer 
Wirtschaft bisetwa Ende 
der 80er Jahre anhalten 
wird- Wer das, was wir 
seit einigen Jahren erle- 
ben, für eine vorüberge- 
hende Krise halt, irrt mit 
großer Wahrscheinlich- 
keit 77 

Roland Dorschner, Vorstandsvor- 
sitzender der Hutschenreu ther AG, 
Selb. 

FOTO; DIE WELT 


GROSSHANDEL 

Gesamtkonzept 
ist notwendig 

Mk. Bonn 

Ein mittelfristig angelegtes poli- 
tisches Gesamtkonzept auf der 
Grundlage der sozialen Marktwirt- 
schaft erwartet der Bundesver- 
band des Deutschen Groß- und Au- 
ßenhandels (BGA) von der Bun- 
desregierung in dieser Legislatur- 
periode, um nicht nur die konjunk- 
turellen Schwachen, sondern auch 
und vor allem die strukturellen De- 
fizite dauerhaft zu überwinden. 
Denn die Unternehmen brauchten 
vor allem Vertrauen in die Stetig- 
keit und Konstanz marktwirt- 
schaftlicher Rahmenbedingungen. 
Das gelte, wie es in den „Vorschlä- 
gen und Beiträgen für die zehnte 
Legislaturperiode des Deutschen 
Bundestages“ beißt, nicht nur für 
die nationale Wirtschaftspolitik, 
sondern auch für die EG-Politik, 
insbesondere gegenüber der Drit- 
ten und Vierten Welt. 

In einem stetigen Prozeß müßten 
die TTnuabaTto konsolidiert und das 
Steuersystem leistungs- und inve- 
stitionsfreundlicher gestaltet wer- 
den. „Der Staat nimmt nicht zu 
wenig ein, er gibt zu viel aus“, 
meint der BGA Die Besteuerung 
habe im Groß- und Außenhandel 
dazu geführt, daß die Eigenkapital- 
bildung von 23,4 Prozent 1965 auf 
15,5 Prozent 1681 gesunken ist In 
diesem ‘Bereich sei eine Wende 
dringend notwendig. Dazu gehöre 
vor allem eine praxisnahe Ab- 
schreibungsmöglichkeit bei der 
Warenlagerbewertung. 


FRANKREICH 

Preisanstieg hat 
sich verstärkt 

J. Sch. Paris 
Die französische Inflationhat sich 
im April stärker als erwartet be- 
schleunigt Nach noch vorläufigen 
Angaben des statistischen Amtes 
(Insee) zog der amtliche Lebenshal- 
tungskosten-Index um 1,4 Prozent 
an. Er übertraf damit seinen Vorjah- 
resstand um 9,2 Prozent Im Vormo- 
nat waren die Konsumentenpreise 
um 0,9 bzw. neun Prozent gestiegen. 
In den ersten vier Monaten dieses 
Jahres erreichte damit dm 1 Preisauf- 
trieb 3,9 Prozent was einer tenden- 
ziellen Inflationsrate von 12,7 Pro- 
zent entsprach, im Vergleich zu nur 
1.2 Prozent in der Bundesrepublik. 
Das Inflationsgefälle zwischen de 1 " 
beiden Landern hat sich damit wie- 
der beträchtlich vergrößert 
Wirtschaftsminister Delors 
macht für den schlechten April- 
Index ausschließlich die zur Sanie- 
rung der Staatsfinanzen beschlosse- 
ne Erhöhung der Strom-, Gas-, Ei- 
senbahn- und Telefontarife (um 
acht Prozent) und die neue Alkohol- 
steuer verantwortlich. Dadurch al- 
lein sei der Index mit 0,5 Punkten 
belastet worden. Das Regierungs- 
ziel, die Inflationsrate in diesem 
Jahr auf acht Prozent zu begrenzen, 
ist nach Delors nicht gefährdet 
Beim Insee ist man weniger opti- 
mistisch. Dort erwartet man jetzt für 
das 1. Halbjahr girwn Preisanstieg 
von 5,2 Prozent Allgemein wird 
befürchtet daß es nach den Som- 
merferien zu Lohnnachforderun- 
gen der Gewerkschaften kommt 


KONJUNKTUR 


UNCTAD / Bundesregierung bereitet Verhandlungsleitlinien vor 


DIW: Derzeitige Erholung 
nur leicht, aber dauerhaft 


PETER WEERTZ, Berlin 

Mit Muer leichten, aber dauerhaf- 
ten Belebung der Konjunktur rech- 
net da« Deutsche Institut für Wirt- 
B fihaftafb ischung (DIW) in den 
nächsten Monaten. „Die augen- 
blickliche Konjunkbnerholung ist 
kt>in strohfeuer“, meinen die Berli- 
ner Konjunkturforscher. Dabei 
stützt sich das Institut vor allem 
auf- die Auftragseingänge in der 
Industrie. Weitere Impulse für den 
konjunkturellen Aufschwung sieht 
Berliner Institut in der Zunah- 
me der Ausrüstungsinvestitionen, 
der Exporte und in der besseren 
Auftragslage im Wohnungsbau. 

Weniger günstig wird freilich die 
Entwicklung des privaten Ver- 
brauchs beurteilt ^Angesichts 
weiter steigender Arbeits lo s enz a h- 


len und nur geringer Tariflohner- 
höhungen wäre Stagnation hier 
schon als Erfolg zu werten.“ Auf- 
grund der weltweiten IhvestitSons- 
schwäche erwartet das Institut bei 
den Exporten vorerst noch keine 
nachhaltige Belebung. 

Der Rückgang des realen Brutto- 
sozialprodukts sei schon im letzten 
Vierteljahr des Vorjahres zum Still- 
stand gekommen. Dieser positive 
Trend habe sich zu Jahresbeginn 
fortgesetzt Dabei ist im ersten 
Quartal dieses Jahres das saison- 
und arbeitstäglich bereinigte reale 
Bruttosozialprodukt um 0,5 Pro- 
zent gewachsen; damit wurde das 
Vorjahresniveau nur noch gering 
unterschritten. Für das zweite 
Vierteljahr dieses Jahres hält das 
Berliner Institut eine Zunahme um 
0,5 bis ein Prozent für möglich. 


Konflikte mit den USA erwartet 


HEINZ HECK, BONN 
Bei der 6. UN-Konferenz für 
Handel und Entwicklung (Unctad 
VI), die vom 6. bis 30. Juni in 
Belgrad stattfindet, könnte es wie- 
der zu Konflikten zwischen der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft und den 
USA sowie innerhalb einzelner 
EG-Mitglieder kommen. Damit 
rechnet zumindest die Bundesre- 
gierung, die jetzt die Verhand- 
lungsleitlinien für die deutsche De- 
legation in Belgrad erörtert hat 
Grund für die Erwartung inter- 
ner Konflikte innerhalb wichtiger 
Industrieländer hat der bisherige 
Verlauf der Koordinierungssitzun- 
der westlichen Länder gelie- 
Während die deutsche Delega- 
tion sich aufgeschlossen zu Forde- 
rungen der Dritten Welt nach Offe- 
nung der Märkte und Eindäm- 
mung des Protektionismus zeigt, 
nehmen die USA hier eine säur 
restriktive Haltung ein. Frankreich 


und die EG-Kommission zeigen 
hingegen Bereitschaft, der Dritten 
Welt in alten Streitfragen zwischen 
Industrie- und Entwicklungslän- 
dern noch weiter entgegenzukom- 
men. Dies güt zum Beispiel für die 
Kompetenz bestimmter Sonderor- 
ganisationen wi e Int ernationaler 
Währungsfonds (IWF), Weltbank 
und Gatt Der deutschen Delega- 
tion fällt dabei im Rahmen der EG- 
Präsidentschaft die turnusmäßig 
am 30. Juni endet eine schwierige 
Rolle zu. 

Die Bonner Verhandlungslinien 
halten mit Nachdruck daran fest 
die I ntegrität und Kompetenz des 
IWF als Wner unabhängigen Son- 
derorganisation zu wahren. Wah- 
rungspolitische Aussagen in Unc- 
tad-Resohitionen dürfen folglich 
keinen pjräjudizierenden Charakter 
haben. Ähnliches gilt für die Welt- 
bank. Auch deren Autonomie und 


Funktionsfahigkeit sollen gestärkt 
und. nicht durch mit Mehrheitsent- 
scheid zustande gekommene Unc- 
tad-Resolutionen (ein Land - eine 
Stimme) beeinträchtigt werden. 

Von Festlegungen über das Aus- 
maß der öffentlichen Entwick- 
lungshilfe will Bonn endgültig 
nichts mehr wissen. Solche Zusa- 
gen hatten seit der ersten Regie- 
rungserklärung des damaligen 
Bundeskanzlers Willy Brandt 1969 
immer wieder Stoff für innen- und 
außenpolitische Auseinanderset- 
zungen geliefert Ungeachtet des- 
sen wäl Bonn Bereitschaft bekun- 
den, die öffentliche Hilfe zu stei- 
gern. Ähnliches güt für Umschul- 
Je ^nach Lage^des 

Teilnahme an Umschuldungsrege- 
lungen entschieden, generelle 
Maßnahmen sowie die S ch a ff u n g 
neuer Einrichtungen hierfür aller- 
dings abgelehnt werden. 



APOTHEKER 

Der Existenzdruck wird 
von mehreren Seiten stärker 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Im Lager der Apotheker gärt es. 
Stagnierender Umsatz gepaart mit 
sin k ender Rendite, Schwierigkei- 
ten mit den Reimporten und Druck 
der gesetzlichen Krankenversiche- 
rungen, die auf eine weitere Ko- 
stensenkung drängen, summieren 
sich nach Ansicht der Apotheker- 
organisation zu einem Angriff auf 
die Existenz der Apotheker und 
die Rahmenbedingungen ihrer 
Berufsausübung. 

Für das vergangene Jahr weisen 
die 16 438 (plus 1,7 Prozent) deut- 
schen öffentlichen Apotheken ein 
Umsatzplus von drei Prozent auf 
19^2 Milliarden Mark aus, das ist 
bei einer Preissteigerung für Er- 
zeugnisse aus Apotheken um 2,6 
Prozent real ein stagnierender Um- 
satz, in den sieb aber wieder mehr 
Apotheken als im Vorjahr teilen 
müssen. Inzwischen kommt auf 
unter 4000 Einwohner eine Apothe- 
ke. Daß sich bei dieser Entwick- 
lung die durchschnittliche Rendite 
weiter verringert hat, hegt auf der 
Hand. Nach strenger betriebswirt- 
schaftlicher Berechnungsweise 
schreiben nach Ansicht der berufe- 
ständischen Spitzenorganisation 
Apotheken mit einem Jahresum- 
satz unter einer Million Mark (das 
sind 50 Prozent aller Apotheken) 
rote Zahl«»» - 

Die zurückhaltende Verschrei- 
bungspraxis der Kassenärzte (sie 
verordneten im vergangenen Jahr 
je Versicherten 6,3 Prozent weni- 
ger Arzneimittel) und die Heraus- 
nahme einiger Medikamente aus 
der Erstattungspflicht der Kran- 
kenkassen („Negativliste“) läßt die 


Apotheker Böses für ihren Umsatz 
ah nen ; Angesichts des stagnieren- 
den Fharmaabsatzes im Inland 
werde die Pharmaindustrie ver- 
suchen, an den Apotheken vorbei 
„Umsatz zu machen“. 

Rin immer größerer Teil von Ge- 
sundheitsmitteln wandere aus 
Apotheken ab in die Regale von 
Kaufhäusern und Selbstbedie- 
nungsmärkten; eine Entwicklung, 
die die Apotheken als Angriff auf 
ihre revistenz selten. Mit einem Teil 
der Pharmaindustrie auf Kriegsfuß 
stehen die Apotheker auch wegen 
der Reimporte aus dem europäi- 
schen Ausland, die durch unter- 
schiedliche Preisgestaltung der In- 
dustrie (zum Teil allerdings durch 
administrative Maßnahmen in den 
jeweiligen Ländern erzwungen) 
erst interessant werden. 

Die Chance, durch Reimport 
identischer Medikamente, wie ihn 
vor allem die Firma Eunmpharm 
in München betreibt, Geld zu spa- 
ren, läßt ihrerseits die gesetzlichen 
Krankenkassen Druck auf die Apo- 
theken ausüben, diese Medika- 
mente auch statt der deutschen 
Produkte abzugeben. 

Der mit einstweiligen Verfügun- 
gen, Klagen und Widerklagen 
schwelende Streit aller Beteiligten 
untereinander ist lange noch nicht 
ausgestanden, grundsätzlich sind 
nach EG-Recht Reimporte nicht 
verboten. Auch die Apotheker wol- 
len sich nicht grundsätzlich der 
Preissenkung qua Import entzie- 
hen, sehen jedoch die im Arznei- 
mittelgesetz hochgehaltenen 
Grundsätze der Arzneimittelsi- 
cherheit gefährdet 
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Rabobank will Adca-Bank 
demnächst übernehmen 

Hannover (dos) - Die Rabobank 
Nederland, mit einem Büanzvolu- 
men von 1 10 Milliarden Gulden und 
über 3000 Geschäftsstellen eine der 
größten Banken Hollands, dürfte in 
absehbarer Zeit die Adca-Bank, 
Frankfurt, übernehmen. Die Nord- 
deutsche Landes bank, die erst kürz- 
lich den Erwerb der Adca-An teile 
von der Bank of Montreal und von 
Wells Fargo bekanntgab und inzwi- 
schen rund 90 Prozent des Adca- 
Kapitals hält, bestätigte entspre- 
chende Verhandlungen mit der 
Rabobank. Vor der Übernahme, so 
heißt es in der Mitteilung, sollen die 
22 norddeutschen Adca-Geschäfts- 
steHen in Bremen, Bremerhaven, 
Delmenhorst und Oldenburg an die 
Vereins- und Westbank AG, Ham- 
burg, veräußert werden.. Rabobank 
wolle mit dem Adca-Erwerb „einen 
weiteren Schritt im Ausbau ihres 
vollziehen“. 

Hobe Büanzkoirddurai 

Frankfurt (cd.) - Rund zehn Mil- 
liarden Mark haben die Kreditinsti- 
tute im Dezember 1982 und im 
ersten Quartal dieses Jahres als Ab- 
schreibungen und Wertberichti- 
gungen vonForderun gen ab gesetzt, 
schätzt die Bundesbank. Das ist 
etwa doppelt soviel wie vor einem 
Jahr. Davon dürften etwa vier Fünf- 
tel Bilanzkorrekturen bei Inlands- 
krediten und ein Fünftel Ausland- 
skredite betreffen. Die Bundesbank 
weist darauf bin, daß die Kreditex- 
pansion der Banken in diesem Jahr 
bisher wesentlich starker war, wenn 
man die konsolidierten Bankbilan- 
zen um den Zehnmilliardenbeitrag 
bereinigt. 

Preossag: 8 Mark Dividende 

Hannover (dos) - Eine unverän- 
derte Dividende von acht Markje 50- 
Mark-Aktie wird die Verwaltung 
der Preussag AG, Hannover, der 
Hauptversammlung am 6. Juli Vor- 
schlägen. Der vom Aufsichtsrat ver- 
abschiedete Jahresabschluß weist 
einen Bilanzgewinn von 56 (50,4) 
Millionen Mark aus, der die Bedie- 
nung des auf 350 (315) Mill ionen 
Mark erhöhten Grundkapitals 
zuläßt 

IWF-Auf&agen nicht erfüllt 

Washington (Sbt) - Österreichs 
größtes Geldinstitut, die Creditan- 
stalt -Bankverein, hat bei der Wie- 
derauffüllung der kurzfristigen 
Bankdepositen in den Filialen bra- 
silianischer Auslandsbanken die 
Auflagen des Inter nationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) nur zur Hälfte 
erfüllt. Das hat der Vorstandsvorsit- 
zende und frühere österreichische 
Finanzminister Hannes Androsch 
in Washington bestätigt Erbegrün- 


dete die Entscheidung damit daß 
der IWF die ökonomischen Zielgrö- 
ßen unrealistisch hoch angesetzt 
habe. Da sich auch andere Banken 
so verhalten haben, fehlen Brasilien 
jetzt rund 1,5 Milliarden Dollar. Laut 
Androsch müssen im Falle Brasi- 
liens auch die Kredite mit längerfri- 
stigen Laufzeiten an gepackt wer- 
den, weil sonst „eine Krise nach der 
anderen“ drohe. 

Renanlt-Aiileihe 

Frankfurt (VWD)-Die 150-MUJio- 
nen-Mark-Anleihe der Renault Ac- 
ceptance B. V. hat einen Kupon von 
acht Prozent und wird zu pari bege- 
ben, bestätigt die Deutsche Bank 
AG als Konsortialführerm. Das 
Emissionskonsortium wird mitge- 
führt von Banque Nationale de Pa- 
ris, Bayerische Vereinsbank AG, 
Commexzbank AG, Crädit Lyon- 
nais, CräditSuisseilrstBostonLtd, 
Dresdner Bank AG, Sodätä G4n€- 
rale, Sociätä G4n4rale de Banque 
S. A und Union Bank of Switzer- 
land (Securities) Ltd. Die von der 
Rögie Nationale des Usines Renault 
unbedingt und unwiderruflich ga- 
rantierten Teilschuldverschreibun- 
gen werden am 1. Juni 1990 in einem 
Betrag zum Nennwert zurückge- 
zahlt Es ist beabsichtigt die Anlei- 
he an der Frankfurter Wertpapier- 
börse einzuführen. 

linporteiieicliterim 

Tokio (dpa/VWD) - Das japani- 
sche Parlament hat am Mittwoch 
das Gesetzespaket der Regierung 
zur Reform des Importsystems ver- 
abschiedet Mit diesen Gesetzen soll 
ausländischen Firmen der Zugang 
zum japanischen Markt erleichtert 
und die Benachteiligung von aus- 
ländischen Herstellern gegenüber 
japanischen Firmen bei Produkt- 
normen und Zulassungsverfahren 
aufgehoben werden. Die ausländi- 
schen Anbieter von Autos, elektri- 
schen Geräten, Pharmazeutika und 
anderen Produkten werden bei den 
Prüfverfahren und Nonnenvor- 
schriften mit den japanischen Un- 
ternehmen gleichgestellt Die Vor- 
schrift, wonach ausländische Fir- 
men die Zulassung ihrer Waren nur 
über japanische Importeure bean- 
tragen können, entfällt 

Wochenansweis 


15.5. 7.5.15.4. 


Netto- Währungs- 
reserve (Mrd. DM) 70,4 70,2 76,2 
Kredite an Banken 60,6 60,4 54,0 
Wertpapiere 6,1 6,1 6,0 


Bargeldumlauf 98,7 99,2 97,2 

EiriL v. Banken 45,8 43,7 43,1 

EinL v. öffentL 

Haushalten 1,1 0,6 3,6 


DIT-INTERNATIONALER RENTENFONDS: 
Wenn Zinsen sinken, 
steigen die Kurse! 


Gemessen am Grad der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung sind die Zinsen weltweit noch hoch. Vor 
allem in den USA mit Renditen von 11 % und mehr. 
Anhaltende Wachstumsschwäche, Bemühungen 
um mehr fiskalische Disziplin, sowie fortschrei- 
tende Preisberuhigung sprechen gerade dort für 
eine weitere Entspannung am Kapitalmarkt 

Kaufen Sie jetzt Anteile des DIT-INTERNATIO- 
NALER RENTENFONDS. Er besteht zu mehr als 
80% aus Fremdwährungsanlagen, überwiegend 
amerikanische Bonds. Sie sichern sich damithohe 
Erträge auch für morgen. Hinzu kommt die Chan- 
ce, bei sinkenden Zinsen Kursgewinne zu 
erzielen. Sprechen Sie mit Ihrem Wertpapierbe- 
rater bei der Dresdner Bank, der HYPO-BANK, der 
BH1 oder der Westfalenbank. 

DIT DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST, Post- 
fach 2685, 6000 Frankfurt 1. 
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FRANKREICH / Kritik des Notenbankchefs 


KONZERNBILANZEN /.Nach fünf Jahren Eil 


auf einheitliche EG-Richtlinien I DER / Reisebüros 


Rezession 


Stabilitätspolitik gefordert Das Ziel ist eine bessere Übersicht Die Rendite wird magerer 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 

Was Bundeskanzler Helmut 
Kohl auf dem deutsch-französi- 
schen Gipfel in Paris Francois Mit- 
terrand nicht ausdrücklich nahele- 
gen wollte, hat jetzt der Gouver- 
neur der Banque de France, Re- 
na uld de la Geniere, offen gefor- 
dert. In seinem Begleitschreiben 
zum Notenbankbericht für 1982 an 
den Präsidenten der Republik hält 
er eine „Akzentuierung der ein ge- 
leiteten Stabilisierungsaktion“ für 
notwendig. Gefordert wird insbe- 
sondere die Begrenzung des Geld- 
mengen Wachstums auf zehn Pro- 
zent in diesem Jahr. 1982 hatte es 
zwölf Prozent betragen. Daß damit 
das Geldmengenziel der Regierung 
eingehalten wurde, lag nach Auf- 
fassung des Gouverneurs vor allem 
an den hohen Devisenverlusten, 
die Frankreich infolge seines Lei- 
stungsbilanzdefizits und der 
Franc-Stützung verbuchen mußte. 

Um eine Reduktion der Geld- 
mengenexpansion und damit auch 
der Inflation zu erreichen, bedarf 
es nach Ansicht des Gouverneurs 
einer weiteren Verminderung der 
öffentlichen Defizite sowie einer 
restriktiveren Kreditpolitik. Ande- 
rerseits sollte den Marktkräften im 
Kreditbereich größerer Spielraum 
für Zinssenkungen eingeräumt 
werden. Voraussetzung dafür seien 


überzeugende Erfolge bei der In- 
ftationsbekämpftmg, der Franc- 
Stabilisierung und der Entwick- 
lung zu einer stabilen Erspamisbü- 
dung, heißt es in dem Schreiben 
des Notenbankgouvemeurs. 

In Pariser Finanzkreisen weist 
man aber darauf hin, daß der inzwi- 
schen voll verstaatlichte Kreditap- 
parat keine genügend flexible 
Zinspolitik erlaubt Außerdem hat 
man nicht den Eindruck, daß 
Frankreich an der Währungsfront 
von den USA und an der Außen- 
handelsfront von der Bundesrepu- 
blik Schützenhilfe erwarten kann. 
Die von Wirtschafts- und Finanz- 
minister Delors zur Erholung der 
französischen Exporte in die Bun- 
desrepublik - dem größten Aus- 
landskunden - gewünschte expan- 
sivere deutsche Konjunkturpolitik 
hatte Bundeskanzler Kohl auf dem 
Gipfel ziemlich kühl abgelehnt 

Diesen Punkt hat der frühere 
Premierminister Raimond Barre 
auf gegriffen: Es nütze nichts, die 
Verantwortung für die französi- 
schen Schwierigkeiten dem Dollar- 
Kurs und den am f> riir;ini gehen Zin- 
sen zuzuschreiben. Die Zukunft 
Frankreichs hänge von der inter- 
nen wirtschaftlichen und sozialen 
Stabilität von der industriellen 
Kreativität und von einer starken 
Beteiligung am Welthandel ab. 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Für einen bedeutenden Schritt 
auf dem Wege zu einem einheitli- 
chen europäischen Gesellschafts- 
recht halten EG- Experten die Eini- 
gung der Fmanzmmister über die 
geplante Konzernbilanz-Richtlinie 
der Gemeinschaft Der Text wird 
voraussichtlich in einer der näch- 
sten Ratssitzungen formell verab- 
schiedet werden können. Fast fünf 
Jahre waren nötig, um die mit der 
Harmonisierung verbundenen 

Schwierigkeiten auszuräumen. 

Die „siebente Richtlinie“, die 
jetzt in nationales Recht umgesetzt 
werden muß, schreibt für alle EG- 
Mitgliedslander von 1990 an unter 
bestimmten Voraussetzungen die 
Erstellung konsolidierter, also zu- 
sammengefaßter Konzemab- 
schlüsse vor. Aktionäre, Gläubiger 
und Arbeitnehmer sollen dadurch 
in die Lage versetzt werden, sich 
ein den „tatsächlichen Verhältnis- 
sen entsprechendes Bild der Ver- 
mögens-, Finanz- und Ertragsver- 
hältnisse“ des Konzerns zu ma- 
chen. 

Weder der Abschluß der Kon- 
zemznutter noch die Summe der in 
den Konzemabschluß einbezoge- 
nen Einzelabschlüsse ermöglichen 


zum Beispiel Lieferungen und Dar- 
lehen, das Bild verfälschen. Künf- 
tig muß der Konzernabschluß da- 
her in allen Mitgliedsländern so 
aufgestellt werden, wie wenn es 
sich um «Ti einziges Unternehmen 
handeln würde. 

Die neue Richtlinie stellt eine 
notwendige Ergänzung der bereits 
1978 verabschiedeten „vierten 
Richtlinie“ zur Harmonisierung 
des europäischen Gesellschafts- 
rechts dar. Für Konzernbilanzen 
bestehen gegenwärtig gesetzliche 
Regelungen nur in Großbritan- 
nien, der Bundesrepublik, Irland 
und Dänemark; sie gehen zum Teil 
erheblich auseinander. 

Die EG-Richtlinie geht davon 
aus, daß eine Konsolidierungs- 
Pflicht dann begründet ist, wenn 
eine Stimmrechtsmehrheit über 


ein Tochterunternehmen vorliegt, 
die Muttergesellschaft das Recht 


die Muttergesellschaft das Recht 
hat, mehrheitlich die Leitungsor- 
gane eines Tochterunternehmens 
zu besetzen oder auf andere Weise 
ein beherrschender Einfluß gege- 
ben ist. Wie die „vierte Richtlinie“ 
richtet sich auch die neue an Kapi- 
talgesellschaften. Muttergesell- 
schaften, die ihre Haftung nicht 
beschränken, brauchen also keine 
konsolidierte Bilanz aufzustellen. 


schaftlichen Daten, da konzemin- 
teme Geschäfte und Beziehungen 


Berücksichtigt wird darüber hin- 
aus auch die Konzemgröße: Erst 


von einer gewissen Schwelle an 
müssen die Mitgliedsstaaten den 
konsolidierten Abschluß vor- 
schreiben. Kleinkonzeme mit we- 
niger als 4 Millionen Ecu (8,96 Mil- 
lionen Mark) Bilanzsumme, 8 Mil- 
lionen Ecu (17,93 Mülionen Mark) 
Umsatz und 250 Arbeitnehmern 
‘ bleiben befreit, soweit jeweils zwei 
dieser Kriterien gegeben sind. Auf 
deutschen Wunsch hin können die 
Mitgliedsländer bis zum Jahre 2000 
auch vorübergehend eine höhere 
Schwelle (10 Milli onen Ecu Bilanz- 
summe, 20 Millionen Ecu Umsatz 
und 500 Arbeitskräfte) vorsehen. 

Beschränkt worden ist auch die 
Möglichkeit, Teil-Konsolidierungs- 
abschlüsse zu fordern. Besitzt aas 
Mutteruntemehmen sämtliche An- 
teile an der Tochter oder 90 Pro- 
zent und stimmen die übrigen Ak- 
tionäre zu, so hat der Abschluß der 
Mutter befreiende Wirkung für die 
Konzerntochter. Von dieser darf al- 
so. wenn sie ihrerseits Mutterun- 
ternehmen ist, kein Konzemab- 
schluß verlangt werden. 

Eine weitere Einschränkung 
wird dadurch geschaffen, daß die 
Mitgliedsländer die Wahl erhalten, 
reine Fmanzbeteiligungs-GeseD- 
schaften von der Verpflichtung 
freizustellen; dafür besternt künftig 
grundsätzlich eine Bekanntgabe- 
pflicht von Mehrheitsbeteiligung 
beim Einzelabschluß. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Die Auswirkungen der Rezes- 
sion. auf das Winter- und Frühjahrs- 
geschäft sind unverkennbar, be- 
richtet das Deutsche Reisebüro 
(DER), Frankfurt, in seinem jüng- 
sten „Reisebüro-Spiegel“. Nach 
den für die Umsatzentwicklung in 
lizenzierten Fachreisebüros reprä- 
sentativen Zahlen blieb der Ge- 
samtumsatz in den ersten vier Mo- 
naten dieses Jahres »m -durch- 
schnittlich gut ein Prozent unter 
den Werten der entsprechenden 
Vozjahreszeit. 

Am stärksten fielen dabei mit 
minus neun Prozent die Umsätze 
im Bahngeschäft, beim - IATA- 
Fluggesehäft macht das Minus ein 
Prozent aus, während vermittelte 
Pauschalreisen mit 0,7 Prozent ein 
bescheidenes Plus erzielten: Gut 
liefen dagegen Hotel-Gutscheine 
(plus 19,4 Prozent). 

Für das Reisejahr 1983 ist zwar 
noch einiges offen, diese Zahlen 
signalisieren jedoch daß auch 1983 
ein für die mittelstandische Bran- 
che schwieriges Jahr werden wird, 
nachdem sich schon vier Jahre 
lang die N etto- U msatzre ndite der 
deutschen Fachreisebüros konti- 
nuierlich nach unten bewegt hat 

Für das vergangene Jahr meldet 
das DER anhand des von seinem 
Rechenzentrum erstellten Be- 
triebsvergleichs eine Netto-Um- 


satzrendite von U.0 (1,15) Prozent. 
Das entspricht dem Wert von‘1976 
und "ist weit von - den knapp 15 
Prozent des Spitzenjahres 1978 ent- 
fernt Insgesamt erhöhte- sich- der 
Reisebüroumsatz im vergangenen 
Jahr noch um 2,7 Prozent; -was real 
einem leichten Minus entspricht. 
(Zum - Vergleich: 1979 stieg der Rei- 
sebüro Umsatz um fest 13 Prozent 
1981; immer noch um . gut sechs 
Prozent an.) Die Umsatzanteile in 
den wichtigsten. Sparten haben 
sich dabei kaum verschoben (Li- 
nienflugbereich knapp 39 .Prozent, 
Vermittlung- von PauschaheiBen 
gut -35 Prozent und DB/DER Ge- 
schäft rund 19 Prozent). Im Schnitt 
kann in diesen Bereichen jnit rund 
zehn Prozent Provision gerechnet 
werden. 

tüberproportional . . angestiegen 
im Vergleich zu den Gesäintedö- 
sen (plus 30 -Prozent) sind in den 
Jahren 1978 bis 1982 die Gesamtko- 
sten in den mittelständischen Rei- 
sebüros (plus 40 Prozent),' wobei 
die Personalkasten -in der bera- 
tungsmtensiven Branche mit 62 
Prozent Kostenanteil besonders 
stark zu Buche schlagen. 

Vor diesem Hintergrund emp- 
fiehlt DER den Reisetattos.jgrund- 
sätzbeh den Ertrag vor den Umsatz 
zu stellen und aas"EDV-System 


START optimal zu nutzen, vor al- 
lem auch für die Büroorganisation. 


Hypobank erwartet 
Ertragssteigerung 

cd. München 


Eine nochmalige Verbesserung 
des Ergebnisses nach Risikovorsor- 
ge hält der Vorstand der Bayeri- 
schen Hypotheken- und Wechsel- 
bank, München, für möglich. Zu 
dieser Aussage, die jedoch kein Ver- 
sprechen einer Erhöhung der Divi- 
dende (18 DM) beinhaltet, fühlte 
sich Vorstandssprecher Wilhelm 
Arendts auf der gestrigen Hauptver- 
sammlung durch die günstige Er- 
tragsentwicklung in den ersten vier 
Monaten dieses Jahres bestärkt 
Der Zinsüberschuß ist bei einer 
im Bankgeschäft von 2,60 auf 3,17 
Prozent gestiegenen Zinsspanne im 
Teitialdurchschnitt weiter gewach- 
sen. Allerdings rechnet Arendts in 
der zweiten Jahreshälfte mit einem 
Rückgang der Zinsmarge. Gestie- 
gen sind auch der Provisionsüber- 
schuß und - besonders deutlich - 
der Eigenhandelsgewinn, während 
der Verwaltungsaufwand nur un- 
terproportional zunimmt Höher als 
1982 werde, so Arendts, die Vorsor- 
ge für Risiken im Kreditgeschäft 
ausfallen. 


Industrieproduktion 
leiebt gefallen 

fu. London 
Der Optimismus der konservati- 
ven britischen Regierung kurz vor 
den Parlamentswahlen am 9. Juni, 
der einsetzende Konjunktur-Auf- 
schwung werde sich verstärken, hat 
zunächst einen nicht unempfindli- 
chen Rückschlag erlitten. Jetzt ver- 
öffentlichten Statistiken zufolge ist 
die Industrieproduktion in Groß- 
britannien im März gegenüber dem 
Vormonat leicht gefallen. Zwar zei- 
gen die ersten drei Monate dieses 
Jahres immer noch einen- Anstieg 
der Industrieproduktion, aber der 
Rückgang um 0,9 Prozent im März 
unterstreicht, wie schwach ausge- 
prägt sich die Konjunktur-Erho- 
lung vorerst erweist. Wenn auch 
dieser Rückgang zum großen Teil 
auf eine geringere Nordseeol-För- 
derung Zurückzufuhren ist, gibt es 
doch einige Bereiche in der verar- 
beitenden Industrie, bei denen von 
einer Verbesserung noch keine Re- 
de sein kann. Audi die Einzelhan- 
dels-Umsätze dämpfen den Opti- 
mismus ein wenig. Sie sind im April 
gegenüber März nur noch um 0,1 
Prozent gestiegen. 


KALI-CHEMIE / Bemühungen um eine Ertragsstärkung waren erfolj 


WILLIAMS B URG / Ve rschuldungskrise wichtiges Thema 


Optimistisch für die nächsten Jahre »Problem nicht verharmlosen“ 

M. H--A. SIEBFRT. Washington eine Verharmlosung der Gefahren 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Die traditionell vorsichtige Beur- 
teilung der Geschäftsaussichtei] 
durch den Vorstand der Kali-Che- 
mie AG, Hannover, ist einer zuver- 
sichtlicheren Betrachtungsweise 
gewidien. Cyrü van Lierde, Vor- 
standsvorsitzender des zur belgi- 
schen Solvay-Gruppe gehörenden 
Unternehmens, verweist zwar auf 
die Unwägbarkeiten in Form von 
Energiepreisen und DM-Kursent- 
wickhing; dennoch gebe es „be- 
rechtigten Anlaß, mit Optimismus 
in (iip nächsten Jahre zu sehen“. 
Dabei vertraue Kali-Chemie nicht 
so sehr auf ein insgesamt günstige- 
res Umfeld, sondern vielmehr auf 
die w flPHP T .Aig tiingsfahigjrmt 
Die neue Art der Selbstein schätz 
anng hat ihre Ursache nicht nur in 
den guten Ergebnissen des Ge- 
schäftsjahres 1982, sondern mehr 
noch in der günstigen Entwicklung 
des laufend»! Jahres. Im ersten 
Quartal erhöhte sich der AG-Um- 
satz - bereinigt um das vor Jahres- 
frist aufgegebene Düngemittelge- 
schäft - um 12 Prozent und der 


konsolidierte Gruppenumsatz um 
5 Prozent. Weiter verbessert habe 
sich die Ertragslage. 

Zufrieden äußert sich van Lierde 
zur Entwicklung im Geschäftsjahr 
1982, obwohl der vergleichbare 
Gruppenumsatz um 0,6 Prozent 
auf 1,34 Mrd. DM zurückging. Für 
die AG wird ein leichtes Plus (500 
nach 496 MilL DM) ausgewiesen. 
Der Anteil der Sparte Chemikalien 
innerhalb der Gruppe liegt bei un- 
verändert 62 Prozent, auf Pharma- 
zeutika entfallen 32 (33) Prozent 
des Umsatzes und auf die noch 
jungen Arbeitsgebiete im Bio-Be- 
reich 5(4) Prozent 

Die mit der Umstrukturierung 
einhergehende Ertragsverbesse- 
rung spiegelt sich in »Tl«*n relevan- 
ten Zahlen wider. So »höhte sich 
der Gewinn vor Steuern auf 57,8 
(40,2) Mül- DM, der Gewinn pro 
Aktie auf 17,85 (15,88) DM und der 
Cash-flow auf 92,6 (85,9) Miü. DM. 
Au s dem Jahresüberschuß von 
27,25 (24) MBL DM weiden 8,5 (7) 
MBL DM der freien Rücklage zuge- 
wiesen. 


Der Bilanzgewinn von 18,75 (17) 
Mül. DM, so der Vorschlag an die 
Hauptversammlung am 1. J uni, 
soll zur Ausschüttung einer Divi- 
dende von 15 (20) Prozent ver- 
wandt werden. Der niedrigere Di- 
videndensatz indes ist vor dem 
Hintergrund des aus Gesellschafts- 
mitteln um 40 Mül. DM auf 125 
Mül. DM eihöhten Grundkapitals 
zu sehen, das bereits für 1982 voll 
bedient wird. 
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Gnrppemmisatz (MÜL DM) 

1400 

1489 

dav. Chemikalien 

809 

814 

Pharma 

432 

443 

Mitarbeiter 

6813 

7670 

AG- Umsatz 

500 

496 

Mitarbeiter 

2281 

2747 

Investitionen 

35 

40 

Abschreibungen 

28 

33 

Offene Rücklagen 

67,8 

59,3 

Jahresüberschuß 

273 

24 

Dtvidendensumnie 

18,8 

17 

Dividende (DM)* 


10 


• auf 40 MUL DM erhöhtes Grundkapi- 
tal 


Durch ihn 
wird jede Note Teil 
eines großen Ganzen 


Er hat Ideen. Setzt sie gekonnt um und 
formt Note für Note. Satz für Satz harmonisc h zu 


einem Gesamtwerk, das in seiner Vollendung mehr 


ist als die Summe 


•n die im technolouischei 


Mit einer gre 



streit vorn sind und es bleiben ut »llen, müssen ebenso 
uertekt das Zusammenspiel vielfältiger Komponenten 
arrschen. Wie zum Beispiel Mannesmann: 

o Za! bot mv -The- mid en_>ae.erim MiUV beider 
Mit ( ;< n ir \ i» *a - 1 ‘ eO hen zew t -mo ne' * Euahi 1 .1 me: 1 

Mit den weltweiten Verbindungen und der Emanzkraft eines Großunternehmens. 

Das Ergebnis: Neue Elerstellungsvertnhren, bessere Werkstoffe und Produkte 
Zusammengefügt zu leistungsfähigen, intelligenten Systemen bilden sie die 
Grundlage für Grolsprujekte, mit denen Mannesmann überall auf der Welt sein 
hohes tet hnologisches Knovv [mw zeigt. 

So z. 13 . für (‘in kontinuierliches Rohrwalzwerk in Baoshan, das zur Versorgung 
der Volksrepublik China mit nahtlosen Rohren beiträgt. Oder für ein integriertes 
Forcier- und I.agersysteni, da> aut dem internationalen Flughafen Changi in Singapur in 
der ersten Ausbaustute jährlic h Mu.ooo t Eracht umo hlagen kann. Oder für ein kom- 
plettes 1 rinkwas>er-Y 'ersorgungsw Aem in Saudi-Arabien, das entsalztes Meorwasser 
vom Coli bis in die AK) km entiernte WiMenhauptstac.it Rivac.ih pumpt. 

Mannesmann - mehr ab die summe von Wissen und Können. 





H.-A. SIEBERT, Washington 

Auf einer „ Vor-Williamsburg- 
Währuhgskonferenz“ in Washing- 
ton, an der auch US-Außenmrni- 
ster Shultz, die Professoren Haber- 
ler, Triffin, Niehans und Laffer so- 
wie der ehemalige Bundesbank- 
Präsident Emminger teflnahmen, 
hat Henry Kissinger die westlichen 
Regierungen vor der Illusion ge- 
warnt, die internationale Verschul- 
dungskrise lasse sich durch von 
oben verordnet« Austerity-Pro- 
gramme lösen. Vielmehr müsse 
das Schuldenproblem in den Ent- 
wicklungsländern in ein Wachs- 
tumsproblem transformiert wer- 
den. Durch Hinweise auf die Reini- 
gungsfimktion des freien Marktes 
allein lasse sich die Finanzschwa- 
che viel» Staaten nicht beheben. 

„Aus der Sicht eines Politikers 
ist ein Ende der Krise im Finanz- 
system trotz der heldenhaften Be- 
mühungen des Internationalen 


Währungsfonds keineswegs in 
Sicht“, führ Kissing» fort m Wil- 
liamsburg komme es darauf an, 
daß die Staats- und Regierungs- 
chefs die Krise nicht noch durch. 


eine Verharmlosung der Gefahren 
verschärften. Man müssedie politi- 
schen Preise abwagen. Wenn alle 
Schuldnerländer gleichzeitig; den 
Gürtel eng» s chnallten, drohe der 
Zusammenbruch des weltwiit- 
schaftlichen Systems, radikale 
Regierungen, könnten an die Macht 
kommen. Wenn sie dann -noch ge- 
meinsam eine Streichung - ■ ihrer 
Schulden förderten; steckten die 
Industriestaaten erst richtig in der 
Klemme. . 

Einig war man sich in den. Dis- 
kussionen, daB die Verschuldung 
derDritten.Welt zusammen mit der 
wirts chaftlichen Ediolung- .-das 
wichtigste Thema in WlBiamsburg 
sein muß. Ernp Schlappe erlitten 
die Veranstalter, die die Konferenz 
einberufen hatten, um für die 
Rückkehr zil fixen Wechselkursen 
- ein zweites Bretton Woods - zu 
werben. Shultz, Emmingpr, Haber- 
ler und Triffin wiesen die Idee mit 
H«»in Hinweis zurück, d»R eine Sta- 
bilisierung der Paritäten nur durch 
eine größere Konvergenz d» natio- 
nalen Wirtschaftspolitiken zu errei- 
chen seL . 
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KAUFHOF / Positiver Trend in Umsatz und Ertrag hält auch 1983 an 

Reicher Lohn aus Kosten-Trimm-Kur 
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JOACHIM GEHLHOFF, Köln 

Die Etablierten - sammeln Ko- 
stenspeck an, so resümiert Finana- 
chef Jens . Odewald in Vertre tung 
des noch von seinem Rei tunfall 
geplagten Vorstandsvo rsitzenden 
Friedrich Roesch den ständigen 
„Wandel im Handel“ aus der Sicht 
der Kölner Kaufhof AG. Doch das 
begünstige ni c ht nur den preis- 
aggressiven Vormarsch neuer Be- 
triebsf armen. Es sei auch, wenn 
_*te abtrixnxnbar « tonnt« *»m<» be- 
trächtliche Chance zur Ertragsver- 
bess ei u ng für die Etablierten. 

Eindrucksvoll und vom Durch- 
schnitt seiner Branche abweichend 
demonstriert der zweitgrößte deut- 
sche Warenhauskonzera seinen 
30 000 Aktionären für 1982 den Er- 
folg solcher Kosten-Trimmkur mit 
dar Dividendenerhöhung auf 6,50 
(6) DM (Hauptversammlung am 29. 
Juni). Eine „eher maßvolle“ Erhö- 
hung, meint Odewald, weil dem 
Anstieg der Dividende um 8,3 Pro- 
zent immerhin eine Verbesserung 
im DVFA-Nettoergebnis je Aktie 
um 25,3 Prozent zur Seite stehe. 

Doch nicht nur deshalb beteuert 
der Finanzchef schon mit Blick auf 
1983: „Wir haben diese Erhöhung 
nicht gemacht, um sie gleich wie- 
der zurückzunehznen.* Bei aller 
Prognose-Abstinenz des Vorstands 
wird doch eingeräumt, daß sich 
Geschäft und Ertrag zumal im Wa- 
renhausbereich 1983 bislang besser 
entwickeln als vor Jahresfrist. Bei 
einem im ersten Tertial um 0,8 Pro- 
zent auf 2,67 MrcL DM gestiegenen 
Konzernumsatz schafften die von 
der AG geführten 86 Kaufhöfe, die 
1982 im Umsatz um 2,1 Prozent auf 
5,63 Mrd. DM zurückfielen, nun w« 
Umsatzplus von 3,5 Prozent 

Diesseits solcher Zukunftsmusik 
ist die 1982 erzielte Ertragsverbes- 
serung, die bei der AG noch 6,1 (10) 


5 BUDERUS 
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- KR zweites Bretton Wa* 

ie. jt.g i r.:nr. -A-Hrsec üfe 
dem Hinweis zuruck, dafia 
ouisierj.-.g der Parität»» 
eine größere Konvergent- 
naier. W: rucha&poEiieu 
eher. sei. 



MjlL DM für die offene Rücklagen- 
stärkung auf 588 MilL DM übrig- 
ließ, vor allem der Rationalisie- 
rungs-Roßkur im Personalbereich 
zuz» schreiben. Die geht, wiederum 
mit Schwergewicht an den „ver- 
kaufsfernen Arbeitsplätzen“, 1983 
mit voraussichtlich nochmals 2000 
weniger „Vollbeschäftigten“ ih rem 
Ende entgegen. Der große sonstige 
insbeson- 
dere die jeweils „betriebswirt- 
schaftlich optimale“ Nutzung ^ 
großen Immobilienbesitzes, wird 
nun zwar forciert, aber doch erst 
über etliche Jahre hinweg geho- 
ben. 

Kam denn nicht doch der im 
extrem o«hl«rhtM> Riwgplhan/jrfa- 
jahr 1982 so ansehnliche Ertrags- 
fortschritt auch aus der Bündelung 
von (preisdrückender) Einkaufs- 
macht mit dem Metro-Großaktio- 
när? Der Vorstand bietet als Ant- 
wort auf diese in der Branche ( und 
beim Kartellamt) brisante Frage er- 
wartungsgemäß nur Nebulöses. 

Bis hin zu dem schon viel zitier- 
ten „Hering“ habe man nichts ge- 
meinsam eingekauft, nur für Fern- 
ost- Importe sich des gleichen 
Agenten (Gemex/Hongkong) be- 
dient. Knapp unter 25 Prozent liege 
der Metro-Anteil an 330 Mill DM 
Kaufhof-Aktienkapital, Haan „ver- 
mutlich“ zwischen 20 und weniger 
als 25 Prozent der Anteil der 
Schweizerischen Bankgesell- 
schaft. Immerhin soll nun neben 
Metro-Chef Erwin Conradi (Auf- 
sichtsrats-Vorsitzender) mit Jörn- 
Dieter RÖschmann (für Prof Kurt 
Hansen/Bayer) der zweite Metro- 
Mann in den Au&ichlsrat Anzie- 
hen. 

Das neue Gefühl von Morgenluft 

im Wa ran hausgpcnbafl: ändert 

nichts an der Kauf hof-Investitions- 
strategie. Die 1982 mit 1,01 MDL qm 


konstant gebliebene Konzern-Ver- 
kaufsfläche soll auch 1983 nicht 
wachsen. Wohin mit dem hohen 
Cash-flow-Überschuß? Man denke 
intensiv über neue Strategien in 
neue Vertriebslinien nach, werde 
aber frühestens in Jahr Kon- 
kretes sagen. Reinen Segen bat die 
bisherige Diversifikationspolitik 
ohnehin nicht gebracht. , 

Zwar glänzte zumal die 1980 für 
circa 150 Mill. DM erworbene 76- 
Prozent-Beteiligung am Pforzhei- 
mer Großversandhaus Wenz wei- 
terhin mit einer Bruttorendite (vor 
Steuern) von etwa 8 Prozent des 
1982 um 1,5 Prozent auf 483 MÜL 
DM gesunkenen Umsatzes. Aber 
gut ein Drittel des Umsatzes von 14 
MUL DM mußte der Konzern auch 
im zweiten „Anlauf jahr“ aus seiner 
60-Prozent-Beteiligung an der mit 
belgischem Partner gegründeten 
Schnellimbißkette „Sam's Quick“ 
aufs Verlustkonto buchen. Mit 
JEConsolidigningsphase“ wird da 
nun ein Nachdenk-Prozeß scham- 
haft umschrieben, ob dieses Aben- 
teuer auf offenbar gesättigtem 
Markt fortgesetzt werden soll 



1982 ±% 

Umsatz (Mül. DU) 

8458 - 0,5 

in DM/m 1 *) 

7 405 - 2,4 

in DM/Kopf ’) 

185 605 + 9,3 

Beschäftigte *) 

48 127- 8,6 

Personale afwand 

1707 - 2,0 


Gesamtinvestttionen 
Netto-Caahflow 
Nettoergebnis M 

JnKr » tfli v»rtphnB 

Ausschüttung 41 


92-38,7 
200+ 7,3 
96+203 
54— 7,4 
54+ 43 


ij Tm stationßren Rtnw»Hi«nHpl *) TTm- 

aerechnet auf volle Arbeitszeit *) Vor- 
standsangabe nach DVYA 12^7 0.0.35) 
DM je Aktie plus 10,8 (1L8) MOL DM 
für gwn»»r w fri»«nd» *) Davon 10,8 
(11£) MOL DM für Koazemfremde. 


BOEHRINGER INGELHEIM / Ertraf 


Wieder Gewinn Zuwachs im Ausland geplant 



abgeführt 

JOACHIM WEBER, Wetzlar 

Die Buderus AG, Wetzlar, erhofft 
sich für das zweite Halbjahr eine 
Zunahme der Investitionstätigkeit 
Auch im Baubereich sieht der Her- 
steller von Heizungsanlagen, Guß- 
teilen (vom Rohr bis zum Autoteil) 
und professionellen Kochgeräten 
bereits „Anzeichen für eine Über- 
windung des Tiefstandes" . Der mü- 
de Winter könne bereits die Voraus- 
setzungen für eine Wende des Bau- 
und Ausbaubedarfs geschaffen ha- 
ben, heißt es in einem Vorstandsbe- 
richt 

Angesichts der Probleme in den 
wichtigsten Abnehmerbranchen 
hatBuderusjedoch im vergangenen 
Jahr nicht schlecht abgeschnitten. 
iZftarjgingder Umsatz um 1 Prozent' 
auf. 1,457- (1,471) Mrd. DM zurück. 
Ohne das 1982 eingestellte Rohei- 
sengeschäft ergibt sich sogar ein 
leichtes Umsatzplus. Geschrumpft 
ist indessen dag Aiw1anH<;gp«y h5ft 

dessen Umsatzanteil auf 15,6 (18,6) 
Prozent zurückging. 

Entgegen der Tendenz am Bau 
konnte der Bereich Heizung, Lüf- 
tung,' Klima seinen Umsatz noch 
leicht steigern. Bei Bauezzeugnis- 
«Ammri KnndgngnBvnnttedagV or- 
jahresniveau gehalten, und in der 
Küchentechnik - insbesondere in 

zu Rückgängen. 

Trotz der Stagnation ist der Kick- 
Tochter 1982 offenbar eine Verbes- 
serung des Ertrags gelungen. Die 
Püssmdorier Muttergesell schafter- 
hätt für das vergangene Jahr eine 
Gewinnabfühxungvon 6,9 MBL DM. 
Für 1981 hatte sie noch einen Ver- 
lust von knapp 28 hGlLDMübemeh- 
men müssen, der allerdings über- 
wiegend bei der Buderus angeglie- 
derten Krangg-MaffM AG entstan- 
den war. 

Auch die Investi t io n en haben 
nicht unter der Geschäftslage gelit- 
ten. Mit 51,6 (50,9) MÜL DM bei 55,8 
(52,6) MBL DM Abschreibungen 
hielten sie sich etwa auf Voijahres- 
höhe. Die Zahl der fkGtarbezterhm- 


JOACHIM WEBER, Ingelheim 

Die Pharma-Gruppe der C.H. 
Boehringer Sohn, Ingelheim, er- 
wartet in diesem Jahr nur im Aus- 
landsgeschäft nennenswerte Zu- 
wachsraten. Auf dem Inlands- 
markt hat man sirh auf stagnieren- 
de Umsätze eingestellt. Aber auch 
das Auslandswachstum werde bei 
pin« Festigung der D-Mark na ch 
der Umrechnung recht mager aus- 
fhitew bei einer Abschwach ung 
von Dollar und Yen sogar in einen 
Rückgang nmsghlag pn , mein t Fi- 
nanzchef Folkert Bellstedt 

Vorläufig erwartet der Familien- 
konzem im „Firmenverband“ - das 
sind dfp deutschen 
sowie die Töchter im übrigen Euro- 
pa, in Afrika, Asien und Australien 
■(hig- hiftrtim „Gsuppe“ genannt) zu- 
züglich der in der Pu blizi tät äu- 
ßerst sparsam kanadi- 

schen Pharma Investment Gruppe, 
die für Nord-, Mittel- und Südame- 
rika sowie Spanien und Portugal - 
ein Umsatzplus von 4 Prozent. 1982 
war der Weltumsatz im Verband 
nur um 2 Prozent auf 3,52 (3,44) 
Mrd. DM gestiegen, von denen drei 
Viertel aufc Ausland entfielen. 

Die Gruppe hatte noch schlech- 
ter abgeschnitten. Bei verstärktem 
Inlands- und schwächerem Aus- 
landsgeschäft hatte sie ihren Um- 
satz nur um 1 Prozent auf 2,32 (2,29) 
Mrd. DM gesteigert Hier steht in 
diesem Jahr ein Zuwachs von 3 
Prozent auf dem Plan, der wieder 
stärke- aus dem Ausland (Anteil 
1982: 62 nach 63 Prozent) kommen 
solL 

Beim Ertrag hat sich Bellstedt 
auf einen weiteren Rückgang ein- 
gestellt, der aber nicht wieder das 
Ausmaß von 1982 erreichen soll 
Zwar wird das Gruppenergebnis 
nach Steuern für das vergangene 
Jahr mit 58 (60) MBL DM nur um 4 
Prozent niedriger ausgewiesen als 
im Voijahr, doch dabei spielen 
Maßnahme n im außerord e n t lichen 
Bereich, in erster Linie Pensions- 
rückstefiungen, eine Rolle, die 1982 
weggefallen sind. 

Das reine Betriebsergebnis 
schrumpfte im Gefolge von Wab- 


rungsverschiebungen, Kostenstei- 
gerungen und höheren Abschrei- 
bungen um rund 25 Prozent. Die 

T ümnnt»fu fl wift11a»haftw kann Hag 

eine wie das andere nur indirekt 
■ifhmurTwi: Ausschüttungen gibt 
es bei Boehringer traditionell 
nicht 

Die Erholung in diesem Jahr 
wird erleichtert durch den Wegfall 
des Stülhalte-Abkommens bei den 
Axznermittelpreisen. 1982 hatte 
Boehringer die Preise für erstat- 
tungspflichtige Medikamente gar 
nicht die für nicht erstattungs- 
pflichtige um 1^3 Prozent erhöht 
Sorgen bereiten jetzt die zuneh- 
menden „Parallelimporte“ deut- 
scher Pharmaka aus Ländern mit • 
staatlich geregelten Medizin-Märk- 
ten. O^häftalptfringR -flhpf Hu- 
bertus Liebrecht fürchtet vor altem 
Auswirkungen auf die Forschungs- 
iahigkeit der deutschen Unterneh- 
men. 

Die 15 400-Mitaibeiter-Gruppe 
wendete 1982 für Forschung und 
Entwicklung mit 368 Mill. DM 12 
Prozent mehr als im Voijahr aut 
der Betrag soll weiter steigen. Al- 
lein auf den Pharma-Bereich - 64 
Prozent vom Gruppenumsatz, den 
Rest bringen chemische Industrie- 
und Verbraucherprodukte - entfal- 
len davon 344 Mill DM, 19,2 Pro- 
zent der Pharma-Umsätze. . . 

Auf dem Gebiet der Interferon- 
Forschung wollen die Ingelhehner 
trotz 20jähxiger Erfahr ung nicht 
mehr a llein Weiterarbeiten: Mit 
dem US-Interferon-Spitzenreiter 
Genentech wurde jetzt ein Koope- 
rationsabkommen abgeschlossen, 
das Boehringer die Vertriebsrechte 

fÜT das nmftrihmigph» G amma-Tn - 

terferon weltweit, außer für Nord- 
amerika und Japan, sichert 

Auch bei den Investitionen, die 
1983 mit 170 (168) MIL DM wieder 
die VoijahreshÖhe erreichen soll, 
steht der Ausbau der Forschungs- 
einrichtungen ganz obenan. Nicht 
ohne Grund: Die seit 1980 einge- 
führten Präparate haben mit 180 
MOL DM rund ein Drittel des 
Wachstums der vergangenen zwei 
Jahre getragen. 


BAYERISCHE LANDESBANK / „Wir sind auf dem richtigen Kurs“ 


Alte Ertragskraft zurückgewonnen 


CLAUS DERHNGER, München 
Zuversicht strahlt der Vorstand 
der Bayerischen Landesb ank , 
MHntfhien, aus. „Wir sind“, so Präsi- 
dent Ludwig Huber, „auf dem rich- 
tigen Kurs. Sofern nicht unvorher- 
gesehene - Ereignisse " eintreten, 
rechnen wir mit einer weiteren 
' Stärkung der Ertragskraft und.ei- 
. item Ergebnis, das den Vergl eich 
mit den. 82er-Zahlen nicht zu 
scheuen braucht“ Die Ertragsent- 
wickhmg im ersten. Quartal dieses 
Jahres untermauert den Optimis- 
mus -in. der Vorstandsetage der 


bedingt um 1,4 Prozent auf 65,2 
Mrd. DM zurück, die Bilanzsumme 
sank um 2£ Prozent auf knapp 94 
Mrd. DM. Die um 3,4 auf 383 Mrd. 
DM ab gesdnmBzenen Fremdgel- 
der wurden durch eine Aufstoc- 
kung der eigenen Schuldverschrei- 
bungen nm 1,8 auf 40 Mrd. DM zum 
Teil ersetzt : • 

Das Ergebnis des Geschäftsjah- 
res 1982 nimmt sich nach Vorlage 
des Geschäftsberichts noch um 
einiges besser aus als damals ange- 
kündigt Das Teilbetriebsergebnis 
hat sich um 42,9 Prozent (nach ei- 


gen Aufwendungen und Erträge 
blieb freilich nur noch ein Gewinn 
vor Steuern von 212 (192) MUL DM 
übrig, von dem der Fiskus 80 (78) 
Mül DM kassierte. Aus dem Jah- 
resüberschuß von 133 (114) MBL 
DM wurden die offenen Rücklagen 
mit 80 (65) MBL DM b e da cht, und 
52,5 MBL DM gingen als wieder 
siebenprozentige Dividende an die 
Ei gtw der Bank, die Ha« Grundka- 
pital zu Beginn dieses Jahres um 
50 Mm, DM, wie üblich zu pari, 
erhöbt haben. 

Die Verbesserung des Teübe- 
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SIEMENS 


Ein neuer Schritt'zur Kommunikation 
der Zukunft 

Berlin, Mai ’83. Die ersten Lichtwellen- 
leiterkabel von Siemens werden 
im Auftrag der Deutschen Bundespost 
für das BIGFON-Versuchsnetz verlegt 


Eine neue Technologie - Nachrichten- 
übertragung mit Licht - wird von der 
Deutschen Bundespost im praktischen 
Betrieb erprobt. In Berlin und München 
richtet Siemens dafür Versuchsnetze 
mit je 28 Teilnehmern ein. 

Lichtwellenleiter - haarfeine Glasfasern - 
können ein Vielfaches an Informations- 
mengegegenüber herkömmlichen 
Kupferkabeln übermitteln. Telefon, Fern- 
schreiber, Bildschinmtext... alle bisherigen 
Fernmeldedienste können in Zukunft 
über eine einzige Leitung vom Teilnehmer 
genutzt werden. Hinzu kommen, 


ebenfalls über dieselbe Leitung, 
das neue Femsprechen mit bewegtem 
Bild und eine Vielzahl von Femseh- 
und Hörfunkprogrammen. 

Optische Nachrichtenübertragung ist 
eines der Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich wendet 
das Unternehmen für die Verbesse- 
rung vorhandener und die Entwicklung 
neuer Produkte und Systeme auf. 

Mehr als 50% seines Umsatzes macht 
Siemens mit Produkten, die erst in den 
letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 
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Neue Technik bringt uns voran 
Siemens. 
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Gewinnsteigerung bei 

Hoffmano-La Roche 

VWD, Basel 

Einen Konzern gewinn von 218 
(253) MilL sfr weist die Haffmann -La 
Roche-Gruppe für das Jahr 1982 
aus. Der Konzernumsatz stellte sich 
auf7 100 (6775) Mrd. sfr. Die Dividen- 
de für 1982 bleibt bei unverändert 
1125 sfr je Aktie. Verwaltungsrats- 
Präsident F. Gerber bezeichnete 
das Ergebnis 1982 zwar als befriedi- 
gend, die auf plus 14 Prozent verbes- 
serte Umsatzrendite jedoch als noch 
immer zu niedrig. Man erwarte für 
das laufende Jahr eine weitere Ver- 
besserung der Ertragskraft. Das Er- 
gebnis im Pflanzenschutzbereich 
sei hinter den Erwartungen zurück- 
geblieben. 

ln den einzelnen Bereichen kam 
es 1982 zu folgenden Umsatzsteige- 
rungen: Pharma 8,5, Pflanzen- 
schutz 3,0, Vitamine und Chemika- 
lien 16, Aroma- sowie Riechstoffe 
4,0 und Instrumente 23,5 Prozent 

Für das Stammhaus wird bei ei- 
nem Umsatz von 441 sfr ein Gewinn 
von 67 Min, sfr ausgewiesen. 


Mönninghoff vor 
Vergleich bewahrt 

VWD, Hattingen 

Die vier bei der Mönninghoff 
GmbH mit 35 MilL DM engagierten 
Banken haben sich über die Zu- 
kunft des Unternehmens geeinigt 
Die Westl.B und die Bank für Ge- 
meinwirtschaft übernehmen die 
Funktion einer Hausbank. Zusam- 
men mit der Stadtsparkasse Bo- 
chum und der Dresdner Bank soll 
ein Sanierungskonzept erarbeitet 
werden. 

Die Mönninghoff GmbH, die 
durch die Zahlungsschwierigkeiten 
der Mineralöl-Gruppe Bomin, zu 
der sie gehört auch von einem 
Vergleichsverfahren bedroht war, 
wird nun ein Umstrukturierungs- 
konzept verwirklichen, das von den 
1000 Arbeitsplätzen rund 750 si- 
chert Die Betriebsstätten werden 
dazu in Hattingen konzentriert Das 
erfordere noch einmal einen Kredit 
von 20 Min. DM., für <i«s 
eine Bürgschaft übernehmen wird. 

Die Regierung in Düsseldorf stell- 
te in Aussicht einen Antrag auf 
Landesbürgschaft zu unterstützen. 


HV DEUTSCHE BANK / Erstklassiger Abschluß und friedfertige Atmosphäre 


Kritik, aber wohlwollend, nur an Dividendenpolitik 


JAN BRECH, Hamburg 

Dank und Anerkennung für Vor- 
stand und Aufsichtsrat bestimm- 
ten die paii p t w T sa mTniimg der 
Deutschen Bank AG in Hamburg. 
„Sie haben viel geleistet“, rief ein 
Aktionär der Verwaltung zu, und 
Kurt Fiebich, ansonsten mehr zu 
kritischen Bemerkungen aufge- 
legt verstieg sich gar zu dem Ur- 
teil, daß die Deutsche wohl die 
„beste Bank der Welt“ sei. 

Kritik, wenn auch sehr wohlwol- 
lend, gab es allenfalls an der Divi- 
dendenpolitik. Die Erhöhung um 
eine auf 11 DM sei zwar zu begrü- 
ßen, meinte ein Aktionär, doch 
müßte es eigentlich möglich sein, 
daß jedes Vorstandsmitglied eine 
Mark Dividende pro Jahr erwirt- 
schafte. Die Deutsche Bank hat zur 
Zeit 12 Vorstandsmitglieder. 

Vor dem Hintergrund eines erst- 
klassigen Abschlusses und einer 
friedfertigen Atmosphäre war der 
Aktionärskreis (Präsenz 65,5 Pro- 


zent) insgesamt nicht bereit Nör- 
geleien und langatmige Anspra- 
chen („Lassen Sie doch das Bla- 
Bla“) zu ertragen. Die Verwunde- 
rung des AR-Vorsrtzenden F ranz 
Heinrich Ulrich, daß eine Aktionä- 
rin trotz massiver Kritik an der 
Qualität des Service der Deutschen 
Bank noch deren Kunde sei, dauer- 
te nicht lange. Nachdem Ulrich ihr 
die Redezeit beschnitten hatte, er- 
klärte sie kurzerhand, ab sofort 
Konto und Depot aufzulösen. 

Die Erläuterungen der Vor- 
standssprecher F. Wilhelm Chri- 
stians und Wilfried Guth zur Ent- 
wicklung der Bank in den ersten 
drei Monaten dieses Jahres lassen 
vermu ten, daß das Institut diesen 
Aderlaß wird verschmerzen kön- 
nen. Nach Angaben von Christians 
ist das Betriebsergebnis im ersten 
Quartal wiederum um 19 Prozent 
gestiegen, wobei der stark ausge- 
weitete Effekteneigenhandel das 
Ergebnis besonders günstig beein- 


flußt habe. Christians bezweifelte 
allerdings, daß sich die Ertragsstei- 
gerung über das ganze Jahr fortset- 
zen werde. Die letzten Wochen 
deuteten bereits darauf hin 
Höchste Aufmerksamkeit, so er- 
klärte Guth, schenke die Bank 
nach wie vor der Risikovorsorge. 
Wertberichtigungen und Rückstel- 
lungen dürften das Volumen des 
Vorjahres wieder erreichen. So- 
wohl im In- als auch im Ausland 
müsse man mit weiteren Belastun- 
gen rechnen, zumal erfahrungsge- 
mäß gerade in der Endphase einer 
Rezession viele Schuldner auf der 
Strecke bleiben. Das nichtgesi- 
cherte Kreditvolumen in den Pro- 
blemländem, mit denen Umschul- 
dungsabkommen getroffen wer- 
den mußten, sollte allerdings nicht 
überbewertet werden, betonte 
Guth. Diese Kredite machten bei 
der Deutschen Bank nur etwa 3 
Prozent des gesamten Kreditvolu- 
mens aus. 


Zu der kürzlich von der Deut- 
schen Bank Luxemburg begebe- 
nen Optionsanleihe erklärte Chri- 
stians, «fafl man durch die Koppe- 
lung von Anleihe und möglicher 
Kapitalerhöhung das gute Emis- 
sionsstanding der Bank und das 
relativ niedrige Zinsniveau genutzt 
habe. Die Anleihe sei positiv vom 
Markt, auf gyn p ipTnpn worden. Und 
na/*h anfänglichen spekulativen 
Übertreibungen in der Kursent- 
wicklung habe mittlerweile eine 
mehr nüchterne Betrachtungswei- 
se Platz gegriffen. 

Die Abstimmungsergebnisse 
über Gewinnverwendung, Auf- 
sichtsratswahl und Antrag auf ein 
gpnpViTrngtpg Kapital bis zu 400 
MüL DM lagen bei Redaktions- 
schluß nn<»Ti nicht vor. Zur Beset- 
zung des Aufsichtsrats hatte Fie- 
bich Protest gegen die Wiederwahl 
von Friedrich Karl Flick angemel- 
det_ 


Kölsch-Fölzer stellt 

Konkursantrag 

dpa/VWD, -Siegen 
Die Kölsch-Fölzer-Werke AG, 
Siegen, hat amDienstag beim Amts- 
gericht in Siegen Konkursantrag 
gestellt Wiedas Unternehmen dazu 
mitteüte, istderAuftragseingangim 

nahezu abgelaufenen Geschäfts- 
jahr 1982/83 <30. Juni) gegenüber 
den erwarteten 50 bis 60 MüL DMauf 


Seit Anfang des Jahres habe 
halb Kurzarbeit eingeführt werden 
müssen. Von dem Konkurs seien 
rund 360 Arbeitsplätze betroffen. 

Das im Maschinen- und Anlagen- 
bau tätige Unternehmen mit einem 
Jahresumsatz von 50 bis 60 MilL DM 
hatte im 1. Halbjahr 1982/83 einen 
Verlust von 0,6 MüL DM hinnehmen 
müssen. Daraufhin war Anfang ries 
Jahres eine Kapital-Sanierung er- 
folgt. Bei einem reg elmä ßigen Auf- 
tragseingang hätte - so das Unter- 
nehmen -die Kapitalbasis gereicht, 
um die eingeleiteten Maßnahmen, 
unter anderem Zusammenarbeit 
mit einem großen Ingenieurbüro, 
ertragswirksam werden zu lassen. 


ELECTRICITY SUPPLY COMMISSION - ZIMBABWE 

WÄNKIE POWER STATION 

STAGE 2 

in connection with Stage 2 of Wankte Power Station invitations to Tender will shortty be issued as 
follows:- 

Contract 2C1 A for extension ol the Ash Dam comprising earthworks, pipelaying and roariworks. 
Tender documents will be issued early October, 1983 and the dato for contractcompietionis 
March 1985. 

Contracl 2C1 B for the suppty, delivered project site, of approximately 9km of cast basalt Hned steel 
pipework. Tender documents will be issued ln earty July. 1983 and the dato for deüvery is 
1 June, 1984. 

Contract 2M1 0 for painting of Stage 2 plant, tanks, pipeworit, supporting steetwork. etc. induding 
supply of all painting materials and equipment Tender documents will be issued in earty 
July, 1 983 and contract comptetion will be required early 1 986. 

Firnis interested in tendering for 2C1 A and 2C1 B shoutd appty in writing to W a tenueyer, Legge, 
Ptesok) and Uhtmaim, Kanthacfc House, Station Baad, Ashford, Kent,TN23 1PP, England 
(TLX 965436) and for 2M1 0 to Merz and McLellan, Amberfey, KUHngworth, 

Newcastle upon Tyne, NE12 0RS, England (TLX 53561). 

In each case a copy of the appticaüon with a deposit of 500 Zimbabwe Dollars in respect of each 
tender applied for should be forwarded to the Secretary and Legal Adv teer, Bectrictty Supply 
Commission, Eieetridty Centre, Samora Machel Avenue, Harare, Zimbabwe. 

These contracts will besubject to a loan agreementbetween the Commission and IBRD. Tenders 
will onfy be oonsidered from firms who submit with their tenders evkJence thatthey areetigibte 
under Work) Bank rules and that they have the necessary experience and competence in all 
aspects of the contract 

In the case of 2M10 the prices offered for materials which can be manufactured in Zimbabwe in 
accofrfance wrtfi the specrficatfon will be eva/uared fbrdomestic preference in acoordanae with 
armexe 2 of the guktefines for procurement under World Bank loans. 




PROGRESS-WERK OBERURCH 

Aktiengesellschaft • 7602 Oberiarch-Stadefhofen 

EINLADUNG ZUR HAUPTVERSAMMLUNG 

Hiermit laden wir unsere Aktionäre zu der am 

Dienstag, dem 28. Jam 1983, 15J8 Ohr 

im Saal des Hotels OBERE LINDE in Oberkirch stattfindenden 
ordentlichen Hauptversammlung ein. 

Wegen Einzelheiten verweisen wir auf die Bekanntmachung im 
.Bundes- Anzeiger“ Nr. 93 vom 19. Mal 1983. 
Oberkirctv-Stadelhofen, 
im Mai 1982 

Der Vorstand 


Deutsche Hypothekenbank Frankfurt-Bremen 

AkttangMelechzft 

Bogenerneuerung 

Für nachstehend auTgeführte Schuldverschreibungen werden ab 
sofort neue Zinsscheinbogen ausgegeben: 

4 % Hypotheken-Pfandbriefe Emission 57 A/0 - 241 013 - 
4 % HypotbekBR-Pfamlbnefe Emission 59 A/0 - 241 015 - 
4 %KomimiRal-ScbuWveis€breibungeii 

Emission 61 A/0-241 307- 
5,5 % Hypotbeken-Plandbrieffl Emission 105 A/0 - 241 041 - 
6 % Hypotheken-Pfasdbriefe Emission 110 A/0 - 241 045 - 
6 % KommunakSchuldverschraibungen 

Emission 111 A/0 - 241 328 - 

Die Bogenemeuerung wird gegen Einreichung der Emeuerungs- 
scheine mit Stücknummemverzeichnis in doppelter Ausfertigung 
und arithmetischer Reihenfolge durchgeführt. Einreichungen 
können bei unserer Gesellschaft in Bremen bzw. Frankfurt am 
Main sowie bei allen Banken im Bundesgebiet und West-Berlin 
vorgenommen werden. 

Frankfurt am Main, Bremen, im Mai 1983 
_ DER VORSTAND 


UNILEVER 


Konsolidierte Bilanzen zum 31. Dezember 1982 

in Millionen Gülden 


Konsolidierte Gewinn- und Verlustredinungen 1982 

in Millionen Gulden 


ln klammem gedruckte Betrage werden 
abgezogen 

Total 

N.V. 

PLC 




Eigenvermögen und langfristige , 
Verbindlichkeiten 

Vorzugsaktien kapital 

287 

265 

22 

Den Stammaktionären 
zustehendes Vermögen 

12 271 

5 558 

6 713 

Stammaktienkapital 

Im Betrieb einbehaltener Cewinn 

Andere Rücklagen 

1 189 
11348 
(2661 

640 

4 866 

52 

549 

6482 

(318) 

Anteil Dritter am Vermögen von 
Tochtergesellschaften 

692 

440 

252 

Langfristige Darlehen 

3126 

2 358 

768 

Rückstellungen für langfristige 
Verbindlichkeiten 

3909 

2 302 

1607 

Gegenseitige Posten -■ 

N.WPLC 

- 

92 

(921 


20285 

11 015 

9 270 

Aktiva abzüglich kurzfristiger 
Verbindlichkeiten 




Sachanlagen 

10 108 

5737 

4 371 

Assoziierte Gesellschaften 

836 

125 

•711 

Minderheitsbeteiligungen 

200 

60 

140 

Langfristige Forderungen 

722 

633 

89 

Netto-U ml aufvermögen 

8 076 

3 883 

4193 

Vorräte 

Debitoren 

Kreditoren 

8 390 

7 247 

17 5611 

4 580 

4 035 
(4 7321 

3 810 

3 212 
(2 8291 

Rückstellungen für Steuern 

1931) 

(5091 

(422) 

Dividenden 

(372) 

1246) 

• 126) 

Flüssige Mine! (netto) 

1646 

1332 

314 

Wertpapiere 

Kasse und Bankguthaben 

Kurzfristige Kreditaufnahmen 

865 

2 349 ■ 
il 568) 

477 

1490 

(635) 

388 

859 

(933) 


20285 

11015 

9270 


. In Klammern gedruckte Beträge werden 
abgezogen 

Verkäufe an Dritte 

Kosten 

Betriebsgewinn 


Anteil am Gewinn vor Steuern 

von assoziierten Gesellschaften 

Erträge aus Minderheitsbeteiligungen . . 

Zinsen 

Gewinn vor Steuern 

Ertrags teuem für das Geschäftsjahr 

Steuern für frühere Jahre .' 

Gewinn nach Steuern 

Anteil Dritter am Gewinn 

und Dividende auf Vorzugsaktien 

Inhabern von Stammaktien 
zustehender Gewinn 


Ko mL>i nieder Gewinnje Aktie 
von nominal hfl JO ihn' 28.34 

von nominal 25 p (pence' 100.41 


Dividende aut Stammaktien und 
„deferred* Aktien 


Im Betrieb einzubehaltener Gewinn 

Änderungen des Im Betrieb 

einbehaltener Gewinn 

Im Betrieb einzubehaltener Cewinn . 

Goodwill 

Einfluß von Wechselkursänderungen 
Wertlnderung Pfund Sterling 

gegenüber Gulden 

Per Saldo dem Im Betrieb 
einbehaltener Gewinn zuzulühren . . 
Saldo am 1. lanuar 


Saldo am 31. Dezember 


Total 

N.V. 

PLC 

55 903 

32 861 

23 042 

(52915/ 

<37 107i 

<21 8061 

2 988 

1754 

1234 

232 

35 

197 

19 

6 

13 

H71) 

(171j 

- 

3 068 

1624 

1 444 

fl 408) 

<756) 

<652» 

57 

24 

33 

1 717 

892 

825 

<1381 

<761 

<62) 

1 579 

816 

763 

»578» 

i385i 

•193' 

10Ü1 

431 

570 

1 Ü01 

431 

570 

.165) 

(138) 

■27* 

12 

i92» 

104 

<676) 


•676i 

172 

201 

.29> 

11176 

4b65 

6511 

71 348 

4866 

6 482 


und die Prüfungsvermerke der Abschlußprüfer enthält, ist bei den untengenannten 
Banken und Unilever N.V„ Afdeling Externe Betreuungen. Postbus 760. 3000 DK 
Rotterdam. Niederlande, erhältlich. 


UNILEVER N.V. 

ROTTERDAM 

DJWDENOEN BEKANNTMACHUNG " 


Der Verwaltungsrat der UNILEVER N.V. gibtbekannt, daß aufdie Stammaktien zu hfl 20.- 
eine Schlußdividende 1982 von hfl 7.60 abzüglich 25% niederländischer Dhiden den- 
steuer zur Ausschüttung gelange 

Demgemäß wird auf die von der N.V. Nederlandsch Admimstratie- en Trustkantoor 
ausgegebenen Zertifikate von Stammaktien der Gesellschaft eine entsprechende Divi- 
dende von hfl 7.60 abzüglich 25% niederländischer Dividendensteuer ausgeschüttet. 
Die Dividende ist gegen Einreichung des Dividendenscheines Nr 110 zu den Stamm- 
aktien bzw. den Zertilikaten von Stammaktien ab 31. Mai 1983 erhältlich; sie wird in der 
Bundesrepublik Deutschland und in Berlin bei folgenden Banken gezahlt: 

Dresdner Bank AC„ Hamburg, Düsseldorf, Erankfurt/Main, München 
Deutsche Bank AG-, Hamburft. Düsseldorf, Frankfurt/Main, München 
Bank für Handel und Industrie AG-, Berlin 
Deutsche Bank Berlin AG., Berlin 
Amsterdam, den 18. Mar 1983 


Die Auszahlung erfolgt spesenfrei in Deutscher Mark, umgerechnet zum iev\ eiligen 
Tagesgeldkurs, solem'hicnt ausdrücklich eine Gutschrift in holländischen Gulden ge- 
wünscht wird. 

Von der niederländischen Dividendensteuer von 25% werden aulgrund des deulsch- 


r vorgeschriebene 
an die Gesellschaft geleitet wird. 


orgelegt wird. 


Der endgültig in den Niederlanden verbleibende Teil der niederländischen Dividen- 
den Steuer ist auf die für diese Einkünrte zu zahlende deutsche Einkommen- bzw. 
Körperschaftsteuer anrechenbar. 

N.V. NEDERLANDSCH ADM1NISTRAT1E- 
EN TRUSTKANTOOR 



Buderus Aktiengesellschaft WeUar 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zur 

Orcfentliotven Hauptversammlung 

auf Donnerstag, den 30. Juni 1983. 11 .00 Uhr. nach Wetzlar 

in das Hauptverwaltungsgebäude der Gesellschaft. Sophienstraße, eingeladen. 

Tagesordnung 

1 . Vorlage des festgesteliten Jahresabschlusses für das Geschäftsjahr 1982 
mit dem Bericht des Vorstands und dem Bericht des Aufsichtsrats. 

2. Entlastung des Vorstands. 

3. Entlastung des Aufsichtsrats. 

4. Neuwahl des Aufsichtsrats. 

5. Wahl der Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 19B3. 

Die vollständige Bekanntmachung der Tagesordnung mit den Vorschlägen zur Beschlußfassung 
ist im Bundesanzeiger Nr. 93 vom 19. Mai 1983 veröffentlicht Wir bitten, dieser Bekanntmachung 
die Erläuterungen zur Tagesordnung zu entnehmen. Im übrigen verweisen wir auf den unseren 
Aktionären von ihren Depotbanken zugehenden Geschäftsbericht. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung ist jeder Aktionär berechtigt. Zur Ausübung des 
Stimmrechts und zur Stellung von Anträgen in der Hauptversammlung sind nur die Aktionäre 
berechtigt, die ihre Aktien spätestens am 23. Juni 1983 bei einer der in der vollständigen Ein- 
ladung genannten Hinterlegungsstellen hinterlegen und dort bis zur Beendigung der Haupt- 
versammlung belassen. Weitere Einzelheiten über die Hinterlegung der Aktien bitten wir, der 
ungekürzten Bekanntmachung der Tagesordnung zu entnehmen. 


Wetzlar, im Mai 1983 


Der Vorstand 




7%% Anleihe 


des 

LANDES NORDRHEIN-WESTFALEN 
von 1983 (1993) 

- Wertpapier-Kenn Nr. 159 531 - 

VERKAUFSANGEBOT 

Das Land Nordihein-Westfalan begibt aufgrund haushaftsgeaatzlicher Krad fearm ich tigung eine 7 V« % An- 
leihe im Gesamtnennbetrag von 

DM800.000.000,- 

Von der Anleihe werden DM 600.00a000.-vom 19. bis 25. 05. 83 zum Kura von 99 ■/«% böraanimuatzsteuer- 
und spesenfrei von einem Banken Konsortium unter Führung der Westdeutschen Landesbank Girozentrale 
zum Verkauf enge boten. Die weiterenDM 200.000.000- stehen dem Land Nordrhein-Westfalen zu (ntervan- 
tionszwecken zur Verfügung. 

Ausstattung der Anleihe 

Verzinsung 


Die Anleihe wird mit 7 ty 4 % p. 3 . verzinst. De Zinsen sind jährlich nachträglich am 1 .06.. 
erstmals am 1.06 1984 fällig 

DM 100.- oder ein Mehrfaches davon. 

Dia Laufz&t der Anleihe öeträgt 10 Jahre 
D* Anleihe wird am 1.06 1993 zum Nennwan zurüdegezahft. 

Die Anlaha ist weder durch den Anfeiheschuldnw noch durch die AnlethagBubigar 
kündbar 

Dia Anleihe ist nach § 1807 Abs 1 Zrff. 2 BGB mündelsicher und nach 5 54a Abs. 2 
Zrff. 4 VAG deckungsstockfähig. 

Die Anleihe ist nach % 19 Abs. 1 2 ff. 3d des Gesetzes über die Deutsche Bundes- 
bank lomoardfähig 

Die Anleihe wird unverzüglich zum Handei und zur amtlichen Noiierung an allen, 
deutschen Wertpapierbörsen eingeführt. 

Die fälligen Zinsen und fiückzahfungsbeträge werden durch das de potführende Kredit- 
institut guigeschneben. Die Verzinsung endet mit dem Ablauf des dem FäJhgJuäts.. 
tag vorhergehenden Tages; das gilt auch dann, wenn die Leistung nach § 193 BGB be- 
wirkt wird. 

Vor Verkauisbeginn wird eine SammetechuMbuchforderung tm Gesamtbetrag Her An- 
leihe für die Wenpap«rsammelbanic Nordrhem-Westfalen AG in das SchuWfoucti des 
Landes Nordihem-Wesrfalen eingetragen. 

Die Ausgabe von Teilschuidverschreibungen ist fürde gesamte Laufzeit ausgeschlossen 
iWertrechisanleihei Die Erwerber erhalten einen Anierf an einem SammekJepot in Höhe 
der gekauften Betrage bei der Wertpapiersammelbank über em Kreditinstitut. 

Düsseldorf. Berlin. Bielefeld. Bochum. Dortmund. Essen, Frankfurt/Main. Hannover. Köln. Mainz, München Münster 
im Ma« 1983 ■’ * 1 

WESTDEUTSCHE LANDESBANK GIROZENTRALE 

zugleich für d>e Sparkassen im Land Nordrhem-Westfalen • 


Nennbeträge 

Laufzeit 

Rückzahlung 

Kündigung 

Mündetaicherhelt und 

Deckungsstockfähigkeit 

Lombardfähigkeit 

Börseneinführung 

Zahlung von Zinsen 
und Kapital 


Lieferung 


BANK FOR GEMEINWIRTSCHAFT 

Aktiengesellschaft 


D ELBROCK & CO. 


OG Bank 
DEUTSCHE 

GENOSSENSCHAFTSBANK 


BANKHAUS HERMANN LAMPE 
Komnriandiiqesellschaf t 
NORDDEUTSCHE LANDESBANK 
GIRO ZENTRALE 
SIMONBANK 
Aktiengesellschaft 
THINKAUS & BURKHARDT 


BERLINER HANDELS- 
UND FRANKFURTER BANK 


DEUTSCHE BANK 

Aktiengesellschaft 
zugleich für 

DEUTSCHE BANK BERLIN 
Aktiengesellschaft 
DRESDNER BANK 
Aktiengesellschaft 
zugleich für 
BANK FOB HANDEL UND INDUSTRIE 
Aktiengesellschaft 
MERCK, FINCK & CO. 


COMMERZBANK 

Aktiengesellschaft 

zugleich für 

BBtLlNER COMMERZBANK 
Aktiengesellschaft 
DEUTSCHE GIROZENTRALE 
- DEUTSCHE KOMMUNALBANK . 


HANDELS- UND PRIVATBANK 

Aktiengesellschaft 




LANDESBANK RHEINLAND PFALZ 
- GIROZENTRALE - 
J. H. STEIN 

WESTDEUTSCHE GENOSSEN- 
SCHAFTSZENTRALBANK «G 

zugleich lür die Voursbanten 
RaiffeiSenbamcen im Land 
Nord rhem- Westfalen 


NATIONAL-BANK . .. 

Aktiengesellschaft 

SAL OPPENHEIM JR. & CSE. . 

THE ROYAL BANK 

OFCANADA 

WESTFALENBANK 

Aktiengesellschaft 
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Erstens ist das neue IBM 
System /36 ein Computer für alle, 
die noch keinen haben. 
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Um die Wettbewerbsfähigkeit langfristig 
zu sichern, muß man' in vielen kleineren 
und mittleren Unternehmen die Leistungs- 
fähigkeit wirksam verbessern. Um die 
Leistungsfähigkeit wirksam zu verbessern, 
genügt es nicht mehr, hier und da ein paar 
Korrekturen anzubringen. Man braucht 
ein System für die Informationsverarbei- 
tung, das alle Unternehmensebenen ein- 
schließt und mit dem man wachsen kann. 
So ein Informationssystem ist das neue IBM 
System /36. Es macht den Einstieg in die 
moderne Daten- und Textverarbeitung be- 
sonders leicht: Weil man normalerweise 
keine Computerfachleute braucht, um es 
zu betreiben. Weil man durch die soge- 
nannten Menü-Funktionen kein Computer- 
fachmann sein muß, um mit ihm zu arbeiten. 
Weil man von ihm auf Fragen in einer leicht 
verständlichen Sprache leicht verständliche 
Antworten bekommt. Weil man von ihm auf 
Tastendruck Hilfe bekommt, wenn man 
mal nicht mehr weiter weiß. Weil man mit 
ihm ohne komplizierte Programme die 
Datenbestände aktuell halten kann. Weil 
man es leicht an andere, entfernte Com- 
puter anschließen und viele bereits vor- 
handene Programme darauf an wenden kann. 
Außerdem kann man durch Farbanzeige 
komplexe Informationen einfacher und 
übersichtlicher darstellen und sich durch die 
Text- und Büroanwendungen von vielen zeit- 
aufwendigen Büroarbeiten entlasten. Wenn 
Sie mehr wissen wollen, schreiben Sie bitte 
an die IBM Deutschland GmbH, Abtei- 
lung 2155, Postfach 800880, 

7000 Stuttgart 80. r= 


j Ich möchte mehr über das neue IBM System/36 ( 1 ) wissen. 
S □ Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Gesprächs termin. 
I Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Vorführte rinin. 

* □ Bitte schicken Sie mir Infonnationsmaterial. 

□ Ich bin auch, weiterhin an Material über die Informa- 
tionsverarbeitung interessiert. 
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Zweitens ist das neue IBM 
System /36 ein Computer für alle, 
die schon einen haben. 


Um nicht unvorbereitet an die Leistungs- 
grenze seines Computers zu stoßen, muß 
man sich rechtzeitig um ein größeres 
System kümmern. Um ein größeres System 
zu bekommen, ■ muß man sein jetziges 
nicht mehr komplett äustauschen, sondern 
kann es mit einem neuen zu einem Infor- 
mationssystem ausbauen, das mitwächst. 
Das neue ist das IBM System 736. Es er- 
möglicht einen unkomplizierten Aufstieg 
in der Datenverarbeitung und einen un- 
komplizierten Einstieg in die Textverar- 
beitung: Weil man oft nicht nur seine 
bestehenden Programme weiterverwenden 
kann, sondern auch seine Datenstationen 
und Anwendungslösungen. Weil man damit 
seine Datenverarbeitungsanlage schnell, 
einfach und vor allem kostengünstig aus- 
bauen kann. Weil man durch die größere 
Verarbeitungsleistung mehr Mitarbeiter 
damit arbeiten lassen kann. Weil man die 
Leistung noch einmal durch Magnetband- 
einheiten vergrößern kann. Weil man mit 
der wie in Großcomputern verwendeten 
Architektur eine Leistung bekommt, die 
in dieser Computer-Klasse neuartig ist. Weil 
man durch seine umfassenden Hilfefunk- 
tionen jetzt auch Mitarbeiter damit arbeiten 
lassen kann, die keine Datenverarbeitungs- 
Kenntnisse haben. Weil man mit ihm durch 
Farbbildschirme komplexe Informationen 
übersichtlich und leicht verständlich dar- 
stellen kann. Weil verschiedene Benutzer 
auf verschiedenen Zugriffswegen gleich- 
zeitig zu einem gemeinsamen Datenbestand 
Zugriff haben. Weil man es „online” pro- 
grammieren und dadurch die Produktivität 
erhöhen kann. Weil man es nicht nur für 
seine Datenverarbeitungsanwendungen ein- 
setzen kann, sondern auch für neue zusätz- 
liche Text- und Büroanwendungen. Wenn 
Sie mehr wissen wollen, schreiben Sie bitte 
an die IBM Deutschland GmbH, Abtei- 
lung 2155, Postfach 800880, ~ZT ~— — 

7000 Stuttgart 80. 7 Er 


I leb mochte mehr über das neue IBM System/36 <2l wissen. 
I Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Gesprächstermin. 

I Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Vorführterrain. 


J f ] Bitte schicken Sie mir Infonnetionsmaterial. 

! | — 1 Ich bin auch weiterhin an Material über die Informa- 
\ I J tionsverarbeitung interessiert. 


Name 


Firma/Position 
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Drittens ist das neue IBM 
System /36 ein Computer für alle, 
die einen großen Zentralcomputer 
haben. 

Um die zentrale Datenverarbeitung zu ent- 
lasten und dabei die Fachabteilungen lei- 
stungsfähiger zu machen, braucht man ein 
Konzept für verteilte Datenverarbeitung. 
Um das Konzept richtig umzusetzen, 
braucht man für die Fachabteilungen Com- 
puter, mit denen alle Mitarbeiter mög- 
lichst viel mit möglichst wenig Datenver- 
arbeitungs-Kenntnissen machen können. So 
ein Computer ist das neue IBM System /36. 
Es macht den Aufbau eines leistungsfähigen 
Netzes nach dem Prinzip der verteilten 
Datenverarbeitung besonders einfach: Weil 
man bei ihm alle Voraussetzungen für die 
Steuerung durch die zentrale Datenverar- 
beitung schon vorfindet. Weil viele Daten- 
stationen mit ihm gleichzeitig auf bis zu 
vier Datenübertragungsleitungen arbeiten 
können. Weil man auf ihm mit vielen schon 
vorhandenen Programmen noch schneller 
arbeiten kann. Weil verschiedene Benutzer 
auf verschiedenen Zugriffswegen gleich- 
zeitig zu einem gemeinsamen Datenbestand 
Zugriff haben.. Weil man sich mit seiner 
Hilfe aus der Zentrale einschalten kann. 
Weil man mit ihm große Datenmengen auf 
SNA/SDLC- und BSC- Leitungen übertra- 
gen kann. Weil man durch seine Online- 
Benutzerhilfen schnell und einfach lernt, 
ihn zu bedienen. Weil man durch Einrich- 
tungen wie zum Beispiel die Hilfe-Thste 
sogar unerfahrene Endbenutzer mit ihm 
arbeiten lassen kann. Weil man es für die 
Losung komplexer Aufgaben auch profes- 
sionell programmieren kann, und zwar in 
den Sprachen COBOL, RPG II, BASIC, 
FORTRAN IV und Assembler. Weil man 
mit ihm Text- und Datenverarbeitung auf 
ideale Weise miteinander verbinden kann. 
Weil man es ganz einfach in viele beste- 
hende Netzwerke integrieren kann. Wenn 
Sie mehr wissen wollen, schreiben Sie 
bitte an die IBM Deutschland GmbH, Abtei- 
lung 2155, Postfach 800880, ~ — r ~— ^g,fz r 
7000 Stuttgart 80. T “ 


I Ich möchte mehr über das neue IBM System /36 (3) wiesen. 
J [~| Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Gesprächstermin. 
| Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Vorfuhrtermin. 

j { | Bitte schicken Sie mir Informationsmaterial. 

• I | Ich bin auch weitertun an Material über die Iniorma- 
! 1 — I tionsverarbeitung interessiert. 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 115 - Donnerstag, 19 . Mai 1933 


Die Ausländer kamen zurück 

Standardaktien bei lebhaften Umsätzen wieder befestigt 


UW. - Nach dem reinigenden Gewitter vom 
Wochenonlang, als die Notienmgon vieler 
Standardaktion qm 5 DM und mehr xurückge- 
fallen waren, setzte sich an der Mittwoch- 
Börse die schon am Vortag begonnene Kurser- 
holung fort. Wahrend am Dienstag in der 
Hauptsache inländische institutionelle Anle- 
Bei der Deutschen Bank sorgte 8 DM an! 288 DM, Didier zo 
der weitere Anstieg des Betriebs- 5 DM auf 141 DM an, Gerres 
ergebnissea ln den ersten drei Mb- Glas konnten sich um 2 DM auf 
naten dieses Jahres um 19 Prozent 93,50 DM verbessern und Gflde- 
fiir zusätzliche Anregungen. Kali + meister stiegen um 3£0 DM auf 
Salz setzten den sprunghaften An- 74,50 DM. 


stieg um weitere 10 DM auf 189 DM 


fort: im^r noch angeregt durch F ™ n “ urt: SbmdMdwerte 

die Diskussionen übe fein? möSE «y» 1 * L” * ffSiTbffiSSmnS 
intensive Walddüngung. Rda- SSk 

tiv zurückhaltend blieb man ge- S däU Vo^ Neb^wSten bteT 
genüber den Maschinenbauwerten, 5 ?lL.na 48 « DM T»ina 28 DM. 

wo lediglich KHD mit einem An- nh« 7 iD DM. övr 

stieg um 7 DM und IWKH mit ei- ^ ^ ^ 

ge büche Interesse der holländi- 
schen Rabobank an den 11 süd- 
deutschen Filialen. 

Hamburg: Im Be glonalbereich 
war die Tendenz nTK>(nh**itHph 


nem Phis von 5 DM aus dem Rah- 
men fielen. Linde, am Vortag deut- 
lich heraulgesetzt, litten unter 
Glattstellungen und gaben um 6 
DM auf 393 DM nat'h 
Düsseldorf: Biewag verminder- 
en sich um 10 DM auf 200 DM 
Deutsche Texaco erhöhten sich um ■ 


HEW wur den m it 117,50 DM plus 2 
DM und NWK V*. mit 180 DM mt- 


ger für den Wlederansttog gesorgt hotten, 
traten am Mittwoch verstärkt Ausländer ab 
Käufer auf, darunter auch US-Fenslomfonds. 
Sie machen sich den nach wie vor festen Dollar 
zunutze. Im Vordergrund standen Papiere, wie 
die Aktien der Deutschen Bank, von Siemens, 
Schering, Daimler und Mercedes. 

nus 2^0 DM gehandelt. Conti Gum- 
mi verbesserten sich um 1,50 DM 
auf 92 DM und Phoenix Gummi 
mußten einen Vertust von 2^0 DM 
hinnehmen. 

München: Agrob St. stiegen um 
11 DM auf 320 DM, Audi NSU er- 
höhten sich um 2,50 DM auf 238 DM, 
Deckel AG zogen um 3 DM auf 111 
DM an, Dywidng befestigten sich 
um 2 DM auf 265 DM und Süd 
CTipttt 1 '«» konnten sich um 4 DM auf 
350 DM verbessern. 

Berlin: DeTeWe zogen um 16 
DM, DuB-Schultheiss um 10 DM, 
Herlitz Vorzüge um 7 DM, Herlitz 
Stämme um 6 DM und Ad ca um 5 
DM an. Scheidemandel und Tem- 
pelhofer Feld wurden um Je 5 DM 
und Kempinski um 3 DM höher 
taxiert 

Nachbürse: zuversichtlich 
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239 
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S 1 SG 
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400 G 

19 
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IjBüG 
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75 

1 S 50 G 
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3900 

142 TG 
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205 G 

3057 G 
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338 TG 

800 G 

8 D 0 G 

14 S 0 G 

42 DG 

155 

660 G 

315 G 

6 B 5 G 

135 

45 SG 


17 . 5 . 

272 G 

278 

370 

3900 

400 G 

250 

490 

Z 5 B 

'451 • 

199 

132/56 

245 G 

rau 

3108 

500 G 

1863 

169 G 

70 

S 40 G 

‘145 

109 

165 

| 63 G 

1000 TG 

13300 

777 

272 

, 181 G 

1570 G 

70 

: 218 G 

159 

237 

210 

510 G 

222 

740 G 

1420 

19 J 

1150 G 
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771 G 

783 

1550 G 

1332/68 

13900 

147 G 
1648 
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S 05 TG 
4 J 6 G 
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S 00 G 
äoog 
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420 G 
,155 
660 G 
31 5 G 
685 G 
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I 4 S 6 G 
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M A- Alpenm. IST* 

440 bG 

4 S 5 TG . 

F Allpiresa *18 



F Alte leipziger 

550 C 

550 G 

F daL 50 %NA*S 

360 

STG 

F Bert. AG lnd .*4 

BOG 

2 S 0 G 
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580 G 


2510 G 

2510 G 
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350 G 


215 

1 V 5 B 

F BOrtt. KrOiaf-B 

440 G 

460 G 



— 
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180 G 




F Dm. Hansa 575 

210 G 

7 T 0 G 

D Garbe. Lahm *0 

115 

1207 


32 SG 


F Georg A. 7 

200 G 

200 G 

F Gartag **50 

F dgLNAS 

1350 G 

140 

1 S 50 G 

140 

F dgLVz .5 

150 B 

1403 


68 G 

67 G 


I 70 G 

270 G 

f R-Prtvaib. *43 

260 

2 S 5 

F Hanfw Otoera. 'D 

1 TOB 
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D KaeNflBB. S 

D dgl NA 5 

0 Köln Verw. 33 

24 ZG 

Z 40 G 

240 G 

260 G 

F Kort Stahl 0 

«5 

50 

f langbehv-PI. *0 

F M. filhr ' 97 « 
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«SOG 

6 SG 

434 X 5 

F Mosch Zu«. *10 

5505 
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398 

HnNwd. Hefa * 9*2 

41 OB 

4106 

HnOsn. Werbr. *0 

BOG 

250 G 

F Papier Weiss 0 

427 

*23 

F Pf. bsderw. '17 

- 



220 G 

222 G 

D Schon *0 

100 G 

1 D 0 G 

F Schwab 53 

300 G 

300 G 

F Tonw. WlesL *0 

245 G 

245 

F Varttas G. 3 

381 G 

M 1 G 

F We« Oft. Viel *0 

170 

7006 

Unnottorte Werte j 

F Global Not **0 

F RO.Hnanefcri **0 
F Inv. Propen litt 

F Uoc **D 

T 

260 

24 

1 » 

D - DQwaldorf. 

r — Frankfurt. 1 

H - Hsmburg. H*l - Ksannovwc. 1 

B - Berlin. Br - 

Bremen. M — 1 

MOnatton. ■ - Stuttavt. 

Stocke 1 

In 100 DM. **abvre lebende StOk- 
Meluna. kein ZMehen - StOatae ln 

SO OM. (Kuree ohne QewB ftr) 


11 dgi.82 
VW. Marti« Int 82 
8,25 dgl. 82 
7» daL 82 
7» PHfleolnMi 77 
,6»<lgL Tb 
830 PNfpsflZ 
S» MC Bariton 78 
6» Quebec 77 
7,50 dgl 77 
7» dpi 27 

6 dg L 78 
10» dpi 81 
10.125 dgL 82 
675 Quebec H 69 
775 dpi. 69 
|8 dgl 71 

dpi 72 

|6»dgL75 

670 dgL 77 
.675 dpi 77 

10.75 dgl 61 

5.75 RaulonuiUd 78 
775 Reed Im. 73 
575 Rtaoh 78 

775 Royal Bk. Can. 80 

7.75 Saato-Sconla 71 
770 Sandvlk 72 

7 Santo 77 

670 Schweden 77 
6dpl 77 

7.75 dpi. 29 

9.75 dpi. 80 
7775 dgL 80 
9.75 dpi. 82 I 

9.75 dpi. 82 II 
875 dpi. 82 
77QSOR76 
670 Shell tot 72 

6.75 dgl. 77 

9 SHV>tokönp» 82 
870 Slro-Kvina 20 
670S.N.CF.68 
8725 «tot 82 
770 S.AJtoiN*. 73 
7 South of Satli 73 
675 Spanten 77 
6 dgl 78 

670 Stand. Dian. 78 
Eioiiförolog 77 

6 SiqioII 78 
670 dpi 79 

4.75 SOdalrlka 69 
BTOdpL 70 

17.75 dgl. 71 

7 dpi 72 
»dgl«J 

6.75 Sver tov.Bk 72 
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94.95 

108,750 

105 . 75 T 

10475 

967 

94 

1067 

94 . 25 G 

100 . 1 G 

102.75 

101.9 
9575 
11375 
110/0 
10075 
10 US© 
1 B 7 
100.8 
9975 
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9875 

11 (US 
94 G 

99.75 
99 . 95 G 
10270 

102 . 2 SG 

IOOG 

1007 

10075 

94 

100.9 
107 
101 

1 D 9 . 75 G 

107.4 

105 

10075 G 

101 

10275 

1 K 7 

102 G 

300 

107 JSG 

100 G 

99JSO 

10075 

97 J 5 G 

97 TG 

1007 

101 . 75 G 

1077 

inu 

99 T 

104.75 
101 


. 17 . 5 . 

95,1 G 

108.75 
105 J 5 T 
10*7 
9557 
WT 

*Ü£ 

101.75 
9375 
11375 

110.4 

100 TG 
10175 
1(B 

Ä3“ 

997 

98.4 
111 
94 G 
9975 
99,95 
1027 

1 GJ 5 G 

100 G 

10 Q 7 

10075 

94 G 

100.75 
107 . 25 T 
100.9 
109 ,nG 
107^5 
10275 
100 J 5 G 

101 

1027 

KB 75 

102 

100 G 

102.75 

100 

99.75 
100.2 

97.75 

977 

1007 

94.75 

97.75 
102 G 
1077 . 
99 , 75130 ! 
99 

107,25 

I 007 T 


; dpi 73 
fiTÖTouemfcraft’*». 48 
9 ha(calii 6 mata 2 
8 IrEu. TN.G. 73 
470 TreTIrdpar Hi 72 

5.75 Troridhelm 28 
770 TTRW Im. 69 

5 J 5 UD 8 78 
670 TUnp. Nett Bk. T, 
7725 Un.Ttdmotog. 8 K 
470 UnITonBk. Fta. 78 

7 VeneTzueiaTB 
l 4 dgl 78 

. Tdfll 78 

9.75 «tat 80 
.1170 WgL 8 2 

870 IVdEST AU>. 73 
870 dal 75 
695 Tdgl. 77 

7.25 VW litt Rn. 83 

570 TWehbonk 65 
670 TcM .49 
fl dgl 70 
770 dgL 71 I 
770 dgL 71 II 

4.75 dal 72 
4775 agL 73 
875 dpi 75 
fl dpi. 76 

7.75 dpi 76 
7 dpL 77 
670 dpi 77 

6 dgl 77 
5 , 75 dpi 7 B 
575 daL 78 H 
6 dpL 78 

4.25 dpi 78 

7.75 dpi 79 
7775 dpi 80 
10 dpi 801 
110 dgL 80 II 

8 dgl 80 

9.25 dgL Bl 
10 dgL 81 
107000181 
10 dgl 81 H 
1870 dgl 82 
970 03182 
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*875 dpi. 87 

775 daL 8 S 
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997 SG 

HUT 

107.4 

100 G 

990 

95 J 5 G 

100 


100 G 

1007 G 

10175 G 


Inlcmdszertifikate 

Ausg, Rüdm, Rödm. 

17.5. 


AAR-UNIV.-F I 
Adüandi 
Adrema 
Adirape 
Adl verba 
Aepto fmk. Fdf. 

Aeprf wart« Fds 
AGr Fand« 

Akkumula 

Aha Kapitol Fdi. 

AJUtmz fcenlenfona* 

AnaMlk Ftmdi 

Arideka 

Auacura I 

Awiir. Padlb 

SW.Renta-Univ 

BW-WdrTberp-Univ 

Cofand« 

Cetonia Remenfond» 

Concenira 

dbi-FondsV 1 

Dekoiondt 

Dekontm 

Peka i pert ol 

Decpa 

Denll 4 mMl 

Devif-Reni 

DtfA-Fond» 

DrT Fendi f. Vorm. 

Dt Rentenfendi 
Di Verraegenb. FdtA 
dgL I 
dgltt 

DWS RohjloH Fds 

Fondak 

Fendis 

Fondro 

FT Am. Dynamik 
FT Frankl. EH F 
FT Interspezial I 
FT hnenoezKii n 
FT hnerdtu 
FT Nippen Dynamik 
FT Re-Spedal 
Gerling DyratA 
Ocrflng Rendlle 
amiond. 

’Goihaieni 

Grundbesitz- luve«. 

Grundwert -Fonds 
Hbg.-M. Remenfds. 
Homaimer national 
Haraaprofli 
Hansarema 
Hansa wew 
Haut-Invesi 
Ht-FondsNr 1 
dgl Nr . 7 
Indumla 
INKA -Global 
INKA -Rem 
Interna 

Intsfplaba) 
hnertoapifai 
ktt Ronlentands 
Inter- Rema 
Imetvon 
Investa 
Investors Feh. 

Ivera 

Japan -PazHIk-Fd. 
Medko-lnvesl 
Merkur I 
NB Rem 
Nardrema Im. 
Nardstem-F. RK 
NOmb. Roraenf. 
Oppenh. Int Rem 
Oppenh. Prhra-Rem 
Opperrfr o ltW Priral 
Oppenheim- Spei. I 
Plusfonds 
PrlvaKondi 
Re-hueaia 
Rendhdeka 
Reruak 

Remensparfonds 

Rentev 

Ring Aktien- Fdi. DWS 
Etag-Remen-Itts. DWS 
Südlnvest I 
dgL II 
dgL III 
Thesaurus 
Transaltuila 
UnHends 
Umglobal 
Unirak 
IMrenta 
UnitpeiJoli 
Universal -Eff.-F 
Verm-Autbou-F. 
Vertn.-Entop-F 


18 5 

18. 5. 

11170 

104.72 

3534 

33.94 

n.«s 

UJ7 

3*31 

3278 

»31 

3534 

6»72 

3279 

4733 

«3.48 

158.97 

151» 


1BM9 


187* 

121.81 

1187« 

7677 

74,76 

3436 

33» 

4 «3* 

«8» 

5772 

557« 

5377 

3178 
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7877 

42.79 

»70 
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4773 
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59» 
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27» 

2027 

56» 

3578 . 

16478 
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7779 
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Ä 

«WM 
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7979 
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337« 
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2978 
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19.17 
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2232 
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9193 

70.00 
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54.18 
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59,91 

3731 
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47.92 

46» 

43,28 
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48,90 

6377 

109.40 

104,10 
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67» 

35J09 

34JD7 

42.90 

59» 

6270 

SO» 

71.10 

6972 

90,93 

88» 
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ZQ» 

75» 

73» 

4170 

4029 

619» 

607« 

4035 

38,40 
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1079 

35.96 

32» 

70.75 

6879 
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1577 
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56.43 

54,78 
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47,71 
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34« 
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12370 
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127.99 
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34» 

32» 

46.75 

«471 
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4878 
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92» 
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64.10 

61» 

4070 

39.47 

10470 

101.44 

5931 

S8.1S 
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74.12 

8474 

8173 


105JJ2 

33,65 

72.77 

32.12 
»75 
327 * 
4370 
15175 
102 .U 
1876 

2*76 

33.00 

*870 

55.13 

»78 

«775 

7505 

5994 

25 .F 9 

35.71 
15770 
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M 78 
3 W 1 
1 »J 0 
457s 

79.43 

».16 
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»75 

1 * 1.45 
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104.10 

S 7.40 

33,97 

».90 

S 9 LA 0 




1187 * 
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Auskmdszertifikate (DM) 


Ausiro-Inv. 
Canven Fund A 
Convwr Fund B 
Eurlnveu 
Eunmion 
Formular Sei 
GTInv. Fund 
Interspar 
Japan Sei 


21 » 

19 » 

23,90 

22.70 

61.90 

5870 

66 » 

63 » 

123.67 

113.16 

106,99 

1007 « 

54.40 

5170 

21.70 

2050 

29 Q .70 

271 » 


1970 

2270 

54*0 

6370 

11109 

98,11 

51.90 

»40 

27075 


fremde Währungen 


Amerika- Vokx sfr. 
Asom 
A sla Fd. S 
Automation sfr. 
Bond-Inves! sfr. 
Canasec 
CSF-Bonds sfr. 

CSF- Int. sfr. 
DraytusS' 

Dreyfus Hn. 5 * 
Dnsyfus bttereont I* 
Dreyfus Leverage S" 
Dreyfus TNrdCl- 
Enerpte-yotorDM 
Europa Valor sfr. 
Fama sfr. 

Fo u nders Growlh J* 
Faunden Mutual S‘ 
Gold minus hfl. 
hnercomlnamal Tr. sfi 
ImerawlMifr. 
bitervalar ifr. 

Japan Fonfata sfr. 
Kmnpa» Growlh J- 

NY Ventura S* 
NornmJnvesl J- 
Padfk-Valor »fr. 
Phonrrafonds sfr. 
Pione e r Fund 5 * 
dpi II r 

Schwelzeroiaton sfr. 
Stol-Hnm. sfr. 

Siat 63 sfr 

Swbsimnob. NS. «fr. 
Swtstlmmob. 1961 sfr, 
Swbsvalar Sfr. 
Technology S* 
Tamptoian Growlh 5 * 
Universal BS sfr. 
Universal Fund ifr. 
Unec 


502 » 

475 » 

123 » 

117.93 

96 » 

88 » 

61 » 

60 » 

7 S 570 

67 » 

703 » 

A 4 » 

83 » 

7 T£ 

15 » 

147 ? 

SS» 

3177 

Ö5S 

21 » 

19 » 

7.83 

167 » 

15672 

121 » 

113 » 

109 » 


1017 


11.45 



788 » 

_ 

262 » 

161 » 

160 » 

66 » 

62 » 

411 » 

576 » 

16.12 


10 » 

975 

_ 

5.03 

117 » 

104.75 

212 » 

196 » 

23,95 

21,91 

177 « 

1672 

309 » 

289 » 

1675,003 

166 S 70 G 

12657 » 

1255700 

2535 » 

2345 » 

1285 » 

1190 » 

242 » 

237 » 

16 » 

1472 

9,97 

9.12 

72.75 

69 » 

907 « 

8779 


730 » 


47270 

238178 

11472 

8 SJH 

6000 

69*70 

6370 

7470 

1472 

5173 

297 * 

1973 

776 

155,07 

11275 . 

104.00 

»17 

»99 

28370 

*6275 

14070 

6270 

57475 

KB 

»73 

373 

10670 

19570 

2174 . 

167 * 

287.75 

I66&.1MS 

12 S 570 G 

23*570 

119070 

23075 

1475 

979 

49.25 

8778 

72270 . 


“Vortags-Kurs faß* Kursangaben ohne Ge- 
währ dir Ubermittlungsfehler) 


Junge Aktien 

17 .&. 8 X: BMW 312 ; Bavarta 208 G: Jute- 
Spinnerei 150 T; Philips Komm. 286 ; VEW 
123 ; RWE SL 168 ; RWE Vz. 1877 ; Rea* 
380 G; Hertitz SL 2 S 5 ; HerUtz Vz. 242 . 


al» 7 A 137701 * 7 ); 
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Ausland 

New York 


Alcon Aluomum 
AWed Chemical 
Alcoa 
AMRCarp. 

Am. Cyanamid 
Aman. 

Am. Brprass 

Am Maroni 

Am. Tel 6 Tetogr. 
Ascrco 

Atlantic Rkhlfeld 
Avon IVoduct» 
Baiy 

Bk. of America 

Belhtohem Slml 

Block & Decker 

Boeing 

Bruns wick 

Buuouphs 

Caterpillar 

Celanesa 
dry IrwMllnp 
Chase Mcsihcman 
Chrysler 
Chlcorp 
Claim 
Coca Cola 
Colgate 
Conan. Edison 
Conan. Saunte 
Cominamat Group 
Control Dato 
CPCUn. 

Curtts» Wrigtn 

Deere 

Delta Alrflne* 
Digital Eptrfpoi 
Dow Che mi cal 
Du Pom 

Easwn Gas-Fual 

E us tmon Kodak 

En an 

Faberpfl 

Hrestane 

Fluor 

Ford 

Fasur Wheetor 

Ruehouf 

GAFCarp. 

General Dynamics 
General Sectric 


12 . 5 . 

32725 

47775 

3475 

2*73 

47 

2975 

67775 

9775 

66.675 

42.125 
4472 S 
33 

24775 

2*75 

23775 

22775 

3770 

33725 

5175 

44775 

»75 

34.75 
59775 
2775 
4370 
31725 
52775 
23 

2770 

ff” 

55775 

37775 

47773 

ff£ 

114.125 

32.125 
4670 
2170 
7*75 
33775 

21.125 

2 ^° 
50775 . 
1470 
2270 
17775 

49.75 
10 B 


16 . 5 . 

32.125 

48.125 
34725 
28 

4575 

29.125 
44775 
10 

44725 

4175 

47.125 
3275 

23.75 

24.125 
2375 

2275 

37775 

33.75 
5170 
4475 
»70 
34 J 75 

123 

43 

31725 

5275 

22775 

2775 

Ui'W 

417s 

55775 

3775 

47 

38.125 

44 

11675 

» 

467 S 

20775 

74.125 
34 

2175 

2275 

22 

50.123 

1*70 

38125 

18 

49725 

10970 


General Foods 

General Motors 

Gon. T. 1 E. 

GoKyOII 

Goodyeartlre 

Goodrich 

Grace 

GutfOfl 

Haüburtan 

Hewfeti Podurrd 

Homast oko 

Haneywefl 

UM 

IM. Hatvetur 
litt Paper 
Int. Tot 6 Tel 
btt North, ine. 

Jhn Waller 
}. P. Morgan 
TV Corp 
Uno» fndusirfes 
Lockheed COrp. 
toeWs Corp. 

Lone Star 
LouWona Land 
Mc Dermon 
Mc Donnel Dovp. 
Merck 6 Co. 

MarriO Lynch 
Mm Petroleum 
MGM (Füm) 
MtmesetaM. 
MabUOü 
Mo uanto 
National Gypsum 
Not. Samiconductor 
National Steel 
NCR 


PonAm World 

Pflnr 

Phlbra 

PNRp» Astrale um 
map Monis 
Pfnstoo 
PoioraM 
Prime Computer 
Praeter 8 Gamble 
RCA 
RevkMl 

Reynolds Ind. 
Rockvrai btt 
Rarer Group 

Scnkimberger 

Sears, Roebuck 
Shell 03 


17.8 

4375 

69 

43725 

71 

35.125 
40775 
4170 
34,25 
35775 
79 

3475 

119 

113.75 
10775 
5370 
40 

3 Q 775 

«575 

8075 

14775 

44 J 75 

I 1572 S 

148 

29775 

30 

19725 

5875 

8825 

91 

1375 

707 » 

84725 

30775 

8270 

3175 

37.125 
2870 
11970 
5875 
670 
81 775 
7275 
34775 
64 

1570 

32775 

2975 

584 » 

297 » 

34 

527 » 

5573 

287 » 

467 » 

40.75 
4370 


188 

427 » 

6970 

4475 

49775 

33 

3870 

ff* 

3570 
7870 
3370 
12 2 
11575 
181 » 
5250 

597 » 

297 » 

47775 

807 » 

181 » 

637 » 

11370 

168 

30 

297 » 

197 » 

5850 

8975 

1975 

85 

30775 

BIT» 

31 . 1 » 

38 » 

2775 

11670 

67 » 

8175 

7275 

35 

64 

157 » 

287 ? 

ff” 

, 1 » 


537 » 

28 » 


4070 

427 » 


17.8 188 

Singer 2 V 7 S 2970 

Sperry Corp. 37 . 1 » 377 » 

Stand. Oll Caflf. 39 , 1 » 3970 

Stand. Oil Indiana 48 «8375 

Storage Techn. 281 » 2175 

SupariorOfl 3475 33 

Tandy 63 , 1 » 6175 

Tefeayno 14370 1 * 27 » 

Telex Corp. 227 » 23 

Tesore 15 181 » 

Texaco SST» 581 » 

Texas Instrum. 149 1487 » 

Tosco 107 » 1070 

Transamerica 381 » 50 

Trawlers 3170 3875 

Trans WOrid Corp. 31 , 1 » 317 » 

UAL 55775 36 

Union Carbide 681 » 6*725 

Unton Oll ol Cant 357 » 3570 

Uniied Technologies 7175 70775 

US Steel » 2 * 7 » 

S trome EL 47 . 1 » «850 

Muser 397 » « 0,1 SS 

ir 3175 317 » 

Wyty 1475 1475 

Woatoonh 327 » 317 » 

Xerox 4570 457 S ■ 

2 enWi Ratte 217 » 227 » 

Dow Jams Index 120879 120278 

Staad. 7 Poors 1071 163.40 

MtpMaQt von Merrill Lynch (IftigJ 


Toronto 


AMtW Paper 
Alton Ahr. 

Bk. ol Montreal 
Bk. of Novo Scoda 
BelCanado 
BkwskyOII 
Bow Väfley 
Brenda Mb« 
Brunswick M. & Sei. 
Can. Gement 
Cdn. imperial Bk. 
Cdn. Padflc Lid. 
Cdn. PocH. Enterpr. 
COmlnco 
Caseco Res. 

Danison Mne« 

Dome Petroleum 
Doaear 

Folconbridga Nicket 
Grast lobe« Paper 
Galt Canodo 


2375 

4070 

317 » 

437 » 

277 » 

370 

2375 

1850 

1775 

57,1» 

481 » 

247 » 

547 » 

470 

40 

6 

2775 

ra 

7970 

1670 


23 

3970 

31 , 1 » 

4275 

277 » 

^875 

16 

1775 

57 , 1 » 

48 » 

2470 

5570 

3.90 

40 

57 » 

27 

7070 

89 

1850 


17.8 188 

GulUtream Bas. 176 176 

Hram Woher Res. 2675 76 

Hudson Boy Mhtag 21 2170 

Husky OB 11.75 12 

Imperial Oll 385 » 37 

Inland NaLGos 15 15 

Int» 19 . 1 » 188 » 

ünerChy Go Ltd. 12 .» 1270 

hneiprov. Pipe Ine 27 2770 

Kerr Addison 1970 19 . 1 » 

Mossoy Fersneon 675 81 » 

Maare Corä. 43 63 

Noranda Mbiei 27 277 » 

Norcen Energy Res. 33 32775 

Nanhgate Expl 81 » 81 » 

Northern Telecom. 99 . 1 » 99 . 1 » 

Nova 88 » 9 

Oakwood Petrol 9 9 

Revenue Prop. 811 277 

Ho Algam Mtoes * 8 S 0 4776 

BoyedBk. of Can. 38 » 337 » 

Seaaram 387 » 38 » 

ShafCanada »70 24 

Shetrin Gordon 975 975 

Steel af Canoda 27 22 , 1 » 

Transcdn. Rpalnes 28 » 287 » 

Weucoost TVÖnsm. 147 » 14 » 

Max: TSE MM 24247 24097 

Mt getont von Men« Lynch (HbgJ 


London 


17 . 5 . 

16 . 5 . 


_ 

157 

Anale Am. Corp. 8 

24 » 

2 «» 

Anglo Am. GaMS 

— C — -■ ■ — 

174 

155 

1 » 

155 

Bardayi Bar* 

456 

«61 

Bsmdssm 

380 

378 

Efe»water 

IM 

187 

B. AT. IndmMes 

615 

620 

Br.leytand 

34 

33 

BfMsh Petroleum 

374 

372 

BunnohOU 

153 

153 


112 

112 

OxinerConh 


746 

Cbra. Gas* Heids 

559 

557 


_ 

«40 

Gsunaukls 

98 

98 

De BttsrsS 

927 

935 


244 

247 

OriefontenS 

36 

36 

Dunlop 

64 

SS 


Free Sl Geduld 1 

17 . 5 . 

51 

16 . 5 . 

51,75 

General Etaaric 

214 

716 

Guten«®» 

105 

106 

Hawfcer Skfdeley 

566 

562 

ia 

«54 

«54 

Idüd. 

65 

47 

Imperial Tobacco 

110 

111 

Lloyds Bank 

518 

523 

Lonrha 

88 

88 

felart* 6 Spencer 

201 

201 

Midland Bonk 

358 

360 

Nett Wetfmtaer 

561 

563 


624 

627 

RecUtt & Catetan 

376 

3/6 

Rio TI MO- ZI nc 

579 

579 

Busäsnberp PtaLj 

9 » 

9 » 

Stell Tronsp. 

488 

«86 

Thora Eml 

519 i 

517 

Tube Invecrm. 

160 

160 

Unaever 

7 » 

740 

VJckera 

114 

117 

Woohaanh 

- 

250 

HeeedalTlMe» 

4757 

671,1 


Mailand 


Brada 
Carlo Erba 
Ceniraia 
Ftot 
Rat Vx. 

Rmrider A 

General 

mvz. 

itakememi 

Itafgoi 

lepethSL 

Magneti MaraN 

MedkrbancD 

Mandadori 


Ofiwrti Vz. 

S jLSt. 

ralBSpA 

Rtnasceme 

RAS 

S.A.L 

S 1 P 

SrtiaVbceao 

STET 


188 

212 

5650 

9000 

1295 

2850 

21 » 

58 » 

129800 

4750 

42500 

9007 

24500 

821 

fiPTOO 

5290 

2650 

2230 

1545 

5*4 

147600 

12900 

19 » 

985 

1230 


17.8 

207 

5389 

8655 

1620 

2750 

BISO 

55 

128300 

4750 

427» 

885 

2 S 500 

SOS 

S 9300 

3290 

138 » 

27 » 

2690 

1538 

3485 

146500 

129 » 

1842 

MO 

1686 

1907 * 


1 Amsterdam 


18 5 . 

17 . 5 . 

ACF Holding 

> 55 . 

157 

Akra 

41.7 

627 

Alp. Bk. Nodett 

349 

370 

Amev 

1213 

1223 

Airro Bank 

587 

58 

@sd»rs Potent 

29 

303 

Bljenkort 

18.9 

19 


94 



180 

BOhrmann 

«57 

45 

Dsresenux 

523 

S« 

Fofcker 

29,4 

29.7 

CH»! Brocodes 

1423 

1*43 

Ockt-v. d. Grimsn 

178 

181 

IWJ|qilW'j«l 

3 B 3 

393 

Hefneken Btortor. 

HB.« 

105.4 

UM 

1*43 

1463 

Kan. HtK.'jovert 

25 A 

26.1 

Nationale Ned. 

14 « 

145 

Ned. Uoyd Graep 

84 

89 

van OimMtn 

26 

25.7 

Rokhodd 

so.« 

51,1 

Pbfflpe 

«7 A 

44.2 

^n-Sdrekto 

290 

4 

2883 

Hoincq 

282,2 

287.1 

Royal Dutch 

118.7 

1193 


« 5 T o 

66 3 

Untever 

i «7 


Ver. MtncfL 

64.7 

VokerStevln 


373 

WesUand Ulr. Hyp 

119 

tatiex: AHP/C 8 S 

103.9 

105.0 

1 Wien 


Qedhansteii-Bfev.Vz. 

217 

717 

GAssar-Brausrel 

526 

335 



215 

Dstere. Brau AG 

280 

288 


370 

373 

Rotatag hout 

320 

335 

Sehwechaier Br. 





— 

SLayr-IXiirrtlef^P. 


169 

IWaarwjte Hochflel 

235 

233 

Veltscter Mapneth 

2 S 2 

IQ 

Mm 

57 » 

573 


1 Tokio 

Zürich 


18.5 

17 5 . 


11 . 5 . 

17 . 5 . 


2220 

2150 

Alusutee 

710 

688 


292 

297 

dgl. NA 

740 

234 


698 

668 

Bank Lau 


4150 


«98 

490 

Brawn Savorl 

1200 

1205 


1360 

1320 

Gba Gelgy Inh 

1980 

1955 

Dalkjn Kogyo 

371 

526 

Goa Gelgy Pan 

1580 

1565 

DaiwaSec. 

«96 

495 

Belar. Wan 

2680 

7680 


548 

537 

Wiener inh. 

590 

580 


13 m 

1290 

Frisco A 

— 

- 

FuB Bank 

500 

500 

Globus tan 

485 

- 

1870 

1780 

R Le Roch» 1/10 

8050 

7825 


785 

776 

HcJdorQOHk 

718 

712 

1 1 ■ ■ ile 

S 3 T 

819 

Iiueriood Inn. 

5775 

5800 


190 

190 

hoh>-Sms*o 

168 

165 


975 

980 

leknos 

1585 

1580 


544 

543 

UmcS* Ovr 

1260 

1280 


«10 

415 

Md vonolck Inn. 
Molar Cotumbui 

3160 

3150 


508 

506 

580 

565 


320 

319 

Nesilp inh. 

41/0 

4170 


1*80 

1430 

Oofhkon-BOhrtsi 

1 « 6 S 



580 

580 

Sondpi NA 

1975 

1960 


369 

369 

Sandoz Inh. 

4950 

5050 


218 

221 

Sandoz Pan 

803 

801 


« 2 $ 

«29 

Saurer 

180 

180 


1080 

1040 

Schw Bankge* 

3290 

3270 


168 

168 

5 c iw». Bankverein 

3 Z 1 

323 


701 

m 

Sein«. Kredit 

7055 

2035 


7600 

2510 

Sein» ROcfcv. Inh. 

72 m 

7175 


751 

737 

Sctiw Valkso 6 nh. 

1*00 

1380 


HO 

695 

Sufter Partizip 

263 

265 


455 

453 

Swlnair 

780 


Sharp El 

1310 

1290 

dal NA 

470 

670 


3460 

3600 

5045 

3050 


5 EB 

600 

Winterthur Pari 

2875 

2890 

Sumhamo Monne 

223 

274 

Zur. Vera, hth 

177 m 

T 7 T 50 

Tafceda 

TelJIn 

Tokyo Marine 

Tokyo EL Power 
Toray 

005 


Ind.; Schw. Krad. 

2793 

277.9 


491 




1060 

39 a 

11 S 0 

651.75 

1070 

394 

1140 

62831 

Brüssel 

Toyoro Motor 

Artoed 

1068 


Kopenhagen 

Coc*%rfJi Ougnft« 

116 

114 



24 ? 

Gevoen 

2090 

2115 



453 

Kreditbank 

«690 

5650 



2373 

P 6 traflno 

5490 

5470 



2725 

Soc G*IL d. Balg 

1595 

1470 

Prfvol banken 

rtfl 


Sollna 

4520 

4620 

CMoilat Kama 

Don. SukJrariabr. 

ai 

121 TS 
«973 

Sohroy 

UCB 

Z 710 

3640 

2740 

3640 

For. Sfyggeriar Sl. 



Index 



KgL Pore. Fobr 


529 

- 

122.14 


Madrid 


Banco de Bilbao 
Banco Central 
Banco Htap. Am. 
Banca Populär 
Bcmcode Santander 
Banca de Urgulja 
Banco de Vizcayo 
Oos 

Drogados 

B AguUo 
Fe nix 
Fecsa 

Galerlas Prec 
Htdraetoctr. Esp. 
iberduera 
SE.AT. 

Sevi Harra de B. 
Tetalorüco 
Union Bedrtco 
Urbli 

Vaflehcrmosa 

Index 


188 

230 

297 

222 

238 

256 

359 

147 

376 

5175 

5575 

4475 

26 

53 

B 3 

58 » 

97 

» 

11474 


17.8 

2 U 

299 

224 

240 

»7 

362 

22 

142 

21 


56 

«47 

ff” 

527 

97 

76 

114 » 


Hongkong 


China UpM * P. 
Hongkong Land 
Hong II - Sh. Bk. 

Hanak. Telepti. 

Hui eh. Whompoa 
Jard. Moaheson 
Swira tac. + A* 
Wheetocfe-A* 


1370 

3» 

7 » 

30,00 

1170 

13 » 


13 » 

3 » 

775 

30» 

11 » 

1818 


Singapur 


Cyclo * Cor. 
Cohf Storage 
Dev. Bk. ol Slnp. 
Fraser * Neove 
Kl Keoonp 
MOL Banldng 
Nar. hon 
OC8C 
Slme Darby 
Singapur Land 
Un. Overs. Bank 


5 » 

5 » 

9 » 

9 » 

273 

8 » 

7.15 

11 » 

& 

5 » 


570 - 

8 D 0 

9 » 

9,10 

276 

8 » 

7 » 

1170 

272 

7 » 

5 » 


Paris 


Air Uqukto 

Ahrthom Athntt 

BegNn-Soy 

BSN-Getv.-Danone 

Conefour 

Out» M 6 dhe i ra n 6 a 

Cf.P 

EK-Aqultatne 

Gal lafayMie 

Hachen« 


Latorge 
Locafrance 
Machines BuR 
MktreOn 


Moutaex 
L*OnM 
Ponorrayw 
Pgtppri Rlrnuiü 
Panter (See ree) 
taugoot-atreton 
Primeorps 

Radto Techn. 

Redoute 0 Roubaix 
Schneider 
Sommer AIBben 
Thomson C.S.F 
Uslnor 


18 8 

* 70.1 

1577 

246 

1790 

1301 

810 

17 B 7 

172 

1437 

1065 

P - 3 

277 

226 

JJM 

7 K .1 

1210 

881 

1645 

43 

539 

300 

185 

114 

345 

944 

1081 

273 

1787 

171 


17.8 

473 

165 

25 * 

1711 

1323 

812 

17 » 

1707 

145 

1055 

53 

275 

240 

« 

1220 

82 

U 56 

£? 

550 

2947 

187 

117 

347 

965 

JSS- 1 

279 

1847 

T 71 

1257 


Sydney 


AC1 

Ampal Expior. 
Bt NewS. Woles 
Brak. hb. South 
Brak HOL Prop. 
Cotos 
CRA 


North Brefaan HOI 

Poseidon 
Thomas Not Tr. 
Wattons 
Wettern Mining 
Woodtide Poir 


2 Ä 

276 

8 » 

f» 

372 

078 

470 

172 

275 

f» 

6 » 

5 » 

1 » 

4 » 

6087 


173 

m 

27 s 

874 

277 

S 7 T 

072 

«AI 

1 » 

177 

670 

810 

172 

B» 

475 

1 » 

60 J 7 


Optionshandel 

Frankfurt: 18. 680 Optionen, 38 400 («4M) Aktien, 

davon 138 Verkaufsoptioneil'’ 7050 Aktien. Kaufoptio- 
nen: AEG 7-70/7, 7-75, 7-80/2,90, 10-70/13, 10-75/10,20, 
10-80/8, 10-80/270. 1-50/2S, 1-55/25, 1-70/16, 1 -80/11. 
1-85/570. 1-90/5.40. Siemens 7-330/23,20. 1-840/13, 10 - 
330/27. 1G-380/13, 1 0-370/0, 1-340/3170, 1-Ä6/2U0, • 
BASF 10-140/12.40, 10-150/5.70, Bayer 7-140/570, 10- 
140/10,10. 10-150/5. 1-100/5, Hoechst 10-150/8, 1-140/15, 
1-150 /97S. BMW 10-340/20. VW 7- 180/8, 7-190/8, 10-180/ 

15 . 15 . 10 - 190 / 9 , 10 - 200 / 770 , 1 - 170 / 28 , Conti 10 - 95 / 6 , 1 - 95 / 
10 , 10 , 1 - 100 / 8 . 30 , Lufthansa 10 - 120 / 870 . Commerzbank 
7 - 170 / 970 . 7 - 190 / 570 , 10 - 170 / 18 , 15 . 10 - 180 / 15 . 10 - 190 / 
3 . 60 . 10 - 200 / 6 , l-liom, l-lBO/ 1175 , Deutsche Bank 
7 - 330 / 15 , 15 , 10 - 340 / 26 , 1 - 340 / 28 . Dresdner Bank 10 - 190 / 
14,60 uns 25 , 1-180/30, 1-190/S0, 1 - 200 / 29 , 40 , Hoeacö 
7 - 55 Z/ 7 , 7 - 00 / 370 , 7 - 85 / 130 , 10 - 50 / 15 . 60 , 10 - 55 / 1170 . 10 - 
60 / 7 , 60 . 10 - 65 / 5 , 10 - 55 / 1170 , 10 - 80 / 7 , 60 . 10 ^ 5 / 5 , 10 - 70 / 
375 , 1 - 60 / 10 . Mannwanann 7 - 170 Ä. 60 , 7 - 180070 ; 10 - 
170 / 7 . 40 , Thyssen 7 - 80 / 7 . 7 - 85 / 4 , 10 - 80 / 3 , 10 - 85 / 8 , 60 , 
1 - 68 / 8 , 1 - 90 / 7 . 1 - 100 / 4 . 10 . Bay. Vereinsbank 10 - 340 / 25 . 
Deutsche Babcock 7 - 180 / 5 , 10 - 190 / 8 . Degussa 10 - 330 / 
35 , GHH 7 - 170 «, 10 - 170 / 15 , Harpener 7 - 970 / 1070 , 
Karstadt 10 - 270 / 14 , 60 , KHD 7 - 250 / 19 , Klöckncr 7 - 45 / 3 , 
1 - 45 / 9 , 1 - 50 / 8 , MelailgeseUscbaft 10 - 230 / 23 , RWE 7 - 180 / 

9. 10- 190/7, RWE Vorzüge 7-180/8, 10-180/1070. 1-180/ 
13. Schering 7 -340/21, Alcan 7-85/3, Chrysler 7-70/3, 
1-70/1 L Sperry Band 1-95/ 11, Philips 7-40/2,40, 1-40/ 


6 , 10 . Royal Dutch 10 - 100 / 16 . Elf Aquitaine 7 - 55 / 470 . 10 - 
50 / 10 . 40 , 1 - 55 / 11 , 60 , Norsk Hydra 1 - 140 / 13 , 40 . Vericasf- 
SOpÖonenr AEG 7 - 60 / 030 . 7 - 70 / 2 ^ 0 . 7 - 78 / 47 », 7 - 80 / 10 . 
10 - 65 / 3 , 10 - 70 / 5 »), 10 - 75 / 7 , 90 , 10 - 80 A 1 . 1 - 7 (M 7 ^ 0 , Sie- 
mens 10 - 330 / 8 * 0 . Veba 10 - 180 / 7 , BAST 10 - 140 / 4 ^ 0 , 
Hoechst 7 - 140 / 3 . 10 - 140 «. VW 10 - 170 «, 10 - 180 / 970 . 
1 - 170 / 7 , Conti 10 - 90 / 4 . 70 , Tjrfthanen 10 - 120 / 10 , 40 . Com- 
merzbank 10 - 170 / 6 , Deutsche Bank 7 - 340 / 12 , Hoescb 
10 - 60 / 7 . 1 - 60 / 850 , Maniwwmann 10 - 180 / 11 , 40 , Thyssen 
7 - 80 / 2 , 40 . BBC 7 - 190 / 3 , 50 . 1 - 220 / 12 . Deutsche Babcock 
7 - 160 / 270 , 10 - 170 / 10 , 60 , KaH+Saiz 7 - 180 / 7 ^ 0 , Karstadt 
7 - 270 / 6 . 40 , Kaufhof 10 - 250 / 14 , Kloeckner 10 - 15 / 5 ^ 0 , 
linde 10 - 380 / 14 , 40 , RWE Vorzüge 10 - 180 / 10 , Schering 
7 - 350 / 12 . Alcan 1 - 75 / 5 , 80 , Chrysler 7 - 85 / 4 »). 10 - 60 / 3 , 70 . 
10 - 65 / 6 ^ 0 , 1 - 60 / 4 , l-« 5 n»l, 1 - 70 / 12 , IBM 1 - 280 / 25 , 
Sperry Rand 7-W2flO. 10 - 90 / 3 , 60 , Philips 10 - 40 »^J 0 . 
Royal Dutch 10 - 110 «. 

L 2 gd yafakonnl OndkdBr ISj, 2 ZiU BhbprRI. Zdd OtRlsBgKk 

Euro- Geldmarktsätze 

Nledrigsl- und HöchsUcurse im Handel unter Ban- 

km am 18. 5.; RedaktlonsschluB 1420 Ubc 

US-S DM sfr 

1 Monat 55Hy* 4V*-4yi 

3 Monate 8H-8* 4%-5V4 4W-4ft 

6 Monate 8%-fl«i 5 -fiVt 445-4^ 

12 Monate BSVHWi 5¥t-&* 4 

Mit ge tc Ul von. - Deutsche Bank Compagnie Ptnan- 
Ö6re iAixetnbourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

m Frankfurt wurden am 18 . Mai folgende Gold- 
manaezqxeise genannt Un DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 


Devisen und Sorten 


1S.S.S3 


Frankfurt. Devisen WechaJranJefurl Sonca*) 
Ankfi- 

Geld Brief Karn) Ankauf Verlauf 


30 US-Dollar 

1325,00 

1010») 

10 US-Dollar (Indian) 

1028JJ0 

1222.62 

5 US- Dollar (Liberty) 

433,00 

5857« 

1 £ Sovereign alt 

251,00 

306» 

lfSovereign Elizabeth n 

248/M 

302,84 

20 belgische Franken 

189 J» 

247.47 

lORnbelTscherwonez 

263.00 

329.44 

2 südafrikanisch!» Rand 

247.00 

301,71 

KrOger Rand, neu 

1098.00 

1285^4 

Maple Leaf 

1097,00 

1284^1 


Außer Kurs gesetzte Münzen *) 

20 Goldmark 256,00 325.44 

20 Schweiz- Tranken „V reneU“ 218,00 272^3 

ajfranz. Ranken .NanoMon* SfflfiO 282,16 

1 00 österr. Kronen (Neuprägung) 1023») 1218,14 

20 öst err. Kronen (Neu Prägung I 206.00 255» 

lOösterr. Kronen (Neuprägung) 107^)0 137JBÖ 

4 öste«. Dukaten (Neuprägung) 472JOO 572^1 

lösten - . Dukaten(Keuprftguug) 112,00 149,18 

*) Verkauf InlcL 13 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf ln kl. % Mehrwertsteuer 


New Yorks) 

London)) 

Dublin >> 

MoucrcaB) 

Amsterd. 

Zürich 
Brüssel 
Paris 
go genh. 

StoddL'*) 

Mailand 3 ) **| 

Wien 
Madrid») 

Lissabon**) 

Tokio 
BCeMnU 
Buen. Air. 

Bk» 

Athen*) -*) 

Frankl. 

Sydney") 

Johsnarshg.*) 

Alles In Hundert-, ii 1 Pfund: :i 1000 
«jKuras dir Tratten 00 bi» »Tags; 
**) Snluhr begrowt ffcstsll«. 


2.4555 

2,4635 

2,4342 

2,41 

271 

3335 

3749 

3,701 

3,77 

372 

3.153 

3.167 

3 JW 8 

3.10 

3 » 

IJM 35 

2 » IS 

LB 757 

U» 

2 » 

88.825 

89.035 

88.783 

88 » 

90 » 

120/120 

120.220 

120.12 

119 » 

122,00 

09 B 

5.018 

4 JM 8 

4 » 

5.10 

33,125 

33,285 

32.485 

32.25 

34 » 

»,000 

28.120 

27,84 

27 » 

29 » 

34 J 500 

34 T 20 

33 JU 

33,75 

35 » 

32.785 

32745 

32785 

3 L 75 

33 » 

1,875 

U 685 

LB 34 

175 

U 74 

14,189 

14,229 

14 , EM 

14.10 

1473 

1,785 

1 , 7 » 

1.708 

1.72 

174 

2490 

2710 

2 » 

2.15 

3 » 

17555 

1 »« 

— 

131 

1.07 

45.180 

43»0 

44.28 

44 » 

46.00 

0.01 

1.10 

— 





0 » 

1898 

2 J »2 

— 

2 » 

3 » 

ÜM 

ÜbS 



2 » 

ÜB 

UM 

L 278 

■ 

1 » 

2 » 


Urc:H 1 Dollsr. 

*) nlritt amtheta naUert. 


Devisen 

Das heutige Marktgeschehen war gekenn- 
zeichnet von Positionum Schichtungen der 
D-Mark. Für den US-Dollar wurde am 18. 5. 
ein amtlicher Mittelkurs von 2,4595 festge- 
stellt, womit er seinen Vortagsgewinn wie- 
der abgeben mußte. Während des Tages 
pendelte der Dollar zwischen 2,4570 und 
2,4610-Mit Ausnahme des Britischen Pfun- 
des und des Japanischen Yen verzeichnete 
die DM gegenüber den amtlichen Währun- 
gen überwiegend Kursgewinne. Das Briti- 
sche Pfund legte 0,6 Pf auf 3.842 zu und der 
Japanische Yen erreichte mit 1,0570 einem 
neuen Höchstkurs seit September 1981. Der 
sfr verlor weiter an Boden und schwächte 
sich um 20 Pf auf 120,12 ab. US-Dollar in: 
Amsterdam 2.7650, Brüssel 48,136; Paris 
7,4065; Mailand 1463,95; Wien 17,3130; Zü- 
rich 2,0475; Pfund/Dollar 1,5621. 

Ostsurkkor« gm 18. 5. Ue 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 21,50; Verkauf 24,50 DM Weit; Frankfurt: 
Ankauf 21.CH) Verkauf 25.00 DM Wctit, 


1 Monat 
0 , 90 / 0.80 
1 , 195 / 0,165 
2 »W 140 
31/15 


versteUgte. 

3 Monate 8 Mona 

3*58/2,48 4,85/4. 

0 . 49 / 0,45 0 ^i« 

WO/ 4,40 M.KMi 

81/85 182/» 


De visen terminmarkt 

. Ss kam nur zer g erlnefftri peT» Vertoder»inp>^ 


sieh das: 

Dollaz/DM 
Pfuod/Dollar 
Pfumd/DM 
FF/DM 

Geldmarktsatze 

„GhldmarirtsSixe im H andel unter Bsn kw» am 18. 

mdoBtiiideibaakamUL 5 .: 4 Prozent; Lombai 
s&tz: 5 Prozent 

<Z*MMuf vom 1 . Jmd 1983 i 

fe HüSüSS ügÜigj 11 faMft 1 JahrTSwal 


Ü 5 -öon 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Bfliidosqiilflthqn 


ff« S (17,5 


.«is-.V 


Li ?«. ».► 
'j 


■Ar* 
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* l -L 
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'C; 5? 

* - Jc«J fi 
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: •:< w 
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14J, »1 

. 0;i 
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Auslandsze 


IIS. S. 117.5. 


Fremde Wän^ 

- . ; r^ ,■>? 


r IAt*. ST* 
Bfiandran 
5«. «781 

6 «Hl 

Bag) 781 
7« 77 
TW«7flH 
5« 78 

6 «. 7910 
BK« 78 
GdgLTBIV 

«««.78 
BK, «731 

7 «re 
7y>«.79fl 
7*« 791 

BogTrerv 
Sb «ran 

SV. «78 

7% «rat 

SV, «79 
7b«nn 
tfe« 77 
(M «77 
fi« 77 . 

««ni 

s»«ni 

6ft« 78» 

«•«79 

7bM.ni 

tt«81 

Tb« 791 

i«rei 

««rau 

TV, «79 fl 
Tb «79 II 

7% «.BOI 
t0«6Q 
5*« 79 
Bv.dgJ.BOt 
Btt«. BOB 
Tb«. 82 
9« Bl 

io«, «m 
Wb« Bl 
ID« 819 

«M.B2I 
Sb«. BZ II 


Btt «82 

9« 32 
Sb«. 82 
TS «S2 
Mt« 83 
7KM-8SH 
TW «.83« 


484 mjBB 
7S3 HU 
1*4 99 JE 

ifflr iod,is 

2/84 1014 
3«4 imc 
«04 101.4 
8*4 99 JS 

«4 ioo je 

9*4 102.95 
12*4 100.286 

ME ioa.1 
3*5 imjEG 
.4*5 101,25 
B*5 101.7 
7*5 102* 
10*6 103*6 

3*6 07.15 
5*8 96*5 
12*8 100* 
1*7 SB* 

1*7 100* 
**7 98* 

7*7 97.7 
«W7 96*5 
1*8 954 
9*8 97.4 
12*8 96.9 
1*9 96* 

4*9 99* 

4*9 111*50 
B*9 100.46 
7*9 102* 
8*9 102* 
9*9 99* 

11*9 100 

T« 100* 
4*0 m* 

5*0 93*00 
7/90 102*G 
11*0 102.4 
11*0 99,9 
2*1 106.25 
7/91 113.45 
9*1 T1B.75 
12*1 112* 

1/92 111 
3*2 m.2 
3*3 93.1 
4*2 109.7 
6*2 106.7 i 

8*2 103* 

8*2 107 ; 

9*2 105*5 
r»SZ 99*5 
1*3 9BJ5 
3*3 98.75 
5*3 100 


f 7V.8.0M.785.1 12*4 
8 «DOS. 2 2/86 

8b «.803* 2*5 
Sb «803.4 3*5 

8b «MS* 4*5 
Bb«B0B6 5*6 
6«B0S7 fi/85 

7b «OOS* 8*5 

Ob «oos* itm 

Bb«. BQS.10 1« 

9« 81 S.11 .1*8 

Db «.81 3.12 3« 
10M.8lS.f3 3*8 

815.14 4*8 
BIS. 15 4*8 

10b «81 5.18 6*8 
11 «81 £.17 8*6 

JOb«. 8} £.161098 
10« BtS.IB 10*8 
9b «SIS JO 11/86 
10b«. 81 £.2111*8 
10«81SJ2 11*8 
9b«8lS.S 12*8 
9b«.02S.24 1*7 
9b«82S25 3*7 
Bb«.82SJB 4*7 
S«82SJ7 «87 

Bb«.82SJ8 5*7 
9b«.B2SJS 7*7 
9«ßS40 9*7 

lb«82&3> 8*7 
8b « 82 S. 32 18*7 
8 «82 5*3 11*7 
7b«.82SJ4 12*7 
7b«.<2SJS 12*7 
7b«83588 3*8 
Bb«835J7 SOS 


Bundtbobn 


F 4M. 57* 4*4 1100,» 

5b ftflahd 58 10*8 10045 
10« 730 11*3 102 


7b «72 

o«!ra 

8b «.TB 

S«7BHI 
Sb «.79 

8b«. 73 
7« 77 


2/M 101JDSG 101 456 
9*4 102.5 1025 - 

9*4 102.76 102.7 

11*4 100 100 

2*S 103.35 100.35 

2*6 1034 1805 

2*7 109456 9945 


7 6«. 77 
fl« 7811 
6b«. 77 

B« 791 
6« 781 
8«MB 

3« 81 

l0b«BT 
10 b ogt. 81 

6« 801 
10 «.82 
9b «.82 
r 8« 82 
I Tb «83 


9*7 95.75 
7/88 95 
5*9 98.2 
7*9 102.45 
2*0 MA5 
7/90 102459 
3*1 1054 
9*1 11548 
1171 114,19 

2*8 10145 
2SZ 11340 
7*2 1104 
1V92 IST 
1/93 1004 


Bundesi 


F 4«.57- 
SW Bums M 
8«lS& 
8«72D 

Bb«M 
9« 721 
TO «-B1 
10b «Bl 

B«.W 

Tb «SO 
Bb«80 
10b «81 

9% «.82 
8b «82 
9b «82 
7b« 83 


Uinder - Städte 

S SbBd.-Wabg. Sö 83 11006 11006 

6 «TI 93 10046 100.5 

£■«78 ■ W 97.75 

•*«82 92 101.75 101.7 


U 7 Bauern Bfi 
6b «.67 
8 <«68 

7« 72 

8%* 
8b«B0 
8b «.82 
Tb« 83 
0 Ob Berta 70 
0«. 72 
7b«. n 

7 «77 

n*«re 
8b «.00 

Br7bfamaa71 
•«72 
7b«. 83 

H BbKmtWBTO 
6b «77 
•«!» 

9b «.02 
7b «.83 
F SHmwaTI 
5b «78 

HnOMaan.n 
Bb «70 
7b «72 

8 «72 
7b«. 79 
Tb «.82 

D 7b NW 71 
8« 75 
7b«B3 

F 6 FWd.-Pf. 84 K 
8« 71 

F BbSMrTO 
7 «.72 
8« 78 

H 514 5eN.-H.59 
B«M0 
7b «72 
8b «.73 

D 7Emn72 

MSMOMmhM 


S BSUBMta 83 100.156 180,156 

7b«71 86 1014B- 10146 

Tb «72 87 101450 10146 

BanlncfHildwfichrelb. 

F B«o. Hhao. PM 1866 886 

Ob «Hl 5 »46 »46 

7 «Pf 2 B* 1006 . 

F Tb Mäh P1 104 101.48 10146 

9« Pf 106 105.46 105,46 

. W«. Pf 108 11046 11046 

7 «L X5 132 BB Ä 9646 

• «TfitSS 103,751 IM.75T 

9 «. RS 1» 10446 104.20 


66 100.7JG 100,756 

87 101G 101 

95 98.756 -Zhg 

84 100.756 100,756 

84 1014 1014 

BS 9*4 9*45 

90 1 03,756 103.75 
» 101,75 104,85 

93 99 » 

65 102.75 102,7» 

85 10245G 10245 

M 1014 101 46 

86 10146 10146 

88 89.16 39.16 

» 106.256 106456 

87 1014 101.756 

07 102,25 1024 

93 9BG 996 

BS 1036 -2hg. 

92 9S4G BS6 

m ioi fot.ffi 
02 110.4 111,756 

92 09 »45 

»1014 101.75 

» 9345 M 

84 1006 100,156 

85 10246 102 

87 100JH 101 

87 102 102.2 

87 »4 100 

92 »46 100 

83 1004506 1016 

83 im,21£ 100,2506 
83 »45 86.65 

M 100 99 40 

86 100,75 1014 

85 102.46 102.4 

87 »4 ».46 

88 BK 50 

M »46 »46 

M 1006 1D0G 

87 100456 100.756 
85 1008 103456 


Renten noch unsicher 

An RtMMmaikt bat dar greta Abgabedruck zwar nadig«lau«a, doch 0 borwog 
i mmor Bodh das Angebot. Es konzentrierte sich auf dio uittJeren bis längeren 
Laufzeiten, wo dio Kais« noch einmal bis » «tnein Vlertelpvnkt xurOckgesetxt 
y ,n *W- Unter don gogobonon Umständen tut non sich schwor, bol dor Plazlening 
dor 7 %preumig«n Aaloibo dos Landos Notdrbefn-Westfalen. Am Pfandbriofraarfct 
kommt dio Undchoiholt nicht unbedingt in don Kanton zum Ausdruck, abor dor 
H-OJBT* ** ch U * T 1141(11 wto vor ‘diwiorig. DM-AushmdsanhdlKin lagen 


4*4 10048 10046 

10*3 10Q4S6 1004SG 
7*3 100JB6. 100456 
12/83 1014S 10145 

6*8 99456 9945 

9*7 ms 1024 

3*9 1104 1»4 

8*9 1114 H2.15 

3*0 101,75 1014 

MO 101 10145 

12*0 106.75G IK.75 

10*1 115.4 1154 

2/92 11146 1114 

8*2 TD5JS 1054 

10*2 103,75 10345 

893 1004 1004 


. MSbBMfJWMPI M 92 
|«™f!0 Bi 46 

•b « Pf. 2 KG 

7« W 3 9S.750G 

7 « Pt 27 I0i.lt* 

BW « KS 14 9745G 

7b «RS 27 B945US 

M 5 Bjv». Hm Pf 33 me 

5b «Pf 11 12846 

6« Pf 34 B06 

6 «. KO Pf 50 1DDG 

8b «. Pf 10 BSbG 

8« KS 1 99456 

M 6 Id. Tuft 515 976 

8«. 5 16 B5456 

8«. 517 MS 

Bb « RS 49 103456 

Bb «. RD « 103456 

»1 Tb 9ty.LMgz. Pf 103 1D148G 
Sb «■ Pl 105 1Q3J 

10 «. RS 307 1046 

9% « IS 728 104.4B 

MSBnw.VMk.Pf11 1176 
Sb «PI » 770 

8 «Pf 4 93.56 

0b«Pf3 88öS 

B» « Pf 12 886 

7« Pf» tone 

B S Büff. PtMb Pf 7 - 

7 «. Pf 31 10046 

8«. Pf 34 9646 

Bb«. Pf 37 99.56 

8« PI 51 102.756 

IfeS B/Hinn. Hfpo. PI 1 11» 

7 « PI 89 »4 

Tb «PI 87 9446 

6 «RS® 816 

7« RS 30 »4» 

0 5a.toftod. Pf 44 ii» 

5«. PI 54 11246 

6«. Pf 1» B38 

Bb «. P1 123 906 

8b «. flf Mf »6 

7 « P1 143 97G 

8b «Pf 191 1014» 

7«. KD 113 1016 

9« KD 217 1036 

9« K0 215 10346 

9b «. KD 218 1046 

H 5b D6-Hfpabk. Pf 2l 11» 

5b «HS 786 

B«. PI 84 100» 

9 «. HS 139 10446 

F B DlGm.Ul Pf 2l8 102.16 

9« Pf 2» 104.56 

N 5b D64fnDU.KS9 11046 

7 « KS » 99,756 

P 5b DL 6 ml bk. S 70 B2.B5T 

6«. Bn M4S6 

Bb « IS 73 9740 

Bb«. IS» 100,88 

F 80biJ»JCdow.S»4 B» 

6 « KO 46 B20 

7«. XD 97 101,1» 

TW « KD 185 9048 

9«. 10)129 1D3.B5G 

10«. «1125 103456 i 

HnS DL Hyn. Hm. 48 M.75G I 

0 « Pf 91 838 

7M.XSM» 10146 

10 «. KS 134 10546 

8b«. KS 140 10340 

Br 5 DLHrp,F*R Pf 41 1078 

4 « Pf 57 »6 

5«. Pf 07 706 

7 «Pf 123 97.1» 

Br 5b DLftp-F-BF KS 74 B16 

6«. Ks BB 823 

Bb «. KS25B »456 

F 5 DLPtMbf. PI 82 7B4G 

5b «Pf 59 836 

8« Pf 182 136 • 

8 9 0LPLM. BK. 482 105.» 

Br 7b Dt SoMMk. Pf 33 1006 

BäsLPI« W146 

Sb«. PIK »46 

.Bb «. Pf 65 1D0b6 


92 92 

8146 B14C 
KG 960 

95.7566 9G.25G 

101.1» 101.2» 

974» 974» 

8945» 89.25» 


18 5. 17. 5. 

Br 8b «Pt 77 94.45 B4.45 

6«. PI 42 »48 ».SG 

8b «Pf 47 IM, 1046 

F 5 FS Hypobk. PI ES 70.» 7046 

5b «.Pf 53 7746 7748 

8« Pf 79 IBS 82 

EdgL Pf 130 93 931 

BWM.PI133 8» 886 

10« PM» 1014» 101X6 

HSIMg.Lbk.Pf2 11» 11» 

8« M 916 916 

fi«, 47 B2» 82 

9 «IS 44 lQO.I» 100,1 SS 

10« IS 48 10046 10086 

FSftoUaPTB 1(26 1126 

6« PI« 9446 9440 

8« Pf 73 1018» 102G 

4« K0 5 1006 10» 

H G HTP-LHbg. Pf 48 82 824 

8b « PI » ».79 90.7» 

9 « Pf. 117 

a «Pf. 248 101450 10/456 

9« K0 125 1004» 1004» 

8 « K0 175 102.16 1Q2.1G 

9 «NO 2» 104.1» 104,1» 

9b « KO 262 UM.5G 10«4G 

F 5 UtRipfUr PT 4 191.75 HH.ra 

5 « P1 12 736 736 

7 «.Pf 25 KG K.2» 

10«. Pf 40 UM.» KM4G 

8 «KD SJ 90.756 99,7» 

9b « K 84 10446 10*46 

F 4b LDk. Sw Pf 5 1018 IM 

5b «. Pf 11 BOG B9G 

7«. Pf 12 B24G 9246 

4b «.KO 6 1016 1018 

5b «K0 4 10/456 101.7» 

7b «.KO BQ 101.7» 101.7» 

Bb « K0 01 i«IIG I01G 

S BW LKW BMW. Pf 8 10346 10346 

8«. Pf 28 096 898 

8«. ff« 17 88.56 

8«. KS1 1006 1006 

Bb«.KS8 102,7» 102.7» 

H 6 LHo5-HoW.PI » 8548 8546 

7« Pf 97 92.75 92.75 

10 «Pf 32 1tB48 10248 

10 «Pf 33 106,16 108,16 

8W « KS 78 39,256 99.256 

10 «e 95 1064» 106,7» 

11U «IS 96 110.7» 110, »6 

M 5b NttDEhJim.n 1» 8746 87,506 

8 « Pf f 18 1(04» 1004» 

H 4b HDK8M.WBK Pf 24 1D2.K 1024G 

Sb «. pf*2 99.» »46 

Wl7 nii. Lbk. PI 1 3S.BS 9546 

7b «Pf 4 9148 91.» 


6b « Pf B0 
6b «Pf 74 
6V. M.ptre 


6.76 96,76 

8.76 98.76 

B4» »4M 


8« Pf 10 

9 «KD 53 
Tb«. SB 

10 «TB 37 

F 5 Pfcb Hypo. Pf » 
6«H58 
6« PI K 
7«. Pf 114 
0 SHWBoancr.PIC 
5b dal- K 

4 «PMS 
8«. Pf 28 
Bb «. Pf 87 
5b«. KDJ+E 
9b «K0 59 
7b «K0 77 

6 SithHyp. UuHh. Pf 59 
Sb «.Pf 109 
7 « PI 1B 
7«. Pli» 

8« Pf 177 
9« Pf 187 
6«. IS 77 
8b dgl. KS BQ/1 
8b « KS HO 

Br5St. Kr. 01-Br P117 
5b «.Pf 24 

5 «.PI 38 
5b «Pf 43 
8« PI 58 

7 « Pf Bl 

8«. Pf 70 
1 9« Pf» 


102,858 1 02.856 
104» 10446 

101 ,BG 101.» 
UM 46 1044G 


h escM/sftm pis 

Tbagi Pf 45 

M s SüdDoaen Pf 41 
5U« Pf 57 
Sb «. Pf 143 
7« Pf 87 
7b« Pf UM 
7«. KS49 
7b« KS 81 
B«. KS133 
Bb « KS 132 
9«. KS ISS 
9b « KS 171 
M5Vaibirk Nflg. Pf 55 
8« Pf 95 
7«. Pf 100 

D 8 WestUPf 3» 
6U« Pf 403 



0 * wm. Land. Pf 4 
6«.PM8 
Bb «. PI 19 
7« Pf 20 

D 8b WS9tf.HreO-H! 
9« . Pt 56« 

9b«. K5 294 
10«. KS320 

S BWbr. Hypo. Pf 84 
7 «KSSb 

S SbWür. KoUPM 
7 «. PI 5 


n - bi 

10» 1006 

S.7B 89.76 

1101,156 ID1.15G 


SondeHnstitute 


o ßDSLapra 

6«. PI 47 
7« Pf 53 
5b «.PF» 

8 « PMD4 
8«. R165 
5b «. RS 45 
B«. RS 73 
B« RS 120 
8b «. RS 153 
7«. RS Iß 
9b «. RS 172 
9«. FIS 186 
10«. RS 193 
11b «.RS 195 

D 8 1KB AN. 60 
6b «OS 

F TU KFW 70 
8 «70 
8«. 76 
Tb «.79 
lOKnHtfti 

F 8b M.WM.Wft. ß 

F 8 UHLRmtfc. RS 13 
8« RS 14 
8« RS <5 
8 «. RS IS 
6« RS 18 
B« RS 19 
6« RS 20 
B«. RS 21 
8«. RS 28 

B«, RS 29 
Bb «. RS 80 
7 « 94 
7« 99 
B«. 101 
7b «. Iß 
9b«.l2B 

0 7b LJ« TS 78 
B« 15 76 
Bb « TS 77 
5b «78 
7«. 79 


48 (88.» 


Industrieanleihen 


|!H 5 |17 5 


F fl Chen nySTf 
7»-. Catn Gn-n ?t 

5 Dt TeucaH 
SGaHsno H 
6REWS0 

5*,« 62 
5«. S3 
7b« 71 
Tb« 7l 

4U Hünen 59 

6 Hxcns 6* 

SHoaai64 
7b «. 71 
Tb KU308 71 
Tb Knifnof Ti 
7b«. 7l 
Tb« 78 

BKücknerW S3 
7b «.71 
B«.T2 
6 Xruno E* 

S Uwe M 

5 Uuneuiaan 59 

6 Uostfkntfl B3 

6NWKS8 
Boal.fii 
8« ß 

SOtOon. Krwk 64 
Sb Qd BtyK. 58 

D CRn.Ufl) SUr SS 
f 5bR».Brtw.5B 
6« 63 
B« 65 
5b RWE 59 
8« 83 
6« 65 
7b «.71 • 

7 QQL 72 

6 tt -M.-Don ß 
Bb « SS 
BSenksMu 7t 
5STEA6 5S 
ß Htjtok 63 
7b «. 71 
8« 72 
7b« 77 


8b dH. 77 
7 VW 72 

sw m»i». » 


100, rer 100.751 
97 46 9746 

99,75 99.7» 

«946 09,56 


Wandelanleihen 


F 6 Badmawk 64 
6 Hol. 78 
5 BASF 50 
5Bnmw. 59 


1006 1006 
»4W 954 

»4T 9041 

BOfl 9» 


F *b AKZD69 
3b NI bnxxi 78 
3b NBHOpt 78 

4%. Cinon Ine. 77 
3b C«s. Comp 78 

5 0 Bt La. 77 
5b MH loc. 80 
4b Fujitsu Um. 78 
5«. 79 

5b HgooaVHH BS 
3b izunmCan 
3b Juxe Ca 78 

4 Kanal El. 79 
BJQwWMuPM.8! 
6b «. 82 

5 «Mai 78 
3b JCoratawiTS 
7b Kofi me 70 

3b MamdaiFra 
B ifidtafln rnL 70 
5b Minolta 77 
4«. 79 

Bb IfitsuD- Qi. 78 
8,75 MRHdi. HSI 

6 «81 

SMmCDÜd» 

7 Hmpon Sn. ö. ß 
3b MoponSh. 78 
3b item Mol 78 
4WsffMnSwra 

8b Ort*, d. Gr. ß 
3b Gtymput 78 
3b Orarom 10 79 
4b Orient Rn 7B 

3b Rkoli Corap. 78 
By< Rothm. H. 72 

3b SrtyoBK. 78 
3b Sanyo Efts. 78 
3b SHyu StorM 7B 
SbSeasuira 
3b Stanky 78 

8 THyo Yudan Cd ß 
SToxaco im. 66 
3bTok.Bac.78 
4b Tok. Sanyo 77 

4 Tokw Unf 79 
3b Trio Kanw. 78 

Bb LUV LU. 79 


tlonsscheine 


HB 5 117 i 


t vWFß 391 

r , ,3a»C'W 79 3841 

ic, 3ayrrF« ß «51 

57. QBi-Gen TS m 

Ti Commers* 78 «5.5 

4', Di b CctPB 77 134 

iS ha tct al 75 lß 

6**« 73 «1J 

B l CefiäHS3 54 

7*1 J30 S»r> PuBtti ß BIS 
teiU 342 

:>« 5*^ens83 1*2 

EViWWF 73 kSÖl 


Optionsanleihen 


F Fr BHSF 74 m 0 
6*4 BASF 74 dQ 
M 3b Sbnrof 88 mD 
M 3“i Stomot DO 


14lG 141 

1024 1024 

147J5TG 1474» 

7» 7» 


Wtfhningsanlelhen 


F 8 Brnbltn 72 99G 996 

8b «Kragen 72 95 95 2K 

7475 tenwgrn 78 U» 25 KU.2S 

9U « 7B 10046 1004G 

Optionsanlelhen 

F 3b ComBk. toi 

TB mO DM 1086 1064 

F 3b « 78 =0 DM B8.75G ».75 

4'.* CF DT Bk. 

77 raO 1 1316 131G 

4b« 77oOS BE 864 

7b Jm Syran ß 131 41 131E 

71* « ßoO 994 99.» 

F Sb wea» F 73 

mO OM I244T 1241 

Fl « 73 bO DM i 97 96t 

Optionnscheine 


F 6b BASF 74 

Sumatra 


24 15140 

3.5K 8406 


Wandelanleihen 

F 5 Bayer» 101.4 101.29 

5 Bar Ws TS 1238 T23B 

H 6 BHHStori ß iß 160B 

F 4b CommerzM. TB IB.4DG 99.4» 

D 9 GmiK* 74 015 «25 

Privatplazierungen 

WMBBkadB H*ümn 


F 7bAX2Dß 
8«. 84 
6b « SG 
7b AitxOß 
Tb «86 
9«. 87 

F 5b An»» 

10 « n 

3 AuSr. 87 
Bb «87 

r 7b 8£C 33 
4b CFDB 33 
5«84 
Bb BUM 
Bb dp. BS 
8U«. V 
fib&«om9 3 

F Bb EursSma 87 
10 «.» 
BDB9B 
6b Luimana» 
6 Mcmon/iion ‘X 
6b 0. Ko Bl M 
7» FHrtsr-H. 07 
8 S. A. R. 83 1 
8« 8311 
7b Schweden» 

F Bb Weittank 03 
Bb « 65 

7b «87 
TU «.90 
9«. W 
8b« 88 
7b« BB 
Ob« » 

8« 90 
11 Ofil. 91 


Anmertamgan; 

* Zlraan eauHfiB 
Pf ■ PtandWeto 
KO ■* KamnambUgiDonan 
KS - KomnwiatKfwiaiMiBaunom 
£ - MMwmdwUvendiralunoen 
RS - Ra/nnrBCiwidvBncftmUiurigBn 
S - SdtoM m nBloHla B iBW 
(Kuree ohne Gendhr) 

B q Benin. Br » Bramen. D - Düsseldorf, 
F - Frankfurt. H - HnmturQ. Hn Hannover. 
M - MQndwn. S - Stuttgan 


Ausländische Aktien 


F L JU Lauft 

0 Akjp 

F Ata* 

F ton 

F Ng Bk HeM 
F M/fegpanAr 
F Amu 

F An CymiM 
D Ancrao Em 
D Am Maos 
F Am t 4 T 
F kam Bank 
M Aagu An GM 
F AagtoAmmD 
' F « gO 
F AOO 
F AabCten 
I! AB. RCMM 
K AtesCem 
. U Am 
F UCAM 
F BNcoCefUd 
F BanmneBaao 
F Bande Snudct 
F Bucooeitaqa 
F Bmaftop Anenc 
0 tatnee Foodi 
0 BrtCmdi 
F BtekSDecttr 
F Beeng 
F Beate 
0 BP 

H Breton HB 
F Bus 

f Cee raeft 
F Canca 
F CraCmo 
F Cwgftr 
0 Qi Ifentaan 

f CUJSlBI 

M Cttoip 
F CeykwHWt 
f CnaCota 
D 1*Mp»W 
F Dens. Sobf 

0 Com 6a« 

F CaaMOn 

m cm 
MCSR 
F Danfi KnS 
H Oe Ben Cm. 

1 ssst. 

H Oortaf Equiun. 

M OweyPiod 
u Owv Ranieun 
D DnCMtecM 
D Dass» r 
D DHms 

M EaaDnef 6 Ml 
0 EMAJru» 

F Eaananltada 
F a/vauan 
F Emm 
D tonn 
D Ecrat 
D Bonn 
D RBSt 

W 

r NnwBf 
D toa 

Hn« 

0 FM 

f tocoUnsp 

r ftfBv 

F SaranlBeetK 
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Vartriobsdiraktioiiah 

für die PIZ-GeUete 4. S und 8 zu vergeben 

AriElcst: Saunen, Solarien, FitneBgenQte {Aufbau und Betrauung van Laden* 
geschäften). Beste Erl rag i Chancen nach Ankiufphase von ca. 6 Monaten 
gegeben. Verkäuferische Erfahrung und GgenkapHa) von ca. 85 000,- DM 
sollten mitgebracht werden, warankenntnlme nicht erforerßeh. 
Anfragen unter S 6685 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


f| DIE# WELT 

unabhängige Tageszeitung für Deutschland 


Awd Spttajer. Mi BM m WoMtn 

B et fl u 

QHftedftABwe ynudnl Bra-EklMm- 

dc, Dr. Hartxert Kaamp 

Stell«. Chefredakteure: Fetta GDUea Bruno 

Wallen. Dr. CBsftr Zebm 

Berater der Cbaftedaktion: Heb» Bmth 


Chefa vom Dien«; Klan, Jarsen PWlmcte, 
Baba Ktace-Liatte. Jaca-Uutia Lüddoka 
(WKLT-Bapart). Bonn; ra«r. W. Heering. 


Zen tr al r edaltttec 6300 Bonn 2. Oad Mbnpr 
Allee 99. 

TbL tOS 10) 3041, Telex 883714 


1P00 Berlin Bl. KodotraBe SO. Rodaktion: 
TW. «SO) 399 H, TWex 1H61L AAttaiges 
DanteebtenS fiiwgfto Tel «so) aoiaai. 
Telex IM Ul 


. 300(LHaat»ri SC Kaiaer-WUbeto- Straße 1. 
TW. (0 W) 94 71, TWex Badaktkn mut Vei- 
tdeb 2 1» PUL Aandgea 3 17 091 777 


Generalvertretungen zu vergeben 

(Ir gat BlngBtlhttBS Prodokt 

llHfasHHid« MarMtrschBiSwig wird Mpsf rab » 

VoitntugswBfcna totaler Exklusivschutz fOr ei- 
nen oder mehrere Postiert räume (z. B. 60, 61 etc). 
Sehr gute Ertragsmägüchkelten, Eigenkapital 
erforderlich. 

Vertriebswwg«: quaf/ffz/erter Fachhandel, Direkt- 
Malling. Direktverkauf an Gewerbe und selb- 
ständige telefonische AJcquisition. 

Produkt: elevit-Mobil, universell ersetzbares 
Bioldt magerät för Auto, Schreibtisch, Büro und 
Zuhause [batteriebetrieben, taschenrechner- 
groß), beste wissenschaftL Referenzen, konkur- 
renzlos durch weltweiten Patentschutz. 

Eingefährte Vertretungen oder dynamische Personen mit der 
Befähigung zur Selbständigkeit bewerben sich bitte bei 

etoiHUiipinfwiitBft, Augustenstr. 24, 8000 mDnchen 2 
Telefon: (0 89) 55 75 41, Telex: 5 215 645 elev d 


MARKETING-KAUFMANN 

sucht repräsentative Handelsvertretung für Schweden. 

Angebote unter T 6686 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Computer-Poiträts/T-Shfrt-Fotos 


gibt Ihnen 
fotografiere 
wird sofort 



Unternehmen sucht 

stlHIen Tttllkobtr 

für lukrativ« Gefchftfie mit Gewinn- 
beteiligung bd sehr ge ri nge m Risiko. 
Angeb. 4nb. u. W 8888 an WBLT-Vectag. 
Fwttach 10 OB 04, 4300 Essen 


i S: i 



3000 Hannover 1, Laxgx Iandae 2, TeL «6 11) 
17911, Deine 9 22919 



Fnzfesfea-Vertrataag 

Deutsch. ITertighaxavertret. itt an wei- 
teren Produkten f«mnh. -R wiyli» 
(FerdgUusemust, BuwgietecfazL) 
intecen. 

Tel BRD 001 03/ 2 85 94 
H. Thome. Ing. axacL. Le Frienre BS 


r-otu 


rrfn 
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Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Manchen 

Wertpoptor-Kenn-Nummom 802 000 und 802 003 



I. DtyMendenbakanntmadHing 

Die ordenSche Hauptversammlung vom 18. Mal 1083 ha! beschlossen, 
den bn JahresabacMuB 1902 ausgswteeenen Bilanzgewinn bi Höhe von 
88 040 OOO.— DM zur Ausschüttung einer Dividende von 9,— DM je 
50.— OM Aktie auf das für das GeacM/tejahr 1902 dMdendanbergcfilfglB 
Grundkapital von 478 000 000,— DM zu verwenden. 

Die Dividende vrtrd unler Abzug von 25% Kapitalertfagsteuer gegen Bnrtf- 
chung des GemnnanMbKiieina Nr. 40 auabezahft. MM der Dhddende tat ein 
Steuefguthaben von 6,08 DM ja Aktie zu 50,— DM vefbunden. Stauergut- 
baben und Kapitalertraosteuer worden auf de Ei nk ommensteuer oder Kör- 
penchslUUHiBr der Mindtachen AkdonSre angerechnet oder ggf. ganz 
oder Mwetae erstattet Unbeectirinkt ateuerptsäitigen Akdonflren, welche 
die Aktien Im Depot eines KredMnatituia verwehren lassen, und (fiesem 
eh» Nieht-Verantegun o » B ee eh eWgung Uvea Flranzaima vorlegen, wtad 
die Dividende ohne Abzug der Kapftälenrageteuer und zuzüglich des 
Körperachaflateuer-Guthabena, inegesamt atoo ein Bevag von 14,00 DM je 
Aktie gutgeschrieben. 

IMe Auszahlung erfolgt 

ab 10. Mal 1083 

baf dar ffauptnladarfaasung Mönchen und baf aftmtDchan 
AuSenateSen unserer Bank 

sowie bei folgenden ata ZahtaiaHen benannten Kredtfinstltuten: r 

■ AJgetnene Bank Nederland (Deutschland) AkUengeaeOachaft. 

Frankfurt/M. 

BankhauaÜ AuthAuner, München, Frankfurt/M. 
Badsn-WOrttemtoergtache Bank Akttengesefiechstt, Stuttgart 
Bank für Handel und Industrie Aktlenseeeltochaft, Berti n 
Bayerische Landesbank Girozentrale. München . 

Bajwrbche Verainebenk AJdfengseeflschaft. München. Berlin, 
Frankfurt/M.. Stuttgart 
Joh. H arenberg. Goastar & Co.. Hamburg 
Berliner Bank AkflengeaeUachaft. Berlin 
•Berliner .Commetzbank Akttangeaeitachaft, Berfin 
Berliner 'Handels- und Frankfurtar Bank, Frankfurt/M.. Berfin, 

. Düsseldorf, Hamburg 

'Commerzbank' AJdiMgewibchA Düsseldorf, Frankfurt/M., 
'Hamburg, Kfltn, Stuttgart 


Commerz-Credit-Bank AkttangeseOachaft Europartner, Saarbrücken 
Deibrüek & Co.. Berlin, Frankfurt/M., Hamburg. Köln 
Deutsche Bank Aktiengesellschaft, Frankfurt/M., Düsseldorf, 
Hamburg, Köln, Stuttgart 
Deutsche Bank Berlin AktiangeseSschalt, Berfin 
Deutache Bank Saar Akt! engesaiisch oft, Saarbrücken 
Deutsche Landerbank Aktiengesellschaft. Frankfurt/M., Berlin . 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft, Frankfurt/M.. Düsseldorf, 
HamDuig, Köln, Stuttgart 
August Lenz & Co., München 
Bankhaus Waffel & Co. GmbH, München 
Merck. Flnck & Co., München, Düsseldorf, Frantdurt/M. 
Österreichische Ldnderbenk Aktiengesellschaft Wien 
Oldenburg tache Landesbank Aktiengeaafischaft, Oldenburg 
Sa). Oppenheim Jr. & Cie., Köln, Frankfurt/M. 

Rauachel & Co., München 

Trlnkaua & Burkhardt, Düsseldorf, Essen, Frankfurt/M. 

Vereins- und W ratbank AktiengeeeUschäft, Hamburg 
M. M. Warburg-Brinckmann, Winz ft Co., Hamburg 
WestfaJenbank AklfengasaNachaft. Bochum. Düsseldorf. 


II. Ausgabe neuer GearinnanfaUeehafnbegen 
Zu den Aktien unserer Bank werden 

ab 19. Maf 1903 

gegen Einreichung des alten Emaueningsschains neue GewinnantaU- 
aeheinbogen mit GawinnanteUschelnen Nr. 41-60 und Emauefungsschafo 
baf einer dar unter Ziffer ( genannten Banken an dla AkOontro toffanfrel 
ausgegeben, 

Die alten Emeuerungsechelne btaen wir getrennt nach Nennbeträgen und 
artthmattach geordnet mit einem Nummamverzalehnb In dreifacher Aus- 
fertigung bta zum 

16. Juni 1083 ' 

einzureichen, da die Aktien unserer Bank ab 20. Junt 1903 nbr noch mit 
neuen Bogen bflrsenmABlg lieferbar saln werden. 


DYCKERHOFF ZEMENTWERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT 
Sitz: Wiesbaden 
HINWEISBEKANNTMACHUNG 

Im Bundeeanzeiger Nr. 93 vom 19. Mel 1983 haben wir unsere Aktionäre 
eingeladen zu der am , 

Mittwoch, dem 29. Juni 1983, 11.00 Uhr, 
in den GeechMsrftumen der Gesellschaft In Mainz-Amöneburg (Stadtkreis 
Wiesbaden), Blebricher Straße, stattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung. 

Tagesordnung 

1. Vorlage des von Vorstand und Aufsichtsrat featgestalttan Jahresab- 
schlusses und des Ges c hä fts b erichte für das Geschäftsjahr 1982 mit 
dem Bericht des Aufsicht» rate sowie dea Konzemabachhjases und das 
KonzerngeschAftsberichts für das Geschäftsjahr 1962. 

Den Jahresabschluß und den Geschäftsbericht erhalten die Aktionäre 
auf Verlangen über Ihre Depot banken. Aktionäre, die ihre Aktien nicht 
bei einer Bank verwahren lassen, können die genannten Unterlagen bte 
der Gesellschaft anfordem. 

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns. 

3. Entlastung dea Vorstands und daa Aufafohteratt. 

4. Beschlußfassung Ober die Zustimmung zu einem Beherrschung»- und 
GewinnabfOhrungsvwtrag zwischen der Dyckerhoff Zementwerke AG 
und der Bonner Zementwerk AG, Bonn. 

5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1963. 

Alle Einzelheiten, besondere Ober die Vorschläge der Verwaltung und die 
Teilnahme an dar ordentliche Hauptversammlung, bitten wir der genann- 
ten Bekanntmachung zu entnehmen. 

Wiesbaden, Im Mal 1963 

DYCKERHOFF 
Zementwerke AG 
DER VORSTAND 


Auslosungsbekanntmachung 

BW% Anleihe von 1970 der Freien und Hansestadt Hamburg 
- Kenn- Nr. i» 501 - 136*70 - 

In der am 18. Mai 1983 vorgenommeaen Auslosung ist die 
Serie 10 Kenn-Nr. 130 570 
gezogen worden. Diese Serie umfaßt folgende Nummern/ 

Stück 4500 über je DM 100.- Nr. 040501 - 045000 
Stück 3000 über Je DM 500,- Nr. 072001 - 075000 
Stück 4500 über je DM 1 000,- Nr. 115501 - 120000 
Stück 390 über je DM 5000,- Nr. 123511 - 123Ö00 
Stück 180 über je DM 10 000.- Nr. 125341 - 125500 

Als ausgelost gelten sämtliche Schuldverschreibungen der vorstehenden 
Serie. Die Einlösung der am 18. Mai 1983 aus ge losten Stücke erfolgt vom 1. 
September 1983 ab zum Nennwert gegen Einreichung der Schuldverschrei- 
bungen und der noch nicht /sing en Zhuecfaelne per L MBxz 1984 uff. bei 
nachstehend verzeichneten Zahlstellen: 

Hambtugische Laadräbanfc - Girozentrale - 


Sank für Gemeinwirtscbalt AG 

Joh. Berenberg, Gossler & Co. 
Cotamerzbank AG 
Dentscbe Bank AG 
Deutsche Bank Saar AG 

Conrad Hhuich Donner 
Hamburger Sparkasse 
Norddeutsche Genossen- 
schaftsbank AG 
Vereins- und Westbank AG 


Bank für Handel und 
Industrie AG 

Berliner Commerzbanfc AG 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Berlin AG 
Deutsche Girozentrale 
- Deutsche Konununalbank - 
Dresdner Bank AG 
Marcard & Co. 

Schrüder. Münchmeyer. 
Hengst ft: Co. 

HL ML Wartourg-Brinckmann, 
Wirtzft Co. 


München, im Mai 1983 


DER. VORSTAND 


Mit Ablauf des 3L August 1983 bürt die Verzinsung der zum 1. September 1983 
aus ge losten Schuldverschreibungen auf. Der Betrag etwa fehlender Zins- 
. scheine wird von dem Kapitalbetrag gekürzt. 

Restanten: Stücke mit der Serie 3 (per 01. 09. TT) 

Stücke mit der Serie* (per 01. 09. 78) 

• Stücke mit der Serie 7 (per OL 06. 79) 

Stücke mit der Serie 8 (per Ol. 08. 80) 

Stücke mit der Serie 5 (per Ol. 09. «1/ 

.Stücke mit der Serie 1 (per Ol. 09. 82) 

Hamburg, den 16. Mal 1983 

Freie und Hansestadt Hamburg 
, Plnanzbehörde 

- Vermögens- und BeteUlgungsverwaltung - 


Wir soeben Vertriebsfirmen für sämtHche Bundesländer BSD (evtL 
Schweiz + Österreich) für 

ULTRA-METER 

tan einzigartiges, elektronisches, patentiertes Meßinstrument för 
Entfe rnungsme ssungen mit Ultraschall Der Zeitsparer! Verkaufs- 
schlager ln USA und nun auch in Europa. Bestens geelgnetfQr fast alle - 
Handwerker, Architekten. Bauunternehmen, Industrie, Polizei u. a_ 
Nur seriöse Antworten an: 

ISO Hans Jörg Hertneck GmbH, Postfach 31 03 67, 7000 Stuttgart 3L 

Industriegebiet, TeL 07 11 / 83 30 77, Tx: 07 23 685 











BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr; 115 - Donnerstag, 19. Mai ^ 


Warenpreise - Termine 

Z« laichte* Prebovfsch lögen kan es an Dianlag an der Cenex 
Wr Gold und Silber, was in Naedal mit der Gefalnr neeer Amriaaifr- 


demtzuMMB h Nahest begründet wird. DU Kupfemet l ei u n g ee 
dagegen ftrhi auch an D i e n stag weiter zerfiele. Uneinheitlich war 
die Prelsentwiddveg bei Kaftoe. Je nadta TenriB kan es zu klelnea 
Prelsaef- oder -absehlgg— . Kakao schlofi aal breiter Front fester. 


Getreide und Getreideprodukte 

Betau Chicago (eftusn) 17. 5. IG. 5. 

M» 34?« 344.» 

J* 355 JO 353.00 

SepL 365 JO 363,25 


GenuBmittel 
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a.UnrwcelCW.... 
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IW 
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Sw 
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SW 
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SW 

(Bo. 
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ta-Pies foo lartt- 
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Konow «i 

je 

Sa». 

lUmeatr 

Kakao 

London (£/t) 
TernktamaMIW-. 

Jul ..... 

SW 

Unsatz ..... 


PMttr 

Sngwir (Sntes- 

an-snoo H) 

sctM.Sanwakspo.. 

utOmSaimk 

neSarMWok. 

Orange mit 
ttor York (ett) 

Ma 

M 

SW 

Nw 

Jan 

Unsatt 


Haas 

13.8. OdamiGfli) 

Oshsfl sinh. «traue 
250.M RhcrMortäem 

315.00 täte een. atmen 

350.00 RnerNonriein 


tS» IF'’*“’’ 5 

116.40 33 

115.40 Auo. . 

111« SW r 

iw no». 

SW M 


17. 5 

16. S. 

132.00 

130,75 

128,60 

129.« 

127« 

127 J0 

1959 

1995 

2024 

1971 

2045 

1996 

5125 

7400 

10.02 

9.65 

IO.« 

BJf 

10.65 

10.25 

11« 

10J1 

11.72 

11 M 

31 152 

155S 

17. S. 

16.8. 

8« 

B.61 

17.5. 

18. 5. 

2005-2«* 

2000-2011 


1666— liSS 

1610-161 1 

1616-1619 

5321 

4134 

1331-1335 

1306-1308 

1374-1375 

1339-13« 

1387-1388 

1350-1351 

6962 

4577 


I Oie, Fette, Tierprodukte 

EnlneBGI 

New York (Oft) 17. S. 

SfeHajttnftfttac. 2650 

MaUU 

NwYorirfÜfc) 

US-MWwWSttB- 

' teil tob Wert 22.75 

SnjaBI 

Chicago (c/HJltai.... 16JE 

Jot J 10J1 

tag 19J5 

sw »« 

0tt.._ 19 x 

Db. Z0J0 

Jan 20.45 



Wurp. (cm. SA) 


Na Volk (dtt) 
Wsesäpp-Tal.... 
Sciuata 
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loco lose 

Choke whffi bog 

4%tr.F. 

Talg 

Na York (ott) 
npntue 


Na Yak (Ott) 
WasttüstttoOWcrk.. 
EntaeHl 
RottEfdam 

jagt- HW. cd 

Leisen 

Honariam (Sfl 
jegl. Hart «Tank.... 
PalWl 

HoCnttm (SAgt) 

SurattncK 

sota« 


jenownH*.l0%fr.F. 

Schwstns 


Hotteri. (Hin 00 kg) 
nm Watet faa Wert 


Retr. ron. New Orte» (Stw] 

Jul 

Sw 

Ne 

Jan 


London (£1) 
Rohzucker tag. 


Bett, gsschtt. Na Orions (Staat) 

Ihr 

SW- - 


163.ra-164.0Q 

154,25-154 J0 

Cttcago (ätt) 

Jun 

Juh 

173J0-173J5 

1E3JO-163J5 

tag 

179.75-180« 

170J5-170.15 

SctiMtogUocte 

188.00-188.30 

177J0-177.85 

■CttaDO (ött) 

IK.10-192,75 

181 J0-I81.75 

MB 

• 

- 

Jut 

8493 

8829 

fas — 


roh Wertet fat)W 

Kopn 

Mferiam (S/i) 
PWJtadon.c« .. 

ftttenten (JAgt) 
PWppkmcd.... 


69,(5 Mantan (SA) 
67,35 Karate Hr. 1 cd 
65 J0 taonten 



KuttcMt 
. Miteysa (ra\ c ß) 

Nr.lHSSttca 

Mn 

Jjyfll 

»easste 

Ni.3RSSUl- 

NriTSSMai 

Trncantnihc 


17.5. 

239JO«O.CC 

3*1.00-2*200 

2M.50-MJC 

237.00- 238 J0 
233JO-234JO 

227.00- 23.00 


16. 5. 

Z*2JD-2*3.M 
244 3 - 2*5 J 0 
3J7.00-34fl.03 

23SJM*0,50 
236 «-237« 
ZS 50-230 JO 


Zinn-Preis Penang 

Snatts-Bm 

aü WtrX prompt 1 

jang-W .. 2 


Deutsche Alu-Gu 61 egienmgen 


Jnte London (£igt) 

9WC 

3W3 

37C 

B 7 D 


'DMjeiOD kg) 
Lsg 225 ... 

Leg. 226 

Lag. 231 

Leg. 233 


fte Prass riisahenscfl für AttufMeJrangeawnl W 

51 frei Wirk 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

MengervAn|^ttsrlDziynunca(fesRna)=3i.103Sg. itt 
= 0.4538 kg 1 R.-76 WO-(-): BTC-(-V BTO-(-). 


Westdeutsche 

(DMieTOO kg) 

Biet: Bas« LnMw . 
ttutett. Monai... 

amtioig.Manar 

Sale Bass London 

lautend Monat 

onnteg. Mrwi 

Praduz.-Pa9s 

Reindn99J% .. . 


MetaUnotierungen 


18. 5. 17. 5. 

1D5J5-106J* 106.16-106 J6 
110.06-110.18 1 10.29-1 10.49 


161 .48-181 J7 180J2-I61.01 
188.87-187.06 1 86.19-186 J9 
184.78 185 56 


NE-Metalle 

(DM je 100 M 16.6. 77.9. 

Betträtyttaipfer 
tür Leszwecta 

(Oa.-Not8)-| 4*2.44-444,75 440.98-443.3 

Biel ui Kalten 113J0-114« 113J5-114.75 

A hunl ukun 
firr Lmzated« (VAW) 

Ruodoanen 370-372 370-372 

Vorzexim 387 387 

-Auf der Giuteqe der Mttfcngoi iw ttetaan und nedng- 
aen Kmdpnwe auicii 19 Kutfewerattw und KWumniWi. 


London l&kg) 17. 5. 18. 5. 
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine langjährige Freundin 


Dr. phil. Ingeborg Brandt 


Cavaliere della Repabblka Italmmi 

geb. 12. 3. 1920 - gest. 17. 5. 1983 


nach längerem Leiden zu sich zu nehmen. 


In tiefer Trauer 

Walter Görlitz 


Hamburg, 17. Mai 1983 


Die Beisetzung findet in aller Stille im engsten Kreise statt. 


Wir trauern um 


Dr. Ingeborg Brandt 


33 Jahre war sie uns Vorbild und Kollegin. 
Wir werden ihr Andenken bewahren. 


Redaktion und Verlag 
WELT am SONNTAG 


Am 8. Mai 1983 verstarb unser früherer Mitarbeiter Herr 


Paul Herbst 

geboren am 9. Dezember 1894 


Herr Herbst war 30 Jahre in unserem Hause tätig und lebte seit 1960 im Ruhestand. Wir 
schätzten ihn als gewissenhaften und zuverlässigen Mitarbeiter und werden sein 
Andenken in Ehren halten. 


Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 


Hamburger Sparkasse 


DzeTrucrteter findet am Freitag, dem 20. Mai 1983, am 13.45 Uhr auf dem Friedhof Ohlsdorf, Halle C, statt. 


Für den Verkauf eines neuen, sensationellen Winter- 
sportartikels suchen wir für alle Postleitzahlen im 
Bundesgebiet 


selbständige 

Handelsvertreter 


SAVA Im* und Export GmbH 
Große Bleichen 8 - 2000 Hamburg 36 
Tel. 0 40 / 35 30 41-44, Telex 2 161 757 SAVA 


AUSTRALIEN 1983 

W >nn Sie nach Australien retum. dorthin aut- 
•andern, oder Qdd In ewrafechen Gn*xJ- 
bcatz «n legen nollen. denn tc h retten Se uns 
zwecks kastenkMer Information'. 




HENKELL BROTHERS 
AUSTRAliA PTY. LUX. 
P.O. Bo» 49. Am - 305 * 
NeHmnc - Nenfc ChIkh. 



Vertriebsuntemehmen im Vorbund mit bedeutendem Internationalen Produzenten medizi- 
nischer SpezTaGnstru mente zum Bnmalgebrauch Im Bereidi der Intensivmedizin und 
Anästhesie sowie Kardiologie sucht 


Ti- J- 


zun Besuch und zum Verkauf an KRANKENHÄUSER bi mehreren Bund es lä n dern 

Es werden gute VerdienstmöglldikCHten bei aktivem Einsatz neben solider Bearbeitung 
und Verioaufshlffen geboten. 

Zuschr. mit Lebenslauf u. Lichtbild erb. u. U £587 an WELT-Verfag, Postf. 10 08 £4, 4500 Essen 
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Damit stehen Sie gut da. 


A k 


EUROTEC» 


Und ffaan jeder Form. Weil Eurotec jede Holle individuell baut, 
wird auch die Ihre in Grööe und Grundriß für Sie maßgeschneidert. _ fl 
Eurotec bietet außerdem; kurze Montagezeit, 4fach beschichtete 
Wandelemente, zuverlässig dichtes Stehfalzdach, lange 
Lebensdauer, einen fairen Preis und, die Durch 
führung aus einer Hand. 

Mit Vertragspartnern 
in Ihrer Nähe. 



COUBOB Bnsendenan: 

Eurotec Postfach 30,4223 Voende, Telefon (0281) 1000 
Bitte schicken Sie mir ausführliche Informationen über Eurolec+falten. 


ShgfWPostfaCh:':C‘. 


„Multiple Sklerose Kranke dürfen 
nicht länger kn Schatten leben” 


Multiple Sklerose Ist eine Entmar- 
kungs-Krankheit des Zentralner- 
vensystems mit Löhmungserschel- 
nungen unterschiedlichen Schwe- 


regrades, sowie Seh- und Hörstö- 
rungen. 

Oie MS- Krankheit kann jeden von 
uns treffen. 



Verontca Carstens, 
Ärztin und Frau des 
BumtoeprSskienten, 
Sctitrmtmrfn der 
Deutschen Multiple 
Sklerose 
Gesellschaft 


Die Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft berät und betreut MS- 
Patienten und fördert die medizini- 
sche Forschung über diese rätsel- 
hafte Krankheit. 

Ihre Spende hilft uns, den Kranken 
zu helfen. 


Spendenkonto Nr. 313131 
PSA Köln/Stadt Sparkasse München 



Liebe Sekretärinnen, 
Spielen ist 

Entspannung vom Büro. 


Warum sich auch noch den Abend durch die Nachwirkun- 
gen eines anstrengenden Tages verderben lassen? Spielen 
macht frei von schlechter Laune und trüben Gedanken. Sie 
können sich und man kann Sie viel besser leiden! Spielen 
Sie mit! Die Broschüre „Spielen macht mehr aus der Frei- 
zeit“ und das große Faltposter „Spielparty“ gibt es jetzt 
gegen DM -,80 
Rückporto beim 
Deutschen Sport- 
A Vjnl bund, Postfach, 


Da spielt sich was ab! 
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Anzeigen in der Großen Kombination DIE WELT/ % 
WELT am SONNTAG bieten allerbeste Erfolgs- 
aussichten. 

Beide Zeitungen zusammen erreichen 1.500.000 
Leserinnen und Leser überall im Bundesgebiet - . . 
vorwiegend in den gebildeten gut situierten Schichten. 


Preis- und Größen-Beispiele: 


40mm/]spaitig 
DM 280,- 


lOmm/lspaltig 
DM 70.- 


20 nun/lspalllg 
DM 140.- 


25nun/2spaJtig 
DM 350,- 


DIE »WELT Pie Groll« 

tWmuniHMmfi Kombfaation 


Bestellschein 


An die WH LT/WELT am SONNTAG 
Anzeigenabieilung. Postfach 100864. 

4300 Essen I 

Bitte veröffentlichen Sie unter der Rubrik Ehewünsche 

zum nächsterreichbaren Termin eine 

Anzeige 


.mm hoch 


zum Preis von HM 

bei Chiffreanzeigen zuzugL DM 10.17 Zusteilungsgebühr. 
Alle Preise einschließlich 13% Mehrwertsteuer. 


Name: . 


Straße/Nr.: , 


PLZ/On:. 


Vorwahl/Telefon: , 


Unterschrift: , 


Der Anzeigemexx: 
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TTzeos TicA: 
/urs Tö# 

Min; — Theo ist ein, hübs cher 
Name. Einst stand er gar im PuB- 
baHtor, heutzutage aber steht er 
nicht mehr in den Standesamts- 
registem. Ob sich das andern 
wird? In s cheint «*»p 

Anfang gemacht. Jedenfalls 
m a n dort the. o. besuchen. Viel- 
leicht hat der Kapellmeister des 
Stadttheaters, Theo Büchner, ein 
bißchen nachgeholfen Denn 
.the. o.“, muß man wissen, ist ei- 
ne Studiobühne, die mit vollem 
Namen „theater oben" heißt 

Die handliche Kurzformel, die 
griffige Abkürzung bat uns Deut- 
schen schon immer gel egen . Da- 
vor machen auch die " frheet e r 
nicht halt So firmiert das Frank- 
furter .Theater am Turm schon 
seit Jahren unter dem Signum 
TAT, wahlweise als „Tatt“ oder 
als „Te Ah Teh“ auszusprechen. 
Das Landestheater Tübingen 
kommt mit seinem LTT wie ein 
s ch n e ll er Theatertriebwagen da- 
her. Und das DT ist Iran Dental- 
Toadkum, sondern schlicht das 
Deutsche Theater in Güttingen. 

hi jüngster Zeit häufen sich die 
Formel firmen. Ob im Lünebur- 
ger T. NT (Treffpunkt Neues 


Theater) wirklich Sprengstoff 
vom Grade des TNT gezündet 
wird, mag man vor Ort entschei- 
den. Andernorts hält man es we- 
niger mit doppelsinnigen Insi- 
gnien. Da tritt TiK gegen tük auf, 
tif gegen täp, TAM gegen TamS. 

Also, damit nicht Theaterbesu- 
cher versehentlich aufs Turnfest 
geraten oder Kickerfreunde ins 
Parkett (wogegen man ja eigent- 
lich nichts haben sollte): TamS ist 
kein Tum- und Sportverein, son- 
dern das Münchener Theater am 
Sozialamt und TAM das Theater 
am Alten Markt in Bielefeld; Üp 
ist das Theater im Pott (in Ober- 
hausen natürlich) und tif das 
Theater in Freiburg üm Breisgau 
natürlich); kOc, das sind die Kam- 
merspiele in der Kreissparkasse 
in Kaiserslautern (das ist gar 
nicht natürlich) und TiK, das ist 
das Hamburger Thalia in der 

Rnwchüllp 

■ Wie sehr so manphnm Inten- 
danten sein Signet ans Herz ge- 
wachsen ist, zeigt sich z. B. daran, 
daß der aus Freiburg scheidende 
Manfred Beflharz sein Markenzei- 
chen gleich mit in den Koffer 
packt; denn das Kasseler Theater 
erhält wft der tnmmgnrfon Spiel- 
zeit im Aasstellungsgebäude der 
„documenta“ zwei neue Bühnen. 
Also: tif heißt fortan „Theater im 
Fridericianum" und nicht etwa 
„Theater in Fasse! 11 . 


„Schola Cantorum Basiliensis“ feiert Jubiläum 

Paul Sachers Dulzian 
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TJin Konzertbesucher brachte es 
JDauf eine bündige, wenn auch 
sicherlich überspitzte Formel: „Die 
französischen Ensembles für alte 
Mnsilr meinen wenigstens nur, w» 
seien die besten. Bei den engli- 
schen Gruppen ist es schlimmer - 
sie glauben außerdem noch, sie sei- 
en die einzigen.“ Sein Unmut rich- 
tete sich gegen ein mit viel Selbst- 
bewußtsein vorgetragenes, stili- 
stisch jedoch eher anfechtbares 
Konzert des Londoner „Extempo- 
re String Ensemble", mtwriulh 
des kleinen Musikfestes stattfand, 
mit dem die Basler „Schola Cantor- 
um" jetzt ihr 50 jähriges Bestehen 
feierte. „Natürlich ist London ein 
wichtiges Zentrum der Pflege alter 
Musik“, rückte Peter Reidemei- 
ster, der Leiter der Schola Cantor- 
um, die Verhältnisse wieder zu- 
recht, „aber als Paul Sacher im 
Jahre 1633 die Schola gründete, 
war sie zweifellos weltw eit das ein- 
zige Institut dieser Art.“ 

Daran hat sich im Grunde nichts 
geändert Auch heute noch kann 
das „Lehr- und Forschungsinstitut 
für alte Musik*, seit 1954 mit dem 
PasW Konservatorium und der 
dortigen Musikschule zur „Musik- 
Akademie der Stadt Basel" verei- 
nigt, Einmaligkeit beanspruchen. 
In keiner anderen Institution kön- 
nen sich Studenten so umfassend, 
so konzentriert und so systema- 
tisch mit alter Musik beschäftigen. 
Unterrichtet werden in Basel so 
ziemlich sämtliche alten Instru- 
mente - von der Traversflöte bis 
zum Dulzian, von der Viola da 
Gamba bis zum Hammerklavier; 
außerdem jene theoretisc h e n Fä- 
cher, die sich aufdie alte Musikpra- 
xis beziehen: historis che Satzlehre 
etwa, Notationskunde oder Gene- 
ralbaß. 

Vor altem aber. Nirgendwo sonst 
könnten das Lehrpersonal und die 
etwa 150 Studenten der Scheda ihre 
spieltechnischen Fert i g kei t en , ihr 
musikgeschichtliches Spezialwis- 
sen so direkt in die Praxis Umset- 
zern Obwohl im Instituts-Namen 
zwar „Lehre und Fors c hu n g", 
nicht aber Konzert- und Platten- 
Aktivitäten e nthalten sind, nimmt 
die praktische Arbeit in der Schola 
breiten Raum ein. Der Konzert- 


Zum Tode von I. Brandt 


AN : V 


Hingerissen 

I T Die fr** vom Golf 
rgm koiiiU^ der Poeten 

***** 1 * _ Cie selbst hat kein Aufhebens da- 

Ovon gemacht, aber die Medien 

veraeichneten es gebüh r end, als In- 
geborg Brandt im -Sommer 1985 
eine doppelte Ehrung, in Italien 
entgegennahm: den Intemationa- 
len Preis „Riviera deUa Spezia“ 

, r ‘lc-a"-*' 1 und _n Dattero d*Oro“. Die Feuille- 

ton-Redakteurin der „Welt am 
Sonntag“, die jetzt unvermutet im 
Alter von 63 Jahren in Hamburg 
gestorben ist, hatte sich damals ge- 
gen ’hrt rihqnaiiffrrier te Konkurrenz 
durchzusetzen. Aus .drei Sprachbe- 
reichen, dem deutschen, französi- 
- *'■" sehen und englischen, lagen der 
Jury schriftstellerische Arbeiten 
vor, die sich mit dem lzteratur- 
trächtigen „Golf- der Poeten“ an 
der Bucht von La Spezia beschäf- 
tigteru . • .- • 

Die Wahl fiel auf Ingeborg 
Brandt, weil sie wie kein anderer 
der Autoren mit fundiertem Wis- 
— sm iitiA iüinffi>ii«Mmkgit: in die Psy- 

che der Akteure zu schildern ver- 
stand, was sich im frühen 19.. Jahr- 
hundert in jener berühmten Villa 
Diodati abspielte, wo Shelley und 
Byron Residenz genommen batten 
und wo Mary Wollstonecraft, die 
zweite Frau Shelleys, an e inem 
stürmischen Abend aus ihrem 
eben entstandenen „Franken- 
stein“ -Manuskript las, das seitdem 
zu einem. Dauerbrenner des Films 
geworden ist. 

Ingeborg Brandt hatte das 
Selbstrühmen nicht nötig. Sie war 
eine Femme des lettres, mit den 
Sprachkenntnissen der studierten 
Romanistin (sie promovierte über 
Paul Vatery) ebenso im südeuro- 
päischen Raum zu Hause wie in 


v. 


Schwerpunkt liegt naturgemäß auf 
Ausgrabungen. „Es wäre ziemlich 
sinnlos“, erklärt Peter Reidemei- 
ster, „wenn wir zum Beispiel ein 
weiteres Mal Bachs Brandenburgi- 
sche Konzerte aufführen würden." 

Statt dessen gruben Forscher 
und Praktiker der Schola kürzlich 
ein mittelalterliches Passionsspiel 
aus den Carmina burana aus, das 
qAif vielen hundert Jahren ni cht 
mehr aufgeführt worden war. Rei- 
demeister. „Für solche Aufführun- 
gen braucht man eben beide Berei- 
che: die Wissenschaftler, die die 
Stücke überhaupt erst mal rekon- 
struieren und efprirhtpr^ und die 
Praktiker, die das alles dann klang- 
lich umsetzen.“ 

Den ersten Schritt an die Öffent- 
lichkeit unternahm die Schola be- 
reits 1934, ein Jahr nach ihrer 
Gründung. Paul Sacher, geistiger 
Vater, Initiator und bis 1989 Direk- 
tor des Instituts, versprach sich 
von den Konzerten zusätzliche 
•Einnahme« - schließlich erhielt 
die Schola als Privatschule in je- 
nen Jahren keinerlei staatliche 
Unterstützung. 

Inzwischen ist die Öffentlich- 
keitsarbeit aus dem Schola-Pro- 
gramm nicht »wehr wegzudenken. 
Das Institut veröffentlicht eine ei- 
- gene wissenschaftliche Buchreihe, 
das „Basler Jahrbuch für histori- 
sche Musikpraxis“, und arbeitet 
wicammen mit dem Freiburger 
Schallplattenverlag harmonia 
mundi an einer Platten-Dokumen- 
tation (Serientitel: Schola Cantor- 
uzq BflcihAmric Documenta), die 
ähnlich wie die Konzerte fast aus- 
schließlich Raritäten vorstellt Au- 
ßeres Zeichen der Anerkennung: 
Von den 16 Produktionen, die bis- 
her veröffentlicht wurden, erhiel- 
ten zwölf den Jahrespreis der deut- 
sehen ScbaUplattenkritik. 

Inzwischen bekommt man aller- 
dings jwicb die' Schattenseiten die- 
ser Popularität zu spüren: „Es häu- 
fen sich die Anfragen von Konzert- 
Veranstaltern und Dirigenten, die 
bei »ws ein Barock-Orchester mie- 
ten wollen — um dann zusammen 
mit einem stilistisch völlig unge- 
schälten und vidi zu großen Chor 
etwa ein Bach-Oratorium aufzu- 
führen.“ 

STEPHAN HOFFMANN 



Vamlttkrii hoBeafatchev Kultur; 
Ingeborg Brandt (1 WSW WS) 

FOTO: EHE WELT 

Angelsachsen, dem vielleicht mehr 
ihr Verstand als ihr Herz gehörte. 

Zu ihren bleibenden Verdiensten 
wird gehören, daß sie m o derne ita- 
lienische Literatur nach Deutsch- 
land vermittelte. Ohne sie wäre 
nrm Beispiel Goffiredo Parise bei 
uns nicht denkbar. Sie hat ihn 
nicht nur übersetzt, sie hat ihn be- 
treut und begleitet. 

Als Kollegin war sie generös. Sie 
nahm sich Zeit für junge „New- 
comer“ in der Redaktion. Sie reich- 
te ihre Erfahrung weiter. Und sie 
arbeitete auch dann noch unter 
Mühen weiter, als ihre schwinden- 
de Gesundheit es eigentlich nicht 
mehr Klaubte. 

Die Gedenkmedaille, die ihr 1961 
aus Anlaß der einhundert jährigen 
Einheit Ttntiwig verliehen worden 
war, trug sie selten zur Schau. Sie 
war gar nicht darüber erhaben, aus 
ihrem „Ressortzimmer“ an die 
Sehmih twhe von Volontären zu 
gehört, wenn sie dort Auskunft er- 
hoffte. immer alert, immer überall 
ihr Wissen bereichernd. Uzul im- 
mer eine Dame von Welt 

• ALFRED STAREMANN 


Wer allzu viel will, erreicht wenig - Anmerkungen zu den Marburger Feiern der Hl. Elisabeth 

Auf Wunder sollte man lieber verzichten 


E s sieht zunächst kolossal aus; 

und darf mi|n auf keinen 
Fall verkleinern zunächst. Vor 
zwei Jahren fand in Matburg zum 
750. Todestag der heiligen Elisa- 
beth eine Ausstellung statt, die von 
einem gewichtigen wissenschaftli- 
chen Dokumentarwerk begleitet 
war. Jetzt haben sich Stadt und 
Universität, Hessen und beide Kir- 
chen wiBfltmwppy fan pwd sieben- 
hundert Jahre nach Einweihung 
der RK«nhi«thiciw»h<» ganze sieben 
Ausstellungen auf einmal auf ge- 
baut; im Schloß, im Universitäts- 
museum für bildende Kunst, im 
Hessischen Staatsarchiv und in der 
Universitätsbibliothek. Der acht- 
bändige Katalog ist kein Abklatsch 
der Arbeiten von 1981. 

Da gibt es natürlich einen Führer 
durch die Kirche selbst, dann eine 
Dokumentation „BTisah A tMrirrhe - 
Architektur in der Geschichte“ mit 
gut belegten BuieniAipn der archi- 
tektonischen Wirkung des Bau- 
werks bis ins neunzehnte Jahrhun- 
dert Eine weitere Abteilung unter- 
sucht „Kult, Kirche, Konfessio- 
nen“, da Elisabeths totale Hingabe 
an die Notleidenden sozusagen ei- 
ne überkonfessionelle Heilige aus 
ihr macht. 

Wieder eine andere Ausstellung 
zeigt „Elisabeth in der Kunst“. 
Dort findet man einige bedeutende 
Werke, z. B. von Adam ^«heimer 
eine 27 mal 19,5 cm große Tafel 
„Die heilige Elisabeth bei der 
Krankenpflege“, entliehen aus 
dem Londoner Wellcome Institute 
for the Histoxy of Mediane. Vieles 
in dieser Ausstellung mußte durch 
Fotografien belegt werden, und 
auch die Kirchenfenster aus Mun- 
nerstadt mit Elisabeths Werken der 
Nächstenliebe sind in tauschend 

5hwlv»hMi mafigtehgerechten Färb. 

dies vorhanden. Das vom Universi- 
tätsinstitut für Viw»>M>nhaii und 
kirehliehe Kirnet im Auftrag der 
e vangelischen Kir che veranstaltete 

Preisausschreiben „Elisabeth aus 
der Sicht junger Künstler“ (unter 
35) hat leider keine überzeugenden 
Ergebnisse hervorgelockt Eine Ar- 
beit von Dieter Kurt Keller, eine 
sparsame Grafik mit der Andeu- 
tung eines Gesichts auf dem 
Grundriß der Kirrhe, hä t t e eher als 
andere einen Preis verdient 
Da der Deutsche Orden die Kir- 
che erbaut und Kult und Wall- 
fahrtsbetrieb in seine Obhut ge- 
nommen hat , findet auch eine 
eigene Abteilung „Der Deutsche 
Orden in Hessen“ mit teils unbe- 
kanntem Material. Und da es rieh 
um eine yi> ga riseh e Königstochter 
handelt . die hessische Landgräfin 
geworden war, bedurfte es auch 
einer ei genen Mono gra fi e und Aus- 
stellung „Elisabeth in Hessen“. 

Wie man sieht ist das J ubiläum 
des Kirchenbauwerks nun doch 
wieder zu einer eindr u cksvollen 
umfassenden Dokumentation ge- 
worden, die sich mit möglichst al- 
len Aspekten der Person und Zeit 
beschäftigt Sogar das „Hospital 
im späten Mit telalter " e rhält eir\e 



„Di* HL Hlsobetk spaist einen Krankes“, Gtasffeaster um 1320 , aus dar 
Marfaurger Ausstellung FOTO: KATALOG 


eigene Behandlung, da Elisabeth 
sich, im Krankimdienst verzehrt 
hat Das alles ist wie gesagt reich 
mit Origmalwerken und Urkun- 
den, mit Fotos, Abgüssen und Dias 
belegt ist sehenswert und die wis- 
senschaftlichen Arbeiten sind le- 
senswert daran kann es keinen 
Zweifel geben. Und doch hat das 

Ganze Halrwn. 

Hätte mau sich dem Anlaß ent- 
sprechend damit begnügt eine 
Ausstellung über die Elignh»tMrir . 
che zu veranstalten, dann gäbe es 
jetzt vielleicht eine großartige Mo- 
nografie, die weit über den vorlie- 
genden Kirchenführer hinausge- 
wachsen wäre. Das Publikum hat- 
te „sehen“ gelernt daß diese Kir- 
che, neben der Trierer Liebfrauen- 
kirche die erste rein gotische Kir- 
che in Deuts chland , eine «yhr küh- 
le Außenkonstruktion ist, im In- 
nern aber am» schlank und rein 
aufstrebende Mittelhalle und zwei 
ebenso hohe (0, aber schmälere 
Seitenschiffe hat die das Gemüt 
des Eintretenden rätselhaft „erhe- 


ben“. Das Publikum hätte begrei- 
fen gelernt daß dieses früheste Do- 
kument wie es so oft in der Kunst 
geschieht auch schon ein kaum zu 
übertreffender Höhepunkt ist Mit 
anderen Worten: Marburg hätte 

Haiti i mAingA M AihtAn Pu HiTnim 

und den jüngeren Generationen, 
die ja stets eine erste Initiation 
brauchen, dieses einzigartige 
künstlerische Juwel zum Bewußt- 
sein bringen können Und wä- 
re ein reiner Triumph geworden. 

Aber man wollte „mehr“, und so 
hat mau dag ganze Umfeld der 
„Heiligen“ ausgebreitet Das aber 
ist angesichts der riesigen, kontro- 
versen Literatur gar nicht möglich. 
Die Frage, was für eine Heilige 
denn diese Elisabeth war, ist und 
bleibt strittig, auch unter Berück- 
sichtigung der damaligen Theolo- 
gie. Einerseits sind di» Beginen, 
jene klösterlich organisierten, aber 
ohne Gelübde dienenden Frauen 
aus höheren Schichten, ein Stich- 
wort für die zeitgenössische Hal- 
tung Elisabeths, und das Außeror- 


dentliche besteht nur darin, daß säe 
eine regierende Fürstin war. 

Anderseits war ihr Heiligkeits- 
streben, das bis zur blutigen Ka- 
steiung und Selbstkasteiung ging, 
den Zeitgenossen zwar verständ- 
lich, aber auch erschreckend. Sie 
gab nach dem Tod ihres v»nn#t 
ihre drei Kinder weg, damufw ei- 
nen Säugling, baute mit ihrem Er- 
be ein Hospital in Marburg, leistete 
als Krankenschwester niederste 
Dienste und ließ sich von Quem 
Seelenführer Konrad von Marburg 
in grausamster Strenge „führen“. 
Mit 21 begann sie dieses freiwillige 
Martyrium, mit 24 war sie tot. 

Ich sagte Heiligkeits- „Bestre- 
ben“. Elisabeth gehörte zu jenen 
Menschen, die nntw geistlicher 
Führung eine Lebensweise wähl- 
ten, die mit einiger Wahrschein- 
lichkeit zur Heiligsprechung führ- 
te. Dazu gehörten Gelübde, aufop- 
fernde Dienste und Mi ßbnTvrinTig 
der eigenen Person. Diese Werke- 
Aufrechnung war auch in der da- 
maligen ernsten Theologie, w’di 
wenn derartiges noch so populär 
war, unevangelisch. Ein Blick auf 
das Leben Jesu genügt, um zu se- 
hen, daß es in erster Linie um 
bedingungslosen Glauben geht, 
aus dem die Offenheit für den 
Nächsten von selbst hervorgeht. 
Von olympiareifen Heiligungs- 
Übungen sprach er nie, im Gegen- 
teil, es genügte, daß eine Hure 
plötzlich erkannte: Dieser ist mein 
Heü, und schon sagte en drin 
Glaube hat dich gerettet 

Wahrend des Heiligsprechungs- 
prozesses fiel das Wort: Auf zwei- 
felhafte Wunder kommt es weniger 
an als auf ein heiligmäßiges Leben. 
Das war ja nicht nur das Jahrhun- 
dert der tj umflinten haften TT.TaHiAr . 

ten, es war auch das Jahrhundert 
des Thomas von Aquin. Es ist nicht 
anachronistisch zu sagen, Elisabeth, 
sei ein Opfer zeitgenössischer 
unevangriischer Tfrrnlftfcrt hpi ten 
gewesen. 

Zweitens: Magister Konrad, ihr 
Seelenführer, war ein asketisch le- 
bender Ketzerrichter. Er hat Scha- 
ren von Menschen auf den Schei- 
terhaufen gebracht «md ihnwi für 
den Fall, daß sie unschuldig stür- 
ben, die Märtyrerkrone verspro- 
chen. Er wußte also, daß Aussagen 
unter der Folter zweideutig bis 
faisrii waren. Und wenn da rin 
Rechtshistoriker schreibt, die Zeit- 
genossen hatten nicht ahnun kön- 
nen, dnB aus der Inquisition d«^ 
moderne Strafrechtsverfahren 
(wo das Gericht von sich aus tätig 
wird) hervorgegangen sei, so wol- 
len wir über solche Scherze lachen 
und bisher lieber dem Jubel Ver- 
ständnis z qTIpti, d*m pinfarte Leute 
und Prälaten äußerten, als Magi- 
ster Konrad erschlagen wurde. 

Daß die arme Elisabeth nicht zu 
bewundern, sondern zu bedauern 
ist, wird vermutlich niemals in ei- 
ner Ausstellung dokumentiert. Dar 
her sollte es hier einmal notiert 
werden (bis 3L Juli; Katalog-Kas- 
sette 35 Mark). 

RUDOLF KRAMER-BADONI 


ZEITSCHRIFTENKRITIK' „Communio“ 


Die Rückkehr der Helden 


D ie „Interna t io nale Katholisc he 
Zeitschrift Communio“ (Köln 
50, Moselstraße 34) ist eine Zwei- 
monatsschrift, für die es Schwe- 
sterzeitschriften des gleichen Na- 
mens Mailand, Zagreb, Washing- 
ton, Paris, Gent, Madrid, Posen, 

liken haben deshalb von einem 
„Kartell der Jhtegristen“ gespro- 
chen. Das ist jedoch arg übertrie- 
ben. 

Eine Zeitschrift, die bei uns von 
Theologen wie Karl Tnshmann und 
Balthasar, von Laien wie Hans 
Maier und Otto Roegele herausge- 
geben wird, nimmt im breiten Mei- 
nungsspektrum der 
Kirche ungefähr eine Position ein, 
welche innerhalb der Politik derje- 
nigen der Liberalkonservativen 
vergleichbar wäre. Für die Entegri- 
sten auf der kirchlichen Rechten 
»Mt .Co mmunio “ schon zu den 
„Verwässerem“ des wahren katho- 
lischen Glaubens. 

Für denjenigen, der außerhalb 
dieser Zwistigkeiten steht, ist 
„Communio" vor allem durch den 
nichttheologischen Teil interes- 
sant, der meist die Hälfte der 60 
Seiten starken Hefte ausmacht. 
Insbesondere über Literatur kann 
man dort immer wieder Untersu- 
chungen finden, die ohne Rück- 
sicht auf die Tagesmoden erarbei- 
tet sind. 

Aus diesem Bereich springt im 
Heft 3 dieses Jahres vor allem der 
Aufsatz „Die Wiedererweckung 
des Helden“ ins Auge, der von Paul 
Di wo, einem Studiendirektor des 
Jahrganges 1922, geschrieben ist. 
Es ist gut, wenn ein so tabuisiertes 
Thema in einer katholischen Zeit- 
schrift angepackt wird - allzu pri- 
mitive, mit der Vokabel „Heid“ 


verbundene Assoziationen sind da- 
mit von vornherein ausgeschaltet 
Ärgernisse findet der unsere ge- 
wohnten Literaturdebatten verfol- 
gende Zeitgenosse noch in Hülle 
und Fülle in dem Aufeatz. 

Das fangt an bei der Kunstauf- 
fassung Diwos. Er ist der höchst 
unzeitgemäßen Auffassung, daß 
Kunst dazu da sei, dem Mpn sehen 
die Welt (wenn auch auf besondere 
Art) zu erschließen. Bei der Erzähl- 
kunst - um sie geht es bei Diwo - 
setzt dies voraus, daß eine Hand- 
lung da sein muß, dann ein Held, 
der stellvertretend für den Leser 
den Vorstoß in die Wirklichkeit 
unternimmt, und drittens als Er- 
gebnis dieses Vorstoßes eine 
„Weltdeutung“. Diwo weiß, daß 
diese Dreiheit in der Moderne seit 
Joyce und Proust gesprengt ist 
und durch die auf splitternden Mit- 
tel des Schocks, der Groteske, der 
Verfremdung und der Wirklich- 
keitsverzerrung ersetzt wurde. Die 
gewaltige Aufblähung der Trivialli- 
teratur (die ohne „Helden“ ja gar 
nicht auskommt) sei jedoch ein 
Zeichen dafür, daß im M e n schen 
nach wie vor ein heftiges Bedürfnis 
nach jener yiacgigohen Dreiheit 
vorhanden sei. Und es ist anzuneh- 
men, daß der Studiendirektor gera- 
de von seinen Erfahrungen mit 
Schülern her zu seiner Schlußfol- 
gerung kommt, daß es arge kultu- 
relle Folgen haben werde, wenn 
dieses legitime Bedürfnis noch auf 
kurze Zeit hinaus nicht durch die 
zeitgenössische Dichtung gestillt 
werden könne. Daß er sich dabei 
nicht bloß auf „Konservative “ wie 
Doderer, sondern auch auf einen 
Andersch stützt, sollte nachdenk- 
lich stimmen. 

ANTON MADLER 


KULTURNOTIZEN 


Papst Johannes Faul EL wird am 
21. Mai als erster Papst in der Ge- 
schichte die Mailänder Scala besu- 
chen; Riccardo Muti dirigiert Ver- 
dis Requiem und Stabal Mater. 

Andrt Webs aus Hagen gewann 
den zw eit en , der Amerikaner C. T. 
Zerbe den ersten Preis beim Buda- 
pester Diri genten- W ettbe werb . 

Die Maler Ulrich w ^imiia und 
Bezdrun Hegewald sowie der 
Schauspieler Jörg Gudzuhn erhiel- 
ten den diesjährigen Kunstpreis 
der „DDR“. 

„Englisch“ — Formen und Funk- 
tionen einer Weltsprache ist Thema 
einer Ausstellung der Universitäts- 
bibliothek Bamberg (bis Ende Ju- 
ni, Katalog 15 Mark). 


Der Autor Hans Joachim Fröh- 
lich erhält das diesjährige Nieder- 
sächsische Künstlerstipendium. 

Das „Österreichische Streich- 
quartett“ gewann den ersten Preis 
beim Wettbewerb von Evian. 

Mwn ririn Pollini dirigiert die 
Oper „La Donna del Lago“ zur 
Erö ffnung des diesjährigen Rossi- 
ni-Festivals von Pesaro (9. 8. bis 
15. 9 J. 

In D’Amnmsios Villa „La Versi- 
liana“ bei Lucca findet vom 12. 7. 
bis 24. 8. ein Festival für Tanz und 
Theater statt. 

Zur Weltbiennale der Architek- 
ten „Interarch *83“ lädt der Archi- 
tektenverband Bulgarien vom 6. 
bis 12. Juni nach Sofia ein. 


Rauschnings Hitler-Gespräche - eine Fälschung 

Wenn Jünger souffliert 


Tn jeder Hitler-Biographie von 
JjRang werden sie zitiert, und die 
meisten westdeutschen Historiker 
schätzen sie als Geschichtsquelle: 
„Die Gespräche mit Hitler“, die der 
ehemalige NS-Senatspräsident 
von Danzig und lang j ährig e Vor- 
kämpfer des deutschen Volkstums 
im Osten, Dr. Hermann Rausch- 
ning, nach seinem Bruch mit dem 

Tflatin uftiKfreialiKm us und dem 

Übertritt zu den Alliierten 1939/40 
in Frankreich veröffentlichte. 

Nun scheint sich herauszustel- 
len, daß diese s „zei t historische 
Kronzeugnis“ für die angeblichen 
Langzeitplanungen Hitlers nichts 
weiter ist als ein erster erfolgrei- 
cher Beitrag zur psychologischen 
Kriegsfühnmg der Franzosen und 
Ango - Amerikaner 2u Beginn des 

Zweiten Weltkriegs. Dies wies der 
Schweizer Geschichtsforscher 
Wolfrang Hänel auf der diesjähri- 
gen Frühjahrstagung der Zeitge- 
schichtlichen Forschungsstelle In- 
golstadt (ZFD am vergangenen Wo- 
chenende natOi Dank jahrelanger 
Recherchen, Textvergleichen und 
Befragungen von Zeitzeugen kam 
er zu dem Ergebnis, daß diese „Ge- 
spräche mit Hitler“ nicht nur in 
ihrem Informationswert weit über- 
schätzt werden, sondern so gut wie 
gar keine Zeugniskraft haben und 
letztlich einer raffinierten Ge- 
schichtsfälschung gteteVilrrnnmen 

Wie der ZFI-Referent auf dem 
Ingolstädter Symposium darlegte, 
resultierten siekeineswegsaus den 
Gedächtnisprotokollen von „rund 
hundert Unterredungen“ mit dem 
Diktator, bei denen dieser seinem 
Gesprächspartner angeblich seine 
geheimsten Zukunftspläne an ver- 
traute, sondern waren in Wirklich- 
keit nur wichtigtuerische Aufbau- 
schungen dürftiger Erinnerungs- 
fetzen an höchstens vier oder fünf 
Begegnungen 

sprach TTwmann Rauschning kei- 
neswegs längere Zeit oder unter 
vier Augen mit dem braunen Füh- 
rer, sondern befand sich jedesmal 
nur in der Begleitung höherrangi- 
ger Hitler-Besucher in Berlin oder 
auf dem Obersalzberg, so daß er 
gar nicht die Gelegenheit hatte, ex- 
klusive Eröffnungen aus dem Mun- 
de Hitlers zu erfahren, wie er es 
später in seinem Buche vorgab. 

Vielmehr schrieb He rmann 
Rauschning „Die Gespräche mit 
Hitler“ als Auftragsarbeit rühriger 
französischer Journalisten und 
amerikanischer Verleger, die sie 
rigmate als werbewirksamen Gag 
im Propagandakrieg gegen das na- 
tionalsozialistische Deutschland 
einzusetzen gedachten. Das höch- 


ste bislang in Frankreich für ein 
politisches Buch ausgeworfene 
Honorar kam dem in wirtschaftli- 
chen Nöten befindlichen Emigran- 
ten Rauschning zudem noch über- 
aus gelegen und erhöhte seine Be- 
reitschaft, die von ihm erwarteten 
Aussagen zuederzuschreiben und 
diese dann noch in der französi- 
schen Übersetzung absichtlich 
übertreiben zu lassen: etwa aus 
dem Stier 1932 zugeschriebenen 
Satz „Den Krieg führe ich“ die 
französische Formulierung „La 
guerre - Cest moi!“ abwandeln zu 
lassen, obgleich schon die deut- 
sche „Ur&ssung“ alles andere als 
authentisch ist 

So entstand im Jahre 1940 die 
französische Version der „Gesprä- 
che mit Hitler“ unter dem Titel 
„Hitler m’a dit“ („Hitler hat mir 
gesagt“). Dabei griffen Rauschning 
& Co. außer aufdie mageren Erin- 
nerung snotizen über tatsächlich 
stattgeflmdene Unterredungen mit 
Hitler, die aber nach den Forschun- 
gen Wolfgang Hanels nicht einmal 
drei Buchseiten, geschweige ein 
einziges Kapitel gefüllt hätten, ein- 
fach auf frühere Rauschning-Ver- 
öffentlichungen zurück upd for- 
mulierten die dort getroffe n en 
Aussagen schlankweg zu Hitler- 
Äußerungen um. Mit Vorzug leg- 
ten sie Zitate aus Rauschnings Ar- 
beit „Die Revolution des Nihilis- 
mus“ Hitler als authentische Rede- 
wendungen in den Mund oder un- 
terschoben ihm auch bedenkenlos 
Worte Jüngers oder Nietzsches, 
wie Wolf gang Hänel anhand zahl- 
reicher Textstellen und Gegen- 
überstellungen deutlich machen 
konnte. Ähnlich wie die „Hitler- 
Tagebücher“ -Falscher n a hm 

Rauschning in seine „Gespräche“ 
auch Aussagen auf; die sich erst in 
späteren Hitler-Reden finden, also 
vor 1935 - dem Flucht jahr Rausch- 
nings - in den angeführten Wen- 
dungen noch gar nicht möglich ge- 
wesen sind und auch vom Inhalt 
her nicht vorstellbar waren. 

Über diese Selbstplagfete und 
z eitlichen Unstimmig keiten hinaus 
stellte der ZFI-Referent auch gra- 
vierende Unterschiede zwischen 
den von Rauschning geschilderten 
'Umständen und den tatsächlich 
belegten Situationen, wie etwa bei 
einer Besprechung im März 1933 
über den Reichstagsbrand in Ber- 
lin, fest und erschütterte auch von 
der g<whirh tl i ph-faktisnhen .Seite 
her die Glaubwürdigkeit dieser 
„Gespräche“. So bleiben von ihnen 
letztlich nur noch zunehmend 
mohr Zweifel als historio graphisch 
verwertbare Zeugnisse übrig. 

ANDREAS WILD 


JOURNAL 


Die nächste Saison der 
Deutschen Oper Beriin 

gtL Berlin 
Die Deutsche Oper Berlin zeigt 
in der kommenden Spielzeit 
Bernd Alois Zimmermanns „Die 
Soldaten“ (Dirigent: I^thnr- Za- 
grosek/Regie: Hans Neuenfels), 
Offenbachs „Orpheus in der Un- 
terwelt“ (Jesus Lopez Cobos/Götz 
Friedrich), Beethovens „Fideho“. 
(David Baren boim/Jean-Pierre 
PoxmeUe), Debussys „Pelläas und 
Mglisande“ (Lopez Cobos/Fried- 
rich), und Verdis „Simone Bocca- 
negra“ (Giuseppe Sinopoli/Peter 
Wood). Im Rahmen der Schwet- 


Iterboms „Ophelia“ CTamayo/ 
Moshinsky) uraufgeführL Valery 
Fanov choreographiert ein Ballett 
um Wagners Tod in Venedig. Wei- 
tere Tanzprojekte hasferenaufMfr- 
rimäes „Carmen“ und „Professor 
Unrat“ von Heinrich Mann 

Konzerte mit Neuer 
Musik in Paris 

AFP, Paris 
Uraufführungen zeitgenössi- 
scher Kompositionen stehen im 
Mai in Paris auf dem Programm. 
Marius Constant dirigiert das Or- 
chester der Pariser Oper am 25. 
Mai bei der Premiere seiner „Pel- 
2£asetM£2isande-Symphonie" mit 
der er „in einer einzigen Bewe- 
gung“ rtoh nss ysOpw vmij p nnnpn 
und auf einer anderen Ebene reali- 
sieren will, „ohne das Wesentliche 
zu verändern“. Eine weitere Neu- 
heit ist „Nebenspiel“, wie der Pia- 
nist des FnsAmbio Intercontem- 
porain, der Rumäne Christian Pe- 
trescu, seine Kantate für eine 
Stimme fünf Instrumente 
nennt, die heute im Pariser Kultur- 
zentrum Pompidou Premiere hat 
Zwei weitere Uraufführungen: 
„JaidinBaroque“vonEtienneRo- 
lin und „Dansle tumulte des flots 
II“ von Jacques Lenot 

Europa-Verband 
katholischer Buchhändler 

dpa, Bamberg 
Die katholischen Buchhändler 
der Bundesrepublik, Österreichs 
und der Schweiz woDen ihre Zu- 
sammenarbeit auf europäischer 
Ebene fortsetzen und intensivie- 
ren. Die Hauptversammlung des 
Verbandes katholischer Verleger 
und Buchhändler beschloß in 
Bamberg, das Sekretariat des 
Drei-Länder-Ausschusses mit der 
organisatorischen Vorarbeit für 
die Gründung einpg intemntinw» . 
len Verbandes zu beauftragen. Im 
deutschsprachigen Raum funk- 
tioniere die Zusammenarbeit be- 
reits seit 24 Jahren. 


Zick-Ausstellung jetzt 
auf Schloß „Ludwigshöhe“ 

epL Edenkoben 
Januarius Zick, in München ge- 
boren, hat die längste und wichtig- 
ste Zeit seines Lebens in Koblenz 
als kurtrierischer Hofmaler ver- 
bracht; sein^ Wirken, wie das seines 
Vaters Johann Zick, ist mit allen 
Landesteilen von Rheinland-Pfalz 
verbunden. Folgerichtig wird die 
Mün chner Zick-Ausstellung (s. 
WELT v. 13. 13. 82) jetzt in Rhein- 
land-Pfalz auf Schloß „Villa Lud- 
wigshöhe“ bei Edenkoben ge- 
zeigt Gegenüber München wurde 
sie um eine Reihe von Werken 
erweitert (bis 23. 5. 83; Katalog 12 
Mark) 

James Stewart 75 

DW. Loa Angeles 
„Die große Chance des Kinos 
liegt dann, daß es den Menschen 
wieder hilft, mehr Freude am Le- 
ben zu empfinden. Die Krise des 
Kinos ist vor allem deshalb ent- 
standen, weü zuviel lebensvemei- 
nende, negative, auch brutale und 
gemeine Filme gedreht worden 
sind“ — Hau sagte der amerikani- 
sche FOmschauspieZer James Ste- 
wart, der morgen seinen 75. Ge- 
burtstag feiert, vorwenigen Mona- 
ten in einem WELT-Interview. 



Stewart ist an dieser Krise gewiß 
ganz unschuldig: Seine Lein- 
wandhelden, ob Westem ly pen 
oder Offiziere, Gentlemen oder 
Provinzler, verkörpern stets auf 

^sl^fe^mMe^^^^warein 
Idol des Kinos- und scheint es mit 
seinen alten Filmen für die junge 
Generation wieder zu 'werden. Ln 
den letzten Jahren kaum noch 
aktiv, plant er jetzt einen Fernseh- 
film >n«mmen mit Bette Davis. 

A. Fabre-Luce f 

AFP, Parts 
Im Alter von 84 Jahren ist in 
Paris der französische Journalist 
und Schriftsteller Alfred Fabre- 
Luce gestorben. Fabre-Luce be- 
gann nach einem Debüt als Diplo- 
mat in den zwanziger Jahren seine 
publizistische Karriere. Der Autor 
schrieb für mehrere Presseorgane 
und gründete 1936 eine eigene 
Wochenzeitschrift ■ X’Assaut“. 
Daneben befaßte sich der Essayist 
mit Sprachforschung und schrieb 
Biographien, 2 . B. über Benjamin 
Constant und Talleyrand. 
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Der Plan der Bahn 


geriet aufs Abstellgleis 


Bau des Münchner Rangierbalmhofs verzögert sich weiter 


PETER SCHMALZ, München 

Die Bundesbahn ist mit ihrem 
Münchner Rangierbahnhof auf 
dem Richtertisch entgleist Nach 
mehr als 40jähriger Planung hat 
jetzt das Münchner Verwaltungs- 
gericht einer Klage der Stadt Mün- 
chen stattgegeben und den Plan- 
feststellungsbeschluß für das Pro- 
jekt AUach im Norden der bayeri- 
schen Landeshauptstadt wegen 
gravierender Formfehler gestoppt 
Der Beschluß ist nach Ansicht des 
Gerichts „durch eine sachlich un- 
zuständige Behörde“ getroffen 
worden. Der Bau des Rangierbahn- 
hofs, der von der Bahn und der 
süddeutschen Wirtschaft als vor- 
dringlich angesehen wird, ist vor- 
erst um weitere Jahre verzögert 

S chuld daran ist nach Mainnng 
der Münchner Rathaus-Parteien 
die Sturheit der Bahn, auf einer 
veralteten Planung zu beharren 
und keine Alternativen ernsthaft 
zu prüfen. Als die Bahn 1939 300 
Hektar Grund für das schon da- 
mals geplante Projekt kaufte, lag 
das Gelände noch weit außerhalb 
der Stadt Eine Bahnlinie wurde 
gebaut, die alle elf von München 

ausgehenden Eifipnhahnrfwylfpn 

verbindet, aber der eigentliche 
Rangierbahnhof wurde immer wie- 

Inzwischen aber cfehnte^ch die 
Stadt aus. Das Olympische Dorf 
wurde in unmittelbarer Nachbar- 
schaft des Brachlandes hochgezo- 
gen. Die neuen Anwohner wehrten 
sich mit dem Hinweis auf den 
Lärmschutz gegen das auf rund 
700 Millionen Mark geplante Schie- 
nenmonster in ihrer Nachbarschaft 
und fanden im Rathaus lautstarke 
Unterstützung. Gewiß denkt Mün- 
chens Oberbürgermeister Erich 
Kiesl (CSU) bei seinem Veto gegen 
den Bahnhof an die zu erwartende 
Umweltbelastung, aber er hat als 
Oberhaupt einer Stadt, die wie kei- 
ne andere Großstadt unter Platz- 
mangel leidet, auch ein begehrli- 
ches Auge auf das unbebaute 
Bahngelände geworfen. 6000 Woh- 
nungen und Betriebsräume für 


4500 Arbeitsplätze könnten auf 
dem Gelände errichtet werden. 

Außerdem wurde auch längst ein 
Altemativ-Stand ort gefunden: ein 
wenig weiter westlich an der soge- 
nannten Eschenrieder Spange. Nur 

6000 Ifanwnhgn w nhnpn hier im 

Umkreis von 1000 Metern, wäh- 
rend es in Allach 40 000 sind. Doch 
die Bundesbahn beharrte auf ihrer 
Planung »wd fühlte am länge- 
ren Hebel: Aus dem Bundesbahn- 
gesetz leitete die Münchner Direk- 
tion für sich die Möglichkeit ab, als 
Bauherr sich selbst den Plan&st- 

B tellimgst i whln ft zu g enetiTft j gon 

Das wäre, so die Münchner Ver- 
waltungsrichter, auch rechtens, 
würde es sich bei dem Rangier- 
bahnhof nur um ein Schienenwerk 
handeln. Da aber die Gleise von 
ahlngiffhpn Straßen überquert 
werden müssen, sei hier das Eisen- 
bahnkreuzungsgesetz anzuwen- 
den. Das bedeutet die Planfeststel- 
lung wäre Sache des Bundes ver- 
kehrsministers gewesen. 

Oberbürgermeister Kiesl sieht 
sich nun in seiner schon vor 18 
Monaten geäußerten Meinung be- 
stätigt Die Bahn, so hatte er pro- 
phezeit, werde auf die Nase fallen 
und wäre gut beraten, mit der 
Stadt gemeinsam an einem Alter- 
nativstandort zu planen. Jetzt hofft 
Kiesl auf ein Umdenken bei der 
Bahn: „Wer sind ja nicht gegen den 
Rangierbahnhof sondern gegen 
den Standort.“ 

Daß der Rangierbahnhof völlig 
überflüssig wird, hofft dagegen der 
Münchner Rechtsanwalt Hans- 
Christian Kopf, der nach dem Pro- 
zeß-Erfolg der Stadt nun Klage für 
300 Anwohner eingereicht hat Bis 
die Bahn, wie angekündigt so 
Kopf durch alle Instanzen gegan- 
gen ist und ein neues Planverfah- 
ren über die Bühne gebracht hat 
würden gut zehn Jahre vergehen. 
Dann aber interessiere sich auch 
die Rahn nifht mphr für diese ver- 
altete Verkehrstechnik. Kopf: „Die 
Zukunft gehört dem Containersy- 
stem.“ Und dafür brauchte keinen 
Rangierbahnhof dieser Größe. 
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Ein Hauch von 
Raumfahrt in 
Köln-Wahn 


Ein Beben erschütterte I Macht Kabelfernsehen , /? bour " ahrn 


Londons erste Adressen 


K. T. Bonn 

Was bisher nur über deutsche 
Bildschirme flimmerte, ist nun le- 
bensgroß im Anmarsch. Morgen um 
16.00 Uhr landet auf dem Köln- 
Bonner Flughafen Wahn der Space- 
Shuttle „Enterprise“ huckepack 
auf einer Boeing 747 der Nasa. Bei 
schönem Wetter wird der Raumglei- 
ter in 600 bis 1000 Meter Höhe eine 
Ehrenrunde im Raum Köln— Bonn- 
Remagen ziehen. 

ES ist das erste Mal, daß pinp 
Raumfähre außerhalb der USA zu 
sehen ist Für Bundesforschungs- 
minister Heinz Riesenhuber (CDU) 
ein Beweis für die enge Zusammen- 
arbeit auf dem Gebiet der Raum- 
fahrt mit den Amerikanern. Diens- 
tag früh macht sich das Gespann 
dann auf den Weg zur Pariser Luft- 
fahrtschau. 

Für das Pfingstwochenende von 
Samstag bis Montag ist der amerika- 
nische Gast - allerdings nur von 
außen - von 8.00 bis 18.00 Uhr zur 
allgemeinen Besichtigung freigege- 
ben. Die Flughafendirektion rech- 
net mit mindestens 150 000 Besu- 
chern, also wenigstens 50 000 pro 
Tag. Ein Teil des Flughafens, der 
Flugsteig C. ist für den Shuttle 
abgesperrt Passagiere müssen mit 
Verkehrsstockungen rund um das 
Flughafengelände rechnen. Kölner 
Besuchern steht alle zehn Minuten 
ein kostenloser Zubringer vom Mes- 
separkplatz P 30 und vom Parkplatz 
Wahner Heide zur Verfügung. 

Die „Enterprise“ selbst ist nie- 
mals im Weltraum gewesen. Auf 
dem Prototyp der Raumgleiter wur- 
den die Astronauten lediglich aus- 
gebildet Ihr Transfer vom Edward- 
Airbaze bei Los Angeles bis zum 
Ziel Köln-Wahn begann Montag 
und dauert volle fünf Tage. Die 
Höchstgeschwindigkeit liegt bei 
500 Kilometern pro Stunden, die 
Reichweite bei 3800 Kilometern. So 
muß das Gespann bei der Reise über 
den großen Teich fünfPausen einle- 
gen. 


Hygienekommissioii fand üble Zustände in Nöbeirestaurants 


die Stadt überflüssig? 

Ingenieure sagen Revolution im Städtebau voraus 


Liverpool seinen 
Lord Mayor 


HELMUT VOSS, London 

Von einer Serie von gastronomi- 
schen Beben sind während der 
letzten Wochen drei Bastionen der 
feinen gn glischen Lebensart in 
Londons berühmtestem Stadtteil 
Westminster erschüttert worden. 
Mit wT»r großangelegten Hy giene, 
kampagne hat der Stadtrat von 
Westminster, wo sich neben könig- 
lichen Palästen und dem Parla- 
ment auch alle größeren Klubs, 
Hotels und Theater der britischen 
Hauptstadt befinden, auch einmal 
bekanntere Institutionen unter die 
Lupe nehmen lassen. Das Ergebnis 
ist alles andere als appetitanre- 
gend. 

Das erste Beben erfaßte einen 
der vornehmsten Londoner Klubs, 
den über 200 Jahre alten 
„Brooks’s“ in der St James’s 
Street Bei einer Inspektion der 
Küche des Klubs, der stolz 13 ehe- 
malige Pfpm igr m ini stpr ZU Seinen 
Mitgliedern zahlt und Damen auch 
heute nur als Dinnergästen Zutritt 
gewährt, stießen Abgesandte des 
„Westminster Council“ nicht mir 
auf Kakerlaken, sondern auch tau- 
sendfach auf das, was Mause als 
Endprodukt der Nahrungsverar- 
beitung von sich geben. Erschau- 
ernd beschrieben sie schmutzige 
und schmierige Borde, Wände, 
Ofen, Eisschränke und Küchenge- 
räte. Wahrend die Klubleitung 
noch betreten nach Entschuldi- 
gungen suchte - ein Verfahren we- 
gen mehrer Verstöße gegen die Hy- 
giene-Bestimmungen läuft noch - 
machten sich britische Karikaturi- 
sten mit Wonne über den Skandal 
her. 

Der Stoff dürfte ihnen so schnell 
nicht ausgehen. Nach „Brooks’s“ 
war die Reihe an dem auch bei 
deutschen Touristen geschätzten, 
ehrwürdigen Bristol Hotel am Nor- 
folk Square. Auch hier, wo noch 
vor kurzem Königin Elizabeth an 


einem Dinner im Restaurant teilge- 
nommen hatte, ergab eine Küchen- 
mspektion MäusedrecR, Kakerla- 
ken und fettverschmierte Wände, 
Decken und Fußböden. 

Geradezu ins Epizentrum des 
Bebens geriet jetzt sogar das legen- 
demimwobene „Cafe Royal“ in der 
Regent Street, eine der wenigen 
l nilinariyhpn Enklaven in einem 
Land, in dessen Sprache es weder 
ein Wort für „Feinschmecker“ 
noch die Aufforderung „guten Ap- 
petit“ gibt Das 1865 von einem 
nach London geflüchteten, royali- 
stischen Pariser Weinhändler ge- 
gründete Nobelrestaurant war vie- 
le Jahre lang der Treffpunkt von 
Literaten und Lebemännern an der 
Themse Oscar WUde leitete hier. 


rosa Sekt nippend, seinen Stamm- 
tisch. Auch Edgar WaDace, Dylan 
Thomas, Evelyn Waugh, Charles 
Dickens und George Bemard 
Shaw waren zu ihrer Zeit Stamm- 
gäste in dem mit allem Plüsch der 
viktorianischen Ära geschmückten 
Restaurant 

Die ganz große Zeit des heute der 
Restaurant- und Hotelkette „Trus- 
thouse Forte“ gehörenden „Cafe 
Royal“ ist zwar vorbei, aber immer 
noch kann sich das Restaurant rüh- 
men, eines der beiden britischen 
Speiselokale zu sein, dem wenig- 
stens die Tester der Automobil- 
klubs AA und RAC die - beste - 
Note fünf zuerkannt haben. 

Jetzt dürfte den 10 000 Gästen, 
die pro Woche im „Cafe Royal“ 
bewirtet werden, das Vorgesetzte 
vorerst nicht mehr munden. Die 
Inspektoren aus Westminster ent- 
deckten bei einer lmangeikundig - 
ten Überprüfung nicht weniger als 
42 Verstöße gegen die Hygienebe- 
stimmungen. Neben dem Gesichts- 
verlust droht der Feinschmecker- 
Bastion jetzt eine saftige Geldstra- 
fe in Höhe von umgerechnet 30 000 
Mark. (SAD) 


D. GURATZSCH, Frankfurt 

Dem Städtebau steht eine Revo- 
lution bevor, deren Ausmaße und 
Folgewirkungen erst zu erahnen 
sind. Auf dem Deutschen Inge- 
nieurtag ’83 in Frankfurt, der auf 
die Laien im Publikum wie eine 
Messe erfinderischer Neuheiten 
wirkte, wurden jetzt in oft noch 
spekulativ klingenden Andeutun- 
gen die Perspektiven beschrieben. 
Aufsehenerregendste Feststellung: 
Die neuen Medien werden das Le- 
ben in den Verdichtungsräumen 
tiefgreifend verändern. 

Ist in der Nachkriegszeit der la- 
winenartig anwachsende Verkehr 
zum mörderischen Schicksal zahl- 
reicher Städte und Gemeinden ge- 
worden, so wild er nach Mitteilung 
der Techniker schon bald schlagar- 
tig zurückgehen. Die Mikroelektro- 
nik wild es nämlich möglich ma- 
chen, daß sich die Arbeitsplätze 
aus den Bürotürmen und Verwal- 
tungszentren zurück in die Woh- 
nungen verlagern. Büroarbeit wird 
Heimarbeit, denn, so der Präsident 
des Hauptverbandes der Deut- 
schen Bauindustrie, Günther He- 
rion, „Informationen und Arbeits- 
beziehungen kommen per Kabel 
ins Haus“. 

Der Staatssekretär im Bundes- 
forschungsministerium, Albert 
Probst, sieht das neue Zeitalter 
schon unmittelbar vor der Tür: „In 
wenigen Jahren wird es durch die 
Entwicklung von Zwei-Wege-Ka- 
beln möglich sein, über weite Ent- 
fernungen Fernsehbildkonferen- 
zen abzuhalten, die rasch und un- 
kompliziert zu organisieren sind 
und den hohen Reiseaufwand ent- 
scheidend einschränken können. 
Ein Großteil des geschäftlichen, 
später auch des privaten Geld- und 
Bestellverkehrs wird über die neu- 
en *^ fa ‘ nnsfa ***hnikpn am 

Bildschirm vom beruflichen oder 
privaten Schreibtisch aus zu erledi- 
gen sein.“ 


Welche Auswirkungen sich für 
die Bebauung ergeben, läßt sich 
vorerst nur erahnen. Hatte schon 
das Automobü zur fortschreiten- 
den Auflösung der kompakten 
Großstädte europäischer Tradition 
geführt, so werden die neuen Me- 
dien die Stadtzentren noch mehr 
entlasten Die Stadt, meint Günt- 
her Herion, „wird zum Leben nicht 
mehr so notwendig gebraucht“. 


Vielleicht wird das den endgülti- 
gen Todesstoß für das Bürohoch- 
haus bedeuten, dessen Bewirt- 
schaftungskosten nach Herion oh- 
nehin „ein Danaergeschenk an un- 
sere Nachkommen darstellen“. 
Wenn sich gleichzeitig der Indivi- 
dualverkehr zurückzieht, kann es 
zu ausgedehnten Flächen von 
„Verkehrsbrache“ in den Städten 
kommen. Das lehrt ein Blick auf 
die „autogerechteste Stadt der 
Weh“, Los Angeles: Hier entfallen 
heute noch 28 Prozent der Gesamt- 
flächen auf Straßen, 38 Prozent auf 
Parkplätze und Parkhäuser; zu- 
sammen werden also 66 Prozent 
der Innenstadt vom Auto belegt 


Der Gefahr einer rasanten Ver- 
ödung der Städte wollen nun auch 


die Ingenieure mit dem Appell zu 
mehr Qualität im Städtebau entge-’ 
genwirken. Die Architekten, so He- 
rion, müßten „markante Bauwer- 
ke, Plätze und Parks schaffen“, da- 
mit die Stadtlandschaft in echte 
Konkurrenz zur reichgegliederten 
Naturlandschaft treten könne. Der 
Direktor der Verfahrenstechnik an 
der TU Berlin, Professor Heinz 
Brauer, forderte darüber hinaus, 
daß auch technische Großanlagen 


(Müllverbrennung, Tierköiperver- 
wertung, Kläranlagen) attraktiv ge- 
staltet werden müßten, damit sie 
nicht als „Saurier der Technik“ in 
der Stadtlandschaft stünden. Tech- 
nik, so Brauer, dürfe sich nicht in 
„gröbster Klotzform“ präsentieren. 


SIEGFRIED HELM, Liverpool 

Seit 800 Jahren gibt es in Liver- 
pool das traditionsreiche Ehrenamt 
des „Lord Mayor“. Kurz nach ihrer 
Machtübernahme im Stadtpaiia- 
ment hat die Labour-Fraktion jetzt 
in einerArt Palastrevolution diesem 
Amt allen Pomp genommen und 
den Titel „C hair man“ durch «»inen 
schlichten „Vorsitzenden“ ersetzt. 
Der scheidende Lord MayorStanley 
Airey nahm am Ende seiner letzten 
Sitzung demonstrativ die goldene 
Amtskette ab, für die schonein Platz 
im Museum reserviert ist. Gleich 
mit eingemottet werden soll auch 
die prächtige Kutsche des Lord 
Mayors. 

Vorausgegangen war dieser Ent- 
scheidung ein erbitterter Streit. Die 
konservative Opposition hatte eine 
Petition mit 7000 Unterschriften 
vorgelegt, in der die Erhaltung der 
Amtswürde gefordert wurde. Der 
örtliche Rundfunksender hatte eine 
Blitzumfrage veranstaltet, wonach 
72 Prozent der Bürger für den Lord 
Mayor waren, und die Liberalen 
schließlich hatten ein Referendum 
gefordert 

Vergebens. Die Labour-Mehrhezt 
ließ sich nicht erweichen. John Ha- 
milton, Chef der regierenden La- 
bour-Fraktion, rechnete den Stadt- 
verordneten die Kosten vor, die Amt 
und Würde eines „Lord Mayor“ mit 
sich bringe n . So seien die Ausgaben 
für die Limousinen des Stadtvaters 
von 20 000 Mark im Jahre 1973 auf 
145 000 Mark geklettert, die Auf- 
wendungen für seine Kutsche und 
die Pferde garvon 16 000auf900 000 
Mark. Und dann habe er noch eine 
Aufwandsentschädigung von 
122 000 Mark für Verpflichtungen 
als Gastgeber der Stadt Auch die 
wurde gestrichen: Der „Vorsitzen- 
de“ muß mit 32 000 Mark auskom- 
men. Entsprechend sollen Gäste 
künftig nur in Ausnahmefallen mit 
Sherry und Port bewirtet werden. 
Für den „Normalfall“ soll Tee rei- 
chen. (SAD) 


Frankfurts 
„Dreieck“ für 
moderne Kunst 


dg. Frmnkfart 
Frankfurt wird immer mehr zum 
Zentrum des Architekturgesche- 
hens in der Bundesrepublik 

Deutschland. Die Stadt mit den 
meiste n Hochhäusern und den auf- 
sehenerregendsten, Rekonstruktio- 
nen aller, im Krieg zerstörter Ge- 
bäude (Alte Oper, Fachwerkhäuser 
am Römerberg) wird bald auch die 
Stadt mit den unkonventionellsten 
Museumsbauten sein. Das neueste 
Museum ist das mit dem schwierig- 
sten Grundriß: einem spitzen Drei- 
eck nahe dem Kaiserdom und der 
Paulskirche, an der stark befahre- 
nen Berliner Straße. Als Wettbe- 
werbssieger unter 98 Teilnehmern 
wurde gestern der Österreicher 
Hans Hollem bekanntgegeben, ein 
imorthodoxer Mann, der mit seinem 
Museumsneubau in Mönchenglad- 
bach gerade erst die Aufmerksam- 
keit der internationalen Architek- 
tenelite auf sich gezogen hat Der 
Frankfurter Bau liegt wie ein Fä- 
cher exakt im Straßengrundriß und 
korrespondiert mit den Nachbarge- 
bäuden: roter Sandsteinsockel, Ar- 
kaden, darüber hohe weiße Putz- 
wände, gläserne Dächer, Glaskan- 
zeln, die sich aus der Fassade wöl- 
ben. 35 Millionen Mark soll das 
Museum kosten, mit dem sich 
Frankfurt künftig auch in die inter- 
nationale Szene der modernen 
Kunst einschalten wüL 


Falschgeld sicher-gestellt 


AP, München 
Firn* Druckerei, in der falsch» 20- 
US-Dollar-N oten hergestellt wur- 
den, ist in München ausgehoben 
worden. Zwei Italiener, 63 und 41 
Jahre alt, und zwei Deutsche im 
Alter von 39 und 40 Jahren wurden 
verhaftet Die Polizei stellte falsche 
Dollarnoten im Nennwert von 
19 620 US-Dollar, rund 50 000 Mark, 
sicher. 


Selbstmord an der Mandr 

AP, Berlin 

In vermutlich selbstmörderischer 
Absicht ist in der Nacht zu gestern 
ein Mann mit seinem Personenwa- 
gen von West-Berlin aus gegen die 
Mauer gerast Der Wagen stand so- 
fort in Flammen, und der Fahrer 
verbrannte. 


Tödfiches Virus entdeckt? 

rtr, Paris 

Im französischen Pasteur-Institut 
ist ein Virus isoliert worden, das 
möglicherweise mit der sogenann- 
ten Homosexuellen-Krankheit 
AIDS in Verbindung steht Bei die- 
ser Krankheit kommt es zu einem 
plötzlich auftretenden Mangel an 
körpereigenen Abwehrkräften. 


Klage gegen Mannesman» 

AP, Basel 

Das Baseler C hemien ntemeh- 
men Hoffinann-La Roche bereitet 
im Z usammenhang mit. den ver- 
schwundenen Seyeso-Giftfässem 
eine Klage gegen die Finna Mannes- 
mann vor, die mit dem Abtransport 
und der Entsorgung der 41 Dioxin- 
Fässer beauftragt war. Mannes- 
mann soll seine im Vertrag zugesi- 
cherte Informationspflicht gegen- 
über den Behörden verletzt haben. 
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ZU GUTER LETZT 


„Eine tolle Leistung, Zur die 
Charlotte viel opfert - Geld, Beruf 
und Babys * Die „Bild“-Zeitung 
über die Langstreckenläufern 
Charlotte Teste 


WEITER; Einzelne Schauer 


Wetterlage: Die Zufuhr frischer 
Meeresluft von der Biskaya her bleibt 
erhalten, wobei mitgeführte Schauer 
das Wetter in Deutschland wechsel- 
haft gestalten. 


.«.Med 1*83.1 


Vorhersage für Donnerstag: 

Ganz Denschiand: Wechsel zwischen 
sonnigen Abschnitten und starker Be- 
wölkung. Einzelne Schauer, in der 
zweiten Tagesh&lfte Örtlich auch Ge- 
witter. Temperaturen nachmittags an 
der See um 15 Grad, sonst 16 bis 19 
Grad. Nachts bei 8 Grad. Schwacher 
bis mäßiger, in Schauemähe böiger 
Wind aus Südwest 


Amerikas Schrottplätze auf dem 
Weg zum blitzblanken „business“ 


LEUTE HEUTE 


Weitere Aussichten: 

Weiterhin wechselhaft TOn-rr-ine 
Schauer. 


Temperaturen am Mittwoch. 13 Uhr: 
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Berlin 17° 

Bonn 16° 

Dresden 17* 

Essen 14° 

Frankfurt 14" 

Hamburg 14" 

List/Sylt 12° 

Mflnrhun 14 ° 

Stuttgart 14° 

Algier 22° 

Amsterdam 14" 

Athen 23° 

Barcelona 17" 

Brüssel 15“ 

Budapest 27“ 

Bukarest . 20" 

Helsinki 18° 

Istanbul 20" 


Kairo 28* 

Kopenh- 13° 

Las Palmas 20° 

London 10" 

Madrid 14" 

Mailand 19° 

Mallorca 22" 

Moskau 27° 

Nizza 19" 

Oslo 11" 

Paris 13" 

Prag 16" 

Rom 21" 

Stockholm 19" 

Tel Aviv 23° 

Tunis 23° 

Wien 21 " 

Zürich 15" 


ERNST HAUBROCK, New York 
Die Bild»’ gleichen sich in der 
ganzen Weit: Endlose Reihen ver- 
beulter Karossen hinter grauen Ba- 
racken- Halden rostenden Blechs 
an schlammig en Gassen. Stachel- 
draht, struppige Hunde-Bestien 
und Besitzer, die nicht weniger 
bösartig wirken: Auch in Amerika 
verschandeln Auto-Schrottplätze 
Vorstädte und Landschaften. So 
häßlich wie ihr Außeres ist auch 
da s Renommee der Branche. Von 
den mehr als 11 000 Händlern, die 
zu Schrott gefahrene Automobile 
aufkaufen, sie ausschlachten und 
verwertbare Teile an Amateurme- 
chaniker oder Werkstätten wieder 
verkaufen, standen die meisten 
bisher im Rufi nur eine „50/50-Ga- 


rantie“ zu geben, wie es hierzulan- 
de heißt: Für 50 Meter oder 50 


de heißt: Für 50 Meter oder 50 
Sekunden. 

Das alles soll sich nun, wie das 
„Wall Street Journal“ kürzlich be- 
hauptete, gründlich ändern. Das 
Wirtschafts- und Finanzblatt stellte 
auf seiner ersten Seite einen jun- 


Son i K inaafgang* am Freitag: 5.25 Ubr, 
Untergang: 2L13 Uhr. BEondanfgaiic; 
13J5 Uhr, Untergang: 3.20 Uhr. 

“ in MEZ. zentraler Ort Kassel 


gen Mann vor, der es als „Junk 
Yard Dealer“ innerhalb weniger 
Jahre mm Multimillionär gebracht 
hat. Der 31jährige Gary Blonder 


erbte von seinem Vater ein Unter- 
nehmen der typisch trostlosen Sor- 
te in Hartford (US-Bundesstaat 
Connecticut). Wahrend der Vater 
nur pin mageres Auskommen hat- 
te, steht dem Junior heute eine 
Mini-Flotte von drei eigenen Bell- 
Jet-Hubschraubem zur Verfügung, 
um damit zur Versteigerung von 
Unfall-Autos zu fliegen. Blonder 
besitzt mehrere Luxuswagen der 
deutschen und englischen Spitzen- 
klassen, ein«» Villa, die eher ein 
Schlößchen ist, eine Hochseejacht 
und Beteiligungen an anderen Un- 
ternehmen. Sein Gesamtvermögen 
beziffert er auf zwölf Millionen 
Mark. . _ 

Zu seinem ungewöhnlichen Er- 
folg kam Blonder, weil er neue 
Methoden einführte: Er ordnete 
Teile nach Automobil-Typen und 
Jahrgängen, säuberte, überholte 
und legte, sie mit festen Preisen 
und Garantien versehen, über- 
sichtlich in Regalen wie in einem 
Supermarkt aus. Kunden können 
bei sanfter Musikberieselung in 
Ruhe aussuchen und unbeeinflußt 
von Uberredungsversucften ihre 

Entscheidung treffen. Übersicht 

über »inpn Lager bestand gibt 
Blonder ein Computersystem, so 


selten ein Kunde vergeblich 
kommt Per „hot line“ erteilt der 
Ersatzteilhändler Auskunft in drin- 
genden Fällen. 

Günstig für ihn wirkt sich weiter 
die Tatsache aus, daß neue Ersatz- 
teile ab Werk in den letzten Jahren 
um mehrere hundert Prozent teu- 
rer geworden sind. Bei Blonder 
gibt es Achsen, Räder, Stoßstan- 
gen und alles, was sonst noch zum 
Auto gehört zum halben Preis 
oder noch billiger. 

Landesweit gibt es inzwischen 
Nachahmer. Besonders in Kalifor- 
nien ist die Branche dabei, ihr so 
lange lädiertes Image aufeu polie- 
ren. Aus verkommenen Autofried- 
höfen werden saubere Lagerhallen, 
aus Höker-Praktiken seriöses Ge- 
schäftsgebaren. Ein gewandeltes 
Unternehmen dort schickt zur 
Pflege seines Ansehens die Mon- 
teure zum Wrack-Einkauf nur in 
frischgewaschenen Overalls mit 
Firmen-Emblem aus. 

Gary Blonder aus Connecticut 
träumt derweil von Größerem: Er 
denkt an eine landesweite compu- 
terkontrollierte Blonder-Kette: Er- 
satzteile vom Schrottplatz wie 
Hamburger von McDonalds. (SAD) 


Churchills Kampfanzug 

Winston Churchills Nachfahren 
eröffrieten in New York eine Aus- 
stellung mit 51 Bildern des verstor- 
benen britischen Kriegspremiers. 
Nicht die Bilder, ein anderes Aus- 
stellungsstück erregte das größte 
Interesse: der dunkelgrüne Luft- 
schutzanzug aus Samt, in den Sir 


nas im Koma . Er war am Dienstag 
nach einer Gehimembolie in das 
Kraifarahaua eingeliefert worden. 
Die behandelnden Arzte fürchten 
um das Leben des 87jährigen, der 
«st vor einem Jahr die 28 Jahre 


Winston immer schlüpfte, wenn 
draußen die Bomben fielen. „Dieser 


draußen die Bomben fielen. „Dieser 
Anzug, unter dem mein Großvater 
stets eine fliege trug, erinnert mich 
am meisten an ihn“, sagte Enkel- 
tochter Celia Sandys, .die die Aus- 
stellung mit organisiert hat. 


j uügere iaarganta uamas veheira- 
tet hatte. Charlie Rival, der meto ab 
ei n halb es Jahrhundert langauf den 
£*“<**■ TOdt zu Hause war, 
hatte m den vergangenen fünf Jahr 
ren bereits dreimal Gehimschläge 

^hott** a ^ er ^^ner wieder gut 


Wette um Rotes 


ChaHie Rivd int Roma ÄtfÄK 

warnest 




r*“ « w aen Kommenden Unter- 
sieger - 

*5® Patt *Situation lm Parlament 
SS* HS*». 'S? hrend Foot auf 
SH«. 8 *** ^ ier ***** setzt 
Charles, der sich traditionsgemäß 
aus parteipolitischen DisfaSnen 
heraushalt, hat eine Flasche „des 
toter Bordeaux) vdr- 

wettet. Der Buckingham-Palast sah 

sich veranlaßt, den ungewohnli- 
chen Vorgang zu veröffentlichen. 
Entschuldigend meinte ein Spre- 

aller Welt bekannte Clown Charlie “ S ner 

Rivel hegt in einer Klinik Barcelo- dTJäcSeS? Stmmun « ais to 
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fl Wir rarer, die 
' scher. Für.rer 
drej Sicr.iro 
Freiheit zu g« 
charo-.v :s*. e 
von ur.=e ! -vö 
Mut ur.d ärd 
alles s rr.cr .t. v 
rr.er.se :ü; e r er: 
nun-: gut und 

Brnald Ksaeir„ U5-? 
Cmerzeictzcrs eire 
«nbschiede’or. Hesu 
ZUSsirjs-.Sachare-s 
öün C*c-r nac! 
* Weder.sa'jboipreh 
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